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Sur Farbenlehre, 

PVolemif der Theil, 

Goethe, Were FXXIV,



Enthüllung der Theorie Wewtons. 

Dico ego, tu dieis, sed denique dixit et ille, 

Dictaque post toties non nisi dieta vides. 

Einleitung. 

1. 

Wenn wir in dem erften Theile den divaktifchen Schritt fo 
viel ala möglich gehalten und jedes eigentlich Polemifche ver: 

mieden haben, fo fonnte e3 doch hie und da an mander Mip- 

bilfigung der 5i8 jeßt herrichenden Theorie nicht fehlen. Auch ift 

jener Entwurf unferer Sarbenlehre, feiner innern Natur nad, 

fchon polemifch, indem wir eine VBollftändigfeit der Bhänomene zu: 

fammenzubringen und diefe vergeftalt zu ordnen gefucht haben, 

daß Jeder genöthigt fen, fie in ihrer wahren Kolge und in ihren 

eigentlichen Verhältniffen zu betrachten; daß ferner künftig ben: 

jenigen, denen e3 eigentlich nur darum zu thun tft, einzelne Er: 

fcheinungen herauszubeben, um ihre bypothetiichen Ausfprüce 

dadurch aufzuftugen, ihr Handwerk erfchmwert iverbe. 

2. \ 

Denn fo fehr man auch bisher geglaubt, die Natur der 

Farbe gefaßt zu haben, fo fehr man fi} einbilvete, fie durd) 

eine fihere Theorie auszufprechen, fo mar dieß doch Teinesivegs 

ver Fall, jondern man hatte Hypothefen an die Epibe gefegt, 

nad melden man die Phänomene fünftlih zu ordnen ioußte, 

und eine wunderliche Lehre lümmerlichen Inhalts mit großer 
Zuverfiht zu überliefern verftand.



4 Zur Sarbenlehre. 

3. 

Wie der Stifter diefer Schule, der außerordentliche Neivton, 
zu einem folden Borurtheile gelangt, wie er e& bei fich fefigefeßt 
und Andern verfehiedentlich mitgetheilt, davon wird uns die 

“ Gefhichte Fünftig unterrichten. Gegentwärtig nehmen wir fein 
Werk vor, das unter dem Titel der Optik befannt ift, worin 
er feine Ueberzeugungen fchließlich nieberlegte, indem er dasjenige, 

“was er vorher gefchrieben, anders zufammenftellte und aufführte. 
Diefes Werk, mwelhes er in fpäten Sahren berausgab, erklärt er 
jelbft für eine vollendete Darftellung feiner Veberzeugungen. Er 
will davon Fein Wort ab, Feins dazu gethan willen, und ver: 
anftaltet die Lateinifche Weberfegung deffelben unter feinen Augen, 

4 

Der Ernft, womit diefe Arbeit unternommen, die Umftänd- 
Ichfeit, womit fie ausgeführt war, erregte das größte Zutrauen. 
Eine Ueberzeugung, daß diefes Buch unumftößliche Wahrheit 
enthalte, machte fi nad) und nad) allgemein; und nod; gilt «8 
unter den Menfchen für ein Meifterftüd miffenfchaftlicher Be: 
handlung der Naturerfcheinungen. 

5 

Wir finden daher zu unferm Ziede dienlich und nothivendig, 
diejes Merk theilmweife zu überfegen, auszuziehen und mit An- 
merfungen zu begleiten, damit denjenigen, welde fi) fünftig 
mit diefer Angelegenheit beihäftigen, ein Leitfaden gefponnen 
feg, an dem fie fi durch ein foldes Labyrinth durcdhwinden 
fönnen. Ehe wir aber das Gefchäft felbft antreten, liegt uns 
ob Einiges vorauszufciden. 

6. 

Daß bei einem Vortrag natürlicher Dinge der Lehrer die 
Wahl habe, entivever von den Erfahrungen zu den Grundfägen 
oder bon den Grumdfägen zu den Erfahrungen feinen Meg zu 

nehmen, verfteht fih von felbft; daß er fich beider Methoden 
mechfelötveife bediene, ift wohl auch vergönnt, ja manchmal noth: 

wendig. Daß aber Netvton eine folche gemifchte Art des Vortrags 

zu feinem Ziveef advocatenmäßig mißbraucht, indem er das, vas 

erft eingeführt, abgeleitet, erflärt, beiwiefen werben follte, fon 
al3 befannt annimmt, und fodann aus ber großen Mafje der
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Phänomene nur diejenigen berausfucht, melde feheinbar und 

nothbürftig zu dem einmal Ausgefprochenen paffen, dieß liegt 

uns ob anfchaulih zu machen, und zugleich darzutbun, mie er 

diefe Verfuhe ohne Drdnung, nad) Belieben anftellt, fie feines- 

weg® rein borträgt, ja fie vielmehr nur immer vermannigfaltigt 

und übereinander fhichtet, jo daß zulegt der befte Kopf ein 
jolhes Chaos lieber gläubig verehrt, als daß er fi zur un: 

abjehlichen Mühe verpflichtete, jene ftreitenden Elemente verfühnen 
und ordnen zu vollen. Aud, würde biefes völlig unmöglich feyn, 
wenn man nicht vorher, wie bon ung mit Sorgfalt gejchehen, die 
Varbenphänomene in einer gemiffen natürlihen Berfnüpfung 
nacheinander aufgeführt und fi) dadurd, in den Stand gefebt 
hätte, eine Tünftlihe und millfürlihe Stellung und Entftelung 
derjelben anfhaulicher zu machen. Wir fönnen uns nunmehr 
auf einen natürlihen Vortrag fogleich beziehen, und fo in die 
größte Verwirrung und Verwidlung ein heilfames Licht verbreiten. 
Diefes ganz allein ift3, wodurch, die Entfheidung eines Streites 

möglich wird, der fchon über hundert Jahre dauert, und jo oft 

er erneuert tvorden, von ber triumphirenden Schule als verivegen, 
frech, ja al? lächerlich und abgefchmadt weggemwiefen und unter: 
drüdt wurde, 

7. 

Wie nun eine folhe Hartnädigfeit möglich war, wird fid) 
unjern Lefern nad) und nad aufflären. Neivton hatte duch 
eine fünftliche Methode feinem Werk ein dergeftalt fivenges An- 
fehen gegeben, daß Kenner der Form e3 beiwunderten und Laien 
davor erftaunten. Hiezu fam noch der ehrivürdige Schein einer 
mathematifchen Behandlung, womit er dad Ganze aufzuftugen 
wußte, 

\ 8. 

An der Epige nämlich ftehen Definitionen und Ariome, 
melde wir fünftig durchgehen werden, wenn fie unfern Lefern 
nicht mehr imponiren fünnen. Sodann finden wir Rropofitionen, 
melde das immer wiederholt feftfegen, was zu beweifen wäre; 
Theoreme, die folhe Dinge ausfprehen, die Niemand fhauen 
Tann; Experimente, die unter veränderten Bedingungen immer 
da3 Vorige wieberbringen, und fi) mit großem Aufwand in
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einem ganz Heinen Kreife herumbrehen; Probleme zulegt, die 
nicht zu Löfen find, wie das alles in der meitern Ausführung 
umftändlih darzuthun ift. 

9. 
Im Englifchen führt das Merk ven Titel: Optics, or a 

Treatise of the Reflections, Refractions, Inflections and Colours 
of Light, Obgleich das Englifche Wort Opties ein etioas naiberes 
Anfehen haben mag als das Lateinifche Optice und das Deutjche 
Optik, fo drüdt e8 doch ohne Frage einen zu großen Umfang 
aus, den das Werk felbft nicht ausfüllt. Diefes handelt aus: 
Ihließlih von Farbe, von farbigen Erfheinungen; alles Uebrige, 
was das natürliche oder Fünftliche Eehen betrifft, ift beinahe 
ausgeichloffen, und man darf e8 nur in diefem Einne mit den 
optifchen Lectionen vergleichen, fo wird man die große 
Maffe eigentlich mathematifcher Gegenftände, melche fi) dort 
findet, vermiffen. 

10. \ 
E38 ift nöthig, hier gleich zu Anfang diefe Bemerkung zu 

machen: denn eben Durch den Titel ift das Vorurtheil entftanden, 
als wenn der Stoff und die Ausführung des Werkes mathematisch 
fey, da jener bloß phufifch ift und die mathematische Behandlung 
nur fcheinbar; ja, beim Kortfehritt der Wiffenfhaft hat fi jchon 

. längft gezeigt, daß, weil Neivton als Vhyfifer feine Beobahtungen 
nicht genau anftellte, auch feine Bormeln, mwoburd er die Er: 
fahrungen ausfprad;, unzulänglih und faljh Befunden werden 
mußten, iweldes man überall, wo von der Entdefung der 
ahromatifchen Fernröhre gehandelt wird, umftändlich nachlefen 
fan. 

1l, 
Diefe fogenannte Optif, eigentlicher Chromatif, befteht aus 

drei Büchern, von iveldyen mir gegenwärtig nur das erfte, das 
in zwei Theile getheilt ift, polemifch behandeln. Wir haben ung 
bei der Ueberfekung meiftens des Englifhen Originals in der 
bierten Ausgabe, London 1730, bedient, das in einem natürlichen, 
naiven Styl gefchrieben ift. Die Rateinifche Veberfegung ift febr 
treu und genau, mwird aber durd) die Römische Sprachweife 
etwas pomphafter und dogmatifcher,
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12. 

Da wir jedoh nur Auszüge liefern und die fämmtlichen 
Nervtonfhen Tafeln nachftehen zu Iafjen feinen Beruf fanden, 
fo find wir genöthigt, uns öfters auf das Werk felbft zu beziehen, 
welches diejenigen unferer Zefer, die bei der Sadhe mwahrhaft 
intereffirt find, entweder im Original oder in der Veberfegung 
zur Seite haben werben. 

13, 

Die wörtlich überfegten Stellen, in denen der Gegner felbft 
fpriht, haben wir mit Heinerer Schrift, unfere Bemerkungen aber 
mit der größern, die unfere Lefer Schon gewohnt find, abdruden laffen 

14, 

Uebrigens haben wir die Säte, in melde unfere Arbeit fi} 
theilen ließ, mit Nummern bezeichnet. E3 gefchieht diefes hier, 
fo tie im Entwurf der Farbenlehre, nicht um dem Werke 
einen Schein höherer Gonfequenz zu geben, fonden bloß um 

jeden Bezug, jede Hinweifung zu erleichtern, welches dem Freunde 
jomohl ald dem Gegner angenehm feyn ann. Wenn ivir fünftig 
den Entwurf citiven, fo feßen tvir ein E, vor die Numimer 
de3 Paragraphen. 

Zwifchentede. 

15. 

Vorftehendes war gejehrieben und da3 Nachftehende zum 
größten Theil, als die Frage entftand, ob e3 nicht väthlich fey, 
mit Wenigem gleich hier anzugeben, worin fi) denn die Meinung, 
welcher wir zugethan find, von derjenigen unterfcheidet, die, von 
Netvton herftammend, fi über die gelehrte und ungelehrte Welt 
verbreitet hat. 

\ . 16. 

Wir bemerken zuerft, daß diejenige Denfmweife, welche wir 
billigen, uns nicht etwa eigenthümlich angehört oder als eine 
neue, nie bernommene Lehre vorgetragen wird. Es finden fidh 
vielmehr von derjelben in den frühern Zeiten deutliche Spuren, 
ja fie hat fi immer, durch alle fehwwanfenden Meinungen hindurch, 
jo mandje Jahrhunderte her Iebendig erhalten, und ift von Zeit
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zu Zeit twieber ausgefprochen worden, twobon ung hie Geihidte 
weiter unterrichten wird. 

17. 
Neivton behauptet, in dem weißen farblofen Lichte überall, 

befonderö aber in dem Sonnenlicht, fegen mehrere farbige (vie 
Empfindung der Farbe ervegende) verfihiedene Lichter wirklich 
enthalten, deren Zufammenfegung das weiße Licht (die Empfin- 
dung be3 weißen Lichtes) hervorbringe. 

18, 
Damit aber diefe Lichter zum Vorfchein Fommen, feßt er 

dem meißen Licht gar mandjerlei Bedingungen entgegen, durch: 
fichtige Körper, welche das Licht von feiner Bahn ablenfen, un- 
durchfichtige, die e8 zurüciverfen, andere, an benen e8 hergeht; 
aber diefe Bedingungen find ihm nicht einmal genug. Er giebt 
den brechenden Mitteln allerlei Bormen, den Raum, in dem er 
operirt, richtet er auf mannigfaltige Weife ein, er befchränft das 
Sicht ducch Kleine Deffnungen, dur) winzige Spalten, und bringt 
e3 auf Hunderterlei Art in die Enge, babei behauptet er nun, 
daß alle Diefe Bedingungen feinen andern Einfluß haben als die 
Eigenschaften, die Fertigkeiten (ts) des Lichtes rege zu machen, 
fo daß dadurch fein Inneres aufgefchloffen werde und was in 
ihm Tiegt, an den Tag komme, 

19. 
Sene farbigen Lichter find vie integrivenden Theile feines 

weißen Lichtes. E3 Fommt durd) alle obgemeldeten Operationen 
nichtS zu dem Licht hinzu, e8 hoird ihm nichts genommen, fondern 
e3 werden nur feine Fähigkeiten, fein Inhalt geoffenbart. Zeigt 
e8 nun bei der Nefraction verfchiedene Farben, fo ift e$ Divers 
vefrangibel; auch bei der Reflerion zeigt e& Farben: desivegen 
ift e3 Divers vefleribel u. |. w. Dede neue Erfcheinung deutet 
auf eine neue Fähigkeit des Lichtes, fi) aufzufchließen, feinen 
Inhalt herzugeben. 

20, 
Die Lehre dagegen, von der wir überzeugt find, und von 

der hir dießmal nur infofern Iprechen als fie der Neiwtonfchen 
entgegenfteht, befchäftigt fi) auch mit dem weißen Lichte. Eie 
bedient fich auch äußerer Bedingungen, um farbige Erfcheinungen
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bervorzubringen; fie gefteht aber diefen Bedingungen Merth und 
Würde zu, fie bildet fich nicht ein, Farben aus dem Licht zu 

entwideln, fie fucht uns vielmehr zu überzeugen, daß die Farbe 
zugleich von dem Lichte und von dem, iva8 fich ihm entgegenftellt, 

hervorgebracht werbe. 
21. 

Alfo, um nur des Nefractionzfalles, mit dem fih Newton 

in der Optif vorzüglich befehäftigt, bier zu gevenfen, fo ift es 
feineöivegs die Bredhung, melde die Farben aus dem Licht 
bervorlodt, vielmehr bleibt eine zweite Bedingung unerläßlich, 
daß die Brehung auf ein Bild wirfe und foldhes von ber Eelle 
megrüde. Ein Bild entfteht nur dur Gränzen; diefe Grängen 
überfieht Newton ganz, ja er läugnet ihren Einfluß. Wir aber 
Ihreiben dem Bilde fomohl als feiner Umgebung, ver hellen 
Mitte forwohl als der dunfeln Gränze, der Thätigfeit fomohl 
als der Echranke in diefem Falle vollfommen gleiche Wirfung 
zu, Mle Verfucdhe ftimmen uns bei, und je mehr mir ber: 

mannigfaltigen, defto mehr wird ausgefprochen, was wir be 

haupten, befto planer, defto Harer wird die Eadhe. Wir gehen 

vom Einfachen aus, indem wireinen fi wechfelfeitig entfprechenden 
Gegenfas zugeftehen, und durch Verbindung vefjelben die farbige 
Melt hervorbingen. 

a2. 

Newton Scheint vom Einfahern auszugehen, indem er fic 
bloß ans Licht halten will; allein er fegt ihm aud, Bedingungen 
entgegen, jo gut wie twir, nur daß er denfelben ihren integrirenden 
Antheil an dem Hervorgebrachten abläugnet. Eeine Lehre hat 
nur den Edhein, daß fie monadiid) oder unitarifch fey. Er legt 
in feine Einheit jchon die Mannigfaltigfeit, die er herausbringen 
toill, weldje twir aber viel beffer aus der eingeftandenen Dualität 
zu entiideln und zu conftruiven glauben. 

23. 

Wie er nun zu Werke geht, um das Unwahre wahr, das 
Wahre unwahr zu machen, das ift jeßt unfer Gefchäft zu zeigen 
und der eigentliche Bmedf des gegenwärtigen polemifchen Theile,



Der Wewionfchen Optik erfies Bud. 

Erfter Theil, 

Erfte Propofition. Erftes Theorem. 

Sichter, welche an Farbe verjchieven find, diefelben find au an 
Refrangibilität verjehieden und zwar granieife, 

24, 

Wenn wir glei von Anfang twillig zugeitehen, das Wert, 
mweldes ‚wir behandeln, fey völlig aus Einem Gufje, fo dürfen 
mir auch bemerken, daß in den vorftehenden erjten Worten, in 
diefer Bropofition, die ung zum Eintritt begegnet, fchon die ganze 
Lehre wie in einer Nuß vorhanden fey, und daß auch zugleich) 
jene captiöfe Methode völlig eintrete, wodurd) ung ber Berfafjer 
das ganze Buch hindurch zum Beften hat. Diefes zu zeigen, 
diefes anfchaulih und deutlich zu madjen, dürfen wir ihm nidt 
leiht ein Wort, eine Wendung hingehen laffen; und wir erfuden 
unfere Lefer um die vollfommenfte Aufmerkfamteit, dafür fie fich 
denn aber auch von der Anechtfchaft diefer Lehre auf eivige Bei: 
ten befreit fühlen werben. 

25. 

Lichter — Mit diefem Plural Fommt die Sub: und Db- 
veption, deren fi Newton duch das ganze Werk fhuldig macht, 
gleich recht in den Gang. Lichter, mehrere Lichter! und was denn 
für Lichter? 

melde an Farbe verihieden find — Sm dem erften 
und zweiten Verfuche, melde zum Beweis dienen follen, führt
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män uns farbige Papiere vor, und diejenigen Wirkungen, die 
von dortber in unfer Auge fommen, iverben gleich als Lichter 
behandelt. Offenbar ein hypothetifcher Ausdrud: denn der ge: 
meine Einn beobachtet nur, daß uns das Licht mit berjchiedenen 
Eigenfehaften der Oberflächen befannt macht; daß aber dasjenige, 
a3 bon diefen zurüdftrablt, als ein berichiedenartiges Licht an: 
gejehen werben Tönne, darf nicht borauögefeßt merden. 

Genug, wir haben fchon farbige Lichter fertig, ehe noch bon 
einem farblofen die Rede geivefen, Wir operiren fhon mit far- 
bigen Zichtern, und erft hinterdrein vernehmen wir, pie und vo 
etwa ihr Urfprung feyn möchte. Daß aber hier von Kichtern 
die Rede nicht feyn fünne, davon ift jeder überzeugt, der den 
Entwurf unferer Farbenlehre wohl erwogen hat. Wir haben 
nämlich genugfam dargethban, daß alle Farbe einem Licht und 
Nicht:-Licht ihr Dafeyn fehulbig feh, daß die Farbe fih durdaus 
zum Dunkeln hinneige, daß fie ein ox.e00» fey, dak ivenn wir 
eine Farbe auf einen hellen Gegenftand binmwerfen, e3 fey, auf 
welche Weife e3 wolle, twir denfelben nicht beleuchten, fondern 
befchatten. Mit folhem Schattenlicht, mit folder Halbfinfternif 
fängt Neroton jehr fünftlich feinen ganzen Vortrag an, und fein 
Wunder, daß er diejenigen, die ihm fein Exftes zugeben, von 
nun an im Dunkeln oder Halbdunfeln zu erhalten weiß. 

26... 
diefelben find au an Nefrangibilität — Wie 

Ipringt doch auf einmal diefes abftracte Wort hervor! Freilich 
ftebt e8 fchon in den Ariomen, und der aufmerkfam gläubige 
Schüler ift bereit3 hon diefen Wundern durhdrungen, und hat 
nicht mehr die Freiheit, dasjenige, was ihm vorgeführt wird, 
mit einigem Mißtrauen zu unterfucghen. 

a7. 

berihieden — Die Refrangibilität macht uns alfo mit 
einem großen Geheimniß befannt. Tas Licht, jenes Mefen, das 
mir nur al8 eine Einheit, als einfach wirfend gewahr werden, 
wird uns nun als ein Zufammengefeßtes, aus berfchiebenartigen 
Theilen Beftehendes, auf eine werfchiedene Meife Wirkendes dar: 
gejtelt. 

Wir geben gern zu, daß fi) aus einer Einheit, an einer
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Einheit ein Diverjes entwideln, eine Differenz entftehen Fünne; 

allein eS giebt gar verfehievene Arten, wie diefes gejchehen mag. 
Wir wollen hier nur zweier gebenfen: erftens daß ein Gegenjaß 

herbortritt, toodurd) die Einheit fich nach zwei Eeiten hin mani: 
feftirt und dadurch großer Wirkungen fähig mird; zweitens daß 

die Entwidlung des Unterfihiedenen ftetig in Einer Neihe vor: 

geht. Ob jener erite Fall etiva bei den prismatifchen Erfcheinun: 

gen eintreten Tünne, davon hat Nervton nicht die mindefte Ver: 

muthung, ob ihn gleich das Phänomen oft genug zu diefer Aus: 

legungsart hinbrängt; er beftimmt fi vielmehr ohne Bevenfen 
für den zweiten Fall. E3 ijt nicht nur eine diverfe Refrangibi: 
Ität, fondern fie wirft aud 

28. 

gradmeife. Und fo ift denn gleich ein auf und auseinander 

folgendes Bild, eine Scala, ein aus verjchievenen Theilen, aber 

aus unendlichen beftehendes, ineinander fließendes und doc) fepa- 

vables, zugleich aber auch infeparables Bild fertig, ein Gefpenft, 

das nun jhon hundert Jahre die wifjenschaftlihe Welt in Ehre 

furdt zu erhalten meiß, 

- 29. 

Sollte in jener Bropofition etivas Erfahrungsgemäßes aus- 
geiprochen werben, fo fonnte es allenfalle beißen: „Bilder, melde 

an Farbe verfchieden find, erfcheinen durch Refraction auf ver: 

fchiedene Meife von der Stelle bewegt." Indem man fi} der 

gejtalt ausprüdte, fpräche man denn doc das Phänomen des 

erften Verfuchs allenfalls aus. Dan fönnte die Erfcheinung eine 

diverfe Refraction nennen, und aledann genauer nachforfchen, 

tie e3 denn eigentlich damit ausfehe. Aber daß mir fogleich zu 

den Ybilitäten, zu den Keiten geführt werben, daß wir den Be: 

weis berfelben mit Gefallen aufnehmen follen, ja daß wir nur 

darauf eingehen jollen, fie uns bemweifen zu Iafien, ift eine ftarfe 

orderung. 

Beweis durd) Experimente. 

30. 

Wir möchten nicht gern gleich von Anfang unfere Lefer dureh 

irgend eine Raradorie fcheu machen, wir fünnen uns aber doc)
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nicht enthalten zu behaupten, daß fih dur Erfahrungen und 

Verfudhe eigentlich nichts beweifen läßt. Die Phänomene laffen 
fi) jehr genau beobachten, die Verfude Iaffen fih reinlih an- 

ftellen, man Tann Erfahrungen und Berfuche in einer gewifjen 

Ordnung aufführen, man fann eine Erfcheinung aus der andern 

ableiten, man fann einen gewifjen Kreis des Wifjens darftellen, 
man Fann feine Anfhauungen zur Gemwißheit und Vollftänvigkeit 
erheben, und das, dächte ich, wäre fchon genug. Folgerungen 
hingegen zieht Jeder für fi) daraus; bemweifen läßt fi) nichts 
dadurd, bejonders Feine Sbilitäten und Keiten. Alles, was Mei- 
nungen über die Dinge find, gehört dem Individuum an, und 
wir wiffen nur zu fehr, daß die Ueberzeugung nicht von der Ein- 
fiht, fondern von dem Willen abhängt, dak Niemand etivag be: 
greift al3 was ihm gemäß ift und was er destvegen zugeben mag. 
sm Wiffen wie im Handeln entjcheivet das VBorurtheil alles, und 

da3 Vorurtheil, wie fein Name wohl bezeichnet, ift ein Urtheil 
dor der Unterfuhung. Es ift eine Bejahung oder Verneinung 
dejjen, was unfere Natur anspricht oder ihr mwiderfpricht; es ift 

ein freudiger Trieb unferes lebendigen Wefens nad) dem Wahren 

wie nad) dem Falfchen, nad Allem, va wir mit uns im Ein 
Hang fühlen. 

31. 

Wir bilden uns alfo Feinesivegs ein zu beiweifen, daß Neiv: 
ton Unreht habe: denn jeder Atomiftischgefinnte, jeder am Her: 
gebrachten Fefthaltende, jeder vor einem großen alten Namen 
mit beiliger Scheu Zurüdtretende, jeder Bequeme wird viel Lieber 
die erfte Bropofition Newtons wiederholen, darauf fhmwören, vers 
fihern, daß alles erwiefen und beiviefen fey, und unfere Be 
mühungen verwünfchen. 

Sa wir geftehen e8 gerne, daß wir feit mehrern Sahren oft 
mit Widermwillen diefes Gefchäft aufs Neue vorgenommen haben. 
Denn man Zönnte fi) wirklich zur Eünde redinen, die felige 
Veberzeugung der Neivtonfchen Schule, ja überhaupt die himm- 
lüche Ruhe der ganzen halbunterrichteten Welt in und an dem 
Gredit diefer Schule zu ftören und in Unbehaglichkeit zu Teßen. 
Denn wenn die fämmtlihen Meifter die alte ftarre Confeflion 
immer auf ihren Lehrftühlen wiederholen, fo imprimiven fich die
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Schüler jene funzen Formeln fehr gerne, womit das Ganze ab: 

getban und bei Seite gebracht wird; indefjen das übrige Bubli: 

cum diefe felige Ueberzeugung gleichjam aus der Luft auffchnappt, 
feie ich denn die Anefoote bier nicht verfchtweigen Tann, daß ein 

folcher Glüdliher, der von den neuern Bemühungen etwas ver: 

nahm, verficherte: Newton habe das alles fchon gelagt und beffer; 

er wiffe nur nicht too. 

32. 

Indem wir uns nun alfo zu den Berfuchen wenden, fo bitten 

foir unfere Lefer, auf den erften fogleih alle Aufmerkfamfeit zu 

richten, den ver Verfaffer durch einen Salto mortale gleich zu 

Anfang wagt, und uns ganz unerwartet in medias res hinein: 

reißt, wobei wir, wenn wir nicht wohl Acht haben, überrafcht 

werden, und verkirren und fogleich die Freiheit des Urtheils 
verlieren. 

. 33. 

Diejenigen Freunde der Wifjenfchaft, die mit den jubjectiven 
dioptrifchen Verfuchen der zweiten Clajje, die mir umftändlich 

genug vorgetragen und abgeleitet, gehörig befannt find, werden 

fogleich einfehen, daß Netwton bier nicht auf eine Weife verfährt, 
die dem Mathematiker geziemt. Denn diefer fest, wenn er be 
lehren will, das Einfachfte vorm, und baut aus den begreif- 
lichften Elementen fein beiwundernswürbiges Gebäude zufammen., 

Newton hingegen ftellt den complicitteften fubjectiven Verfuch, 

den es vielleicht giebt, an die Epite, verjchiweigt feine Herkunft, 
hütet fih, ihn von mehrern Seiten darzuftellen, und überrafcht 

den unvorfichtigen Schüler, der, wenn er einmal Beifall gegeben, 

fid) in diefer Schlinge gefangen bat, nicht weiß ivie er zurüd joll. 

Dagegen wird e8 demjenigen, der die wahren Verhältniffe 

diefes erjten Berfuchs einfieht, leicht feyn, fih aud vor den 

übrigen Fefjeln und Banden zu hüten, und wenn fie ihm früher 
durch Heberlieferung umgeivorfen foorden, fie mit freudiger Energie 

abzufchütteln.
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Erfer Verfag. 

34. 
SH nahm ein jehtwarzes, Tängliches,_fteifes Papier, daS von paral 

Ielen Seiten begränzt war, und theilte es durd) eine herpendiculäre 
Linie, die von einer der längern Geiten au Der andern reichte, in zivei 
gleiche Theile. Einen diefer Theile ftrich ich mit einer zothen, den an- 
dern mit einer blauen Farbe an; daS Papier war fehr jehmarz und die 
Varben ftarf und fatt aufgetragen, damit die Erfeinung defto Tebhafter 
jeyn möchte, 

35. 
Daß bier das Papier fehwarz feyn müffe, ift eine ganz un: 

nöthige Bedingung: denn ivenn das Blaue und Rothe ftark und 
did genug aufgetragen ift, jo fan der Grund nicht mehr durd): 
bliden, ex jey von welcher Farbe er wil. Wenn man jeboch die 
Neiwtonice Hypothefe Fennt, fo fieht man ungefähr, uns e8 heißen 
fol. Er fordert hier einen fhmwarzen Grund, damit ja nicht 
etivad von feinem fupponirten unzerlegten Licht dur die auf: 
getragenen Farben als durdfallend vermuthet erben Tönne, 
Allein, wie fchon gezeigt ift, fleht die Bedingung bier ganz un: 
nüg, und nichts verhindert mehr die wahre Einficht in ein Nhä- 
nomen ober einen Verfuc) als überflüffige Bedingungen. Eigent: 
lich heißt alles nichts meiter, al man verfchaffe fich zwei gleiche 
Vierede von vothem und blauem jteifen Papier und bringe fie 
genau neben einander. 

Wollte nun der Verfaffer fortfahren, feinen Verfuh richtig 
zu beichreiben, fo mußte er vor allen Dingen die Lage, Stellung, 
genug die Loralität diefes zweifarbigen Papiers genau angeben, 
anftatt daß fie jet der Lefer erft aus dem fpäter Folgenden nad 
und nad, mühfem und nicht ohne Gefahr fi) zu vergreifen, 
einzeln zufammenfuchen muß. 

36. 
Diefes Papier betradhtete id; dur) ein gläfernes mafjives Prisma, 

defien zwei Seiten, durd) welde das Licht zum Wuge gelangte, glatt 
und wohl polirt waren, und in einem Winkel bon ungefähr 60 Graden 
zufammenftiegen, ven ich den bredenden Winkel nenne. Und indem ic) 
aljo nad dem Papier jchaute, hielt ih daS Prisma gegen das Senfter 
dergeftalt, daß die Yangen Seiten bes Papiers umd das Priema fi)
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parallel gegen den Horizont verhielten, da denn jene Durhfcnittslinie, 

welde die beiden Farben trennte, gegen vdenjelben rechtwinfelig ge= 

richtet war — 

37. 

Im Engliihen fteht anftatt rechtwinfelig parallel, 
welches offenbar ein Drudfehler ift: denn die langen Seiten des 

farbigen Papiers und die Durhfchnittslinie Fünnen nicht zugleich 
parallel mit dem Horizont feygn. Im Lateinischen ftebt perpen- 
bieulär, mweldhes an fih ganz richtig ift; da aber nicht von 
einem Grundriffe, fondern von einem räumlichen Verhältniffe die 
Rebe ift, jo verfteht man leicht vertical darunter, wodurd ber 

Berfuch in Confufion geriethe. Denn das farbige Papier muß 

flach Tiegen und die furzen Seiten müffen, wie wir angeben, mit 
dem Horizont, oder wenn man will, mit der denfterbant, einen 

rechten Minfel machen. 

38. 
— und das Licht, das bon dem Fenfter auf das Bapier fiel, einen 

Winfel mit dem Papier machte, demjenigen gleid, in welchen das 

Papier das Licht nach dem Auge zurücwarf. 

39. 

Mie Tann man fagen, daß das allgemgine Tageslicht, denn 

bier fcheint nicht vom Sonnenlihte die Rede zu fen, einen 
Winkel mit dem Bapier mache, da es von allen Enden hier Darauf 

fallt? Au ift Die Bedingung ganz unnöthig: denn man Tünnte 

die Vorrichtung ebenfogut an der Seite des Fenfterd maden. 

\ 40. 

Yenjeits des Prismas war die Fenfterbrüftung mit [hmwarzem Tuche 

beiählagen,. welches alfo fi) im Dunkeln befand, damit fein Licht bon 

daher fommen fonnte, daS eiiwa an den Kanten des Papiers vorbei zu 

dem Auge gelangt wäre, fi mit dem Lichte des Papiers vermifcht und 

da3 Phänomen unfiher gemadt hätte, 

41. 

Warım jagt er nicht lieber jenfeits des farbigen Pa- 
pier8? Denn diejes Tommt ja näher an das Fenfter zu ftehen, 
und das fhivarze Tuch fol nur dazu dienen, um dem farbigen 

Papier einen dunfeln Hintergrund zu verfchaffen. Wollte man 

diefe Vorrichtung gehörig und deutlich angeben, fo würde es auf
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folgende Weife gefhehen. „Man befchlage den Wandraum unter 
einer Yenfterbanf bis an den Fußboden mit fehiwarzem Tuce; 

man berihaffe fich ein Barallelogramm von Pappe, und über: 

ziehe es zur Hälfte mit vothem, zur Hälfte mit blauem Papier, 

tweldhe beide an der Furzgen Durchfehnittälinie zufammenftoßen. 

Diefe Pappe bringe man flachliegend, etiva in der halben Höhe 
der Schmwarzbefchlagenen Fenfterbrüftung, vor verfelben dergeftalt 

an, daß fie dem etwas weiter abjtehenden Beobachter wie auf 

Ichmwarzem Orunde erjcheine, ohne daß von dem Geftelle, worauf 

man fie angebradt, etwas zu fehen ey. Ahre längern Seiten 

follen fich zur Fenftertvand parallel verhalten, und in derfelben 

Richtung halte der Beobachter aud das Prisma, modurdh er 

nad gebachtem Papier Hinblidt, einmal den brechenden Winkel 
aufwärt3 und fodann denfelben unterwärts gekehrt." 

Was heißt nun aber diefe umfländliche Vorrichtung anders, 

als man bringe das oben bejchriebene doppelfarbige Papier auf 

einen jhwarzen Grund, oder man flebe ein rothes und ein blaues 

Viered horizontal nebeneinander auf eine Shwarzgrundirte Tafel 

und ftelle fie vor fih hin: denn es ift ganz gleichgültig, ob diefer 

Ihmwarze Grund au) einigermaßen erleuchtet fey und allenfalls ein 

dunkles Grau vorftelle: das Phänomen wird immer dafjelbe feyn. 
Durch) die fümmtlichen Newtonfchen Verfuche jedoch geht eine foldhe 

pebantifche Genauigkeit, alles nach feiner Hhpothefe unzerlegte 

Richt zu entfernen, und dadurd feinen Experimenten eine Art 
von Neinlichfeit zu geben, weldye, wie wir noch genugfam zeigen 
tverden, durchaus nichtig ift und nur zu unnüßen Forderungen 
und Bedingungen die Veranlaffung giebt. 

42. 
WS diefe Dinge jo geordnet waren, fard ich, indem ich den brechene 

den Winkel deS Prismas aufwärts fehrte, und das farbige Papier jehein- 

bar in die Höhe hob, daß die blaue Hälfte dur die Bredhung höher 

gehoben wurbe als die rofhe Hälfte. Wenn id) dagegen ven bredhenden 

Winfel unterwärts Tehrie, jo daß das Papier dur die Brecdung herab- 

gezogen jhien, jo mar die blaue Hälfte tiefer heruntergeführt als die tote, 

43, 

Wir haben in unferm Entwurf der Farbenlehre die diop: 

teifhen Farben der zweiten Glaffe und befonders die fubjectiven 
Goethe, Werte. XXXIV. 2
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Berfuche umftändlic; genug ausgeführt, befonders aber im 18. Ga: 
pitel von Baragraph 258 bis 284 auf das Genauefte dargethan 
was eigentlich vorgeht, wenn farbige Bilder durch Brechung ver: 
rüdt werden. Cs ift dort auf das Klarfte gezeigt, daß an far- 
bigen Bildern, eben wie an farblofen, farbige Ränder entitehen, 
mweldje mit der Fläche entweder gleichnamig oder ungleihnamig 
find, in dem erften alle aber die Farbe der Fläche begünftigen, 
in dem andern fie befejmugen und unfcheinbar machen; und diefes 

ift e8, was einem leichtfinnigen oder von Boruriheilen benebelten 
Beobachter entgeht, und was aud) den Autor zu der übereilten 
Volgerung verführte, wenn er ausruft: 

44, 

Deshalb in beiden Fällen das Licht, welches von ver blauen Hälfte 

des Papiers durch das Priema zum Yuge fommt, unter venjelben Um- 

ftänden eine größere Nefraction erleidet al das Kit, das von der 

tothen Hälfte fommt, und folglich refrangibler ift alS diejes. 

45, . 

Dieß ift nun der Grund: und Geftein des Netvtonfchen 
optischen Werks; fo jieht es mit einem Experiment aus, das dem 
Verfafjer fo viel zu bedeuten fchien, daß er e8 aus hunderten 
beraushob, um e8 an die Epite aller chromatifchen Erfahrungen 
zu jeßen. Wir haben fchon (E. 268.) bemerkt, wie captiös und 

tafchenfpielertfch diefer Berfuch angegeben worden: denn ivenn die 
Erfcheinung einigermaßen täufchen foll, fo muß das Rothe ein 

Binnoberroth, und das Blaue fehr dunkelblau feyn; nimmt man 

Hellblau, fo wird man die Täufhung gleich gewahr. Und warum 
ift denn Niemand eingefallen, nod) eine andere verfängliche Frage 
zu tbun? Nach der Neivtonfehen Lehre ift das Gelbrotb am 
Benigiten vefrangibel, das Blauroth am Meiften: warum nimmt 

er denn alfo nicht ein vinlettes Papier neben das vothe, fondern 
ein dunfelblauess? Wäre die Cache wahr, jo müßte die Ver 

Ichievenheit der Refrangibilität bei Gelbroth und Violett weit 
ftärfer feyn als bei Gelbroth und Blau. Allein hier findet fich 
der Umftand, daß ein violeites Papier die prismatischen Ränder 
ieniger verftedt als ein dunfelblaues; wovon fi} jeder Beobachter 
nunmehr, nad unferer umftändlichen Anleitung, leicht überzeugen 
fann. Wie 63 dagegen um die Neiwtonfche Beobadhtungsgabe
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und um die Genauigkeit feiner Experimente ftehe, wird Seder, 
der Augen und Sinn hat, mit Bertvunderung gefvahr erben; 
ja man barf dreift jagen, wer hätte einen Mann von jo außer: 

ordentlihen Gaben, wie Newton war, durch ein foldhes Hocus- 
pocus betrügen fönnen, wenn er fich nicht felbft betrogen hätte? 

Nur derjenige, der die Gewalt des Eelbftbetruges fennt, und 
weiß, daß er ganz nahe an die Unreblichfeit gränzt, wird allein 

das Verfahren Neiwtons und feiner Schule fid) erflären Fünnen. 
46. 

Wir wollen nur no mit Wenigem auf die Nemtonfcdhe 
Figur, die eilfte feiner zweiten Tafel, melche bei ihm felbft nad}: 
zufehen wäre, die Aufmerkjamfeit erregen. Eie ift perfpectintich 

confus gezeichnet, und hat nebenher no) etwas merkwürdig 

Captiöfes. Die ziveifarbige Bappe tft bier dur) Tunfel und 
‚Hell unterjchieden, die rechtwinfelige Zage ihrer Fläche gegen das 

Fenfter ift ziemlich deutlich angegeben; allein das durdi8 Prisma 

bemwaffnete Nuge fteht nicht an der rechten Stelle: es müßte in 

Einer Linie mit der Durchfohnittslinie der gefärbten Rappe ftehen. 
Auch ift die Berrüdung der Bilver nicht glücklich angegeben: denn 
3 fieht aus als wenn fie in der Diagonale verrüdtsmwürden, 

welches doch nicht ift: denn fie werden nur, jenachdem der 

brechende Winkel gehalten wird, vom Beobachter ab oder zum 

Beobachter zu gerüdt. Was aber höchft merkwürdig ift, darf 

Niemand entgehen. Die verrüdten, nad) der Nemwtonihen Lehre 

Divers refrangirten Bilder find mit Säumen borgeftellt, die im 

Driginal an dem dunfeln Theil unbeutlih, an dem hellen Theil 
jehe deutlich zu fehen find, welches Ießte auch die Tafeln zur 

Zateinifchen Ueberfeßung zeigen. Wenn aljo bei diefem Experi- 
mente nichtS weiter gefchieht als daß ein Bild meiter gerüdt 

werde, al3 das andere, warum läßt er denn die Bilder nidt in 

ihren Zinien eingefchloffen, warum macht ex fie breiter, warum 

giebt er ihnen verfließende Säume? Er bat aljo diefe Säume 

wohl gejehen; aber er fonnte fich nicht Überzeugen, daß diefen 

Säumen, und feineswegs einer diverfen Nefrangibilität, das 
Rhänomen zuzufchreiben jey. Warum erwähnt er denn im Texte 
diefer Eriheinung nicht, die er doch forgfältig, obgleih nicht 

ganz richtig, in Kupfer ftechen Yäßt? Wahrjeinlid wird ein
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Newtonianer darauf antworten: „Das ift eben noch von dem 
undecomponirten Lichte, da3 wir niemals ganz Io8 werden Tönnen 
und das hier fein Univefen treibt." 

Bweiter Verfug, 

47, 
Intviefeen auch diefer Verfuch auf einer Täufchung berube, 

tvie der vorige, ift nunmehr unfere Pflicht Elar zu machen. Wir 
finden aber diegmal gerathener, den Verfaffer nicht zu unterbrechen, 
jondern ihn ausreden zu laffen, alddann aber unfere Gegentede 
im Zufammenhange vorzutragen. 

48, 
Um daS borgemeldete Papier, teffen eine Hälfte blau, die andere 

toth angeftrihen und welches feif iwie Pappe war, widelte ih einen 
Taden jchmarzer Seide mehrmals um, vergeftalt, daß es ausjah, als 
wern jÄtwwarze Linien über die Farbe gezogen wären, oder alS mern 
ichmale fehtarze Schatten darauf fielen. Ih bätte ebenfogut jchwarze 
Linien mit einer eder ziehen önnen, aber die Seide bezeichnete feinere - 
Striche. 

. 49, 

Diejes jo gefärbte und Iiniirte Papier befefligte id an eine Mand, 
To daß eine Farbe zur rechten, die andere zur Yinfen Hand zu ftehen 
Tamm. Genau vor das Papier, unten, wo die beiden Farben ‚zujammen- 
trafen, ftellte ih ein Licht, um das Papier flark zu beleuchten: denn 
daS Experiment war bei Nacht angeftelft. 

50 
Die Flamme der Kerze reichte bis zum untern Rande des Bapiers, 

oder um ein Weriges höher. Dann, im der Entfernung bon jehs Zuf 
und ein oder zwei Zoll von vem Papier an der Wand, richtete ih eine 
Glaslinfe auf, welde vier und einen DViertelzoll breit mar, melde Ivie 
Strahlen, die von den berjchiedenen Punkten des Papiers :herfämen, 
anffaflen und, in der Entfernung von jehs Fuß, ein oder zwei Zoll 
auf der andern Seite ver Linfe, in jo biel andern Punkten zufommen- 
bringen, und das Bilo des farbigen Papiers auf einem weißen Bapier, 
das dorthin geftellt war, abbilden follte, auf die Art, mie die Linie in 
einer Ladenöffnung die Vilder der Objecte draußen auf einen mweihen 
Bogen Papier in der dunfeln Kanımer werfen mag.
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. l. 
Das vorgedadjte weiße Papier ftand vertical su dem Horizont und parallel mit der Linje. Y bewegte vafjelfe mandmal gegen die Linfe, manchmal von ihr weg, um bie Plöge zu finden, wo die Bilver der blauen und toten Theife des Papiers am Deutlichften erjheinen mürden. Diefe Pläge Fonnte ij leicht erfennen an den Bildern der Tchwarzen Linien, die ih hervorgebracht Hatte, indem ich die Seide um das Rapier wand: denn die Bilder diejer feinen und zarien Linien, die fi) wegen ihrer Schwärze wie ein Schatten auf der Farbe abjegten, waren dunkel und faum fitbar, außer wenn die Varbe an jeder Seite einer jeden Linie ganz deutlich begränzt war. Deswegen bezeichnete ih jo genau als möglich die Pläke, vo die Bilder der blauen und rothen Hälfte des farbigen Papiers am Deutliiften eriehienen. SH fand, dak wo die rothe Hälfte ganz deutlich war, die blaue Hälfte verworren erihien, fo daß ich die darauf gezogenen jchmarzen Linien faum fehen konnte; im Gegentheil, wo man die blaue Hälfte deutlich unterfjeiden fonnte, er- ihien die xoihe derworten, jo daß die jhtvarzen Linien darauf kaum fichtbar waren. oijchen den beiden Orten aber, wo dieje Bilder fi deutlich zeigten, war die Entfernung ein und ein halber Zoll: denn die Entfernung des weißen Papiers von ver Linfe, menn das Bild der tothen Hälfte jehr deutlich erjjien, mar um einen und einen halben Zoll größer als die Entfernung des weißen Papiers bon ver Rinje, wenn das Bild der blauen Hälfte jehr deutlich war, Daraus folgern wir, dab indem das Blaue und Rothe gleichmäßig auf die ginje fiel, dod das Blaue mehr dur die Linje gebrochen murbe als das Nothe, To daß e8 um anderthalb Zoll früher tonvergicke, und da eB bes- wegen vefrangibler jeyn müfje, 

52, 

Nachdem wir den Verfaffer angehört, feine Vorrichtung wohl fennen gelernt, und das, mas er dadurch zu beivirfen glauht, vernommen haben, fo tollen wir unfere Bemerkungen zu Diefem Verfuche unter verfchievenen Rubriken vorbringen, und denjelben in feine Elemente zu zerlegen fuchen, worin der Hauptuortheil aller Gontrovers mit Newton beiteben muß. 

53. 

Unfere Betrachtungen beziehen fi alfo 1) auf das Vorbild, 2) auf die Beleuchtung, 3) auf die Linfe, 4) auf das geivirfte Abbild und 5) auf die aus den Erfheinungen gezogene Folgerung.
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- 54, 

1) Das Vorbild. Ehe wir mit der aus dem porigen Ver: 

fu uns fchon befannten doppelfarbigen Bappe weiter operiven, 
fo müfjen wir fie und ihre Cigenipaften uns erft näher befannt 

maden. 
55. 

Man bringe mennigrothes und fattblaues Papier neben: 
einander, jo wird jenes heil, diefes aber dunfel und, befonders 
bei Nacht, dem Schwarzen faft ähnlich erfcheinen. Widelt man 

nun Schwarze Fäden um beibe, oder zieht man fchwarze Linien 

darüber ber, fo ift offenbar, dap man mit bloßem Auge die 

fhwarzen Linien auf dem hellrothen in ziemlicher Entfernung 
erfennen wird, tvo man eben diefe Linien auf dem blauen nod 

nicht erfennen fann. Man denke fih zwei Männer, den einen 
im fcharladhrothen, den andern im dunfelblauen Node, beide 

Kleider mit fchwarzen Knöpfen; man laffe fie beide nebeneinander 

eine Straße heran gegen den Beobachter fommen: fo wird biefer 
die Knöpfe des rothen Rods viel eher fehen als die des blauen 

und die beiden Perfonen müffen fhon nahe feyn, wenn beibe 

Kleider mit ihren Anöpfen gleich deutlich dem Auge erfcheinen follen. 
56. 

Um daher das richtige Berhältnif jenes Verfuches einzufehen, 

vermannigfaltige man ihn. Man theile eine vieredte Fläche in 

vier gleiche Quadrate, man gebe einem jeden eine bejondere 
Farbe, man ziehe fchwarze Etriche über fie alle hin, man betrachte 

fie in gewiffer Entfernung mit bloßem Auge oder mit einer 

Lorgnette, man verändere die Entfernung, und man wird durhaus 

finden, daß die jchwarzen Fäden dem Einne de3 Auges früher 

oder jpäter erfcheinen, Feineswegs teil die verfhievenen farbigen 

Gründe befondere Eigenfchaften haben, fondern bloß injofern als 
der eine heller ift al3 ver andere. Nun aber, um feinen Zweifel 
übrig zu Iaffen, widle man weiße Fäden um die verjchiedenen 

farbigen Bapiere, man ziehe weiße Linien darauf, und die Fälle 

fverden nunmehr umgekehrt feyn. Ya, um fich völlig zu über: 

zeugen, jo abjtrahire man von aller Farbe, und mieberhole das 

Experiment mit weißen, fhmwarzen, grauen Papieren, und immer 

wird man fehen, daß bloß der Abftand des Hellen und Dunkeln
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Urfache der mehrern oder Menigern Deutlichfeit fey. Und fo 
iverden mir e& aud) bei dem Verfuche, tvie Neivton ihn vorjchlägt, 
durdaus antreffen. 

57. 

2) Die Beleuchtung. Dan Ian das aufgeitellte Bild 
durch eine Reihe angezündeter Wahskerzen, welhe man gegen 
die Linie zu verbedt, fehr ftarf beleuchten, oder man bringt drei 
Wachöferzen unmittelbar aneinander, fo daß ihre drei Dochte 
gleihjam nur Eine Flamme geben. Diefe verdeft man gegen 
die Linfe zu, und läßt, indem man beobachtet, einen Gehülfen 
die Flamme ganz nahe an dem Bilde facdhte hin und wieder führen, 
daß alle Theile vefjelben nad) und nad) lebhaft erleuchtet iverben: 
denn eine fehr ftarfe Erleuchtung ift nöthig, wenn der Verfud) 
einigermaßen deutlich werden fol. 

58. 

3) Die Linfe. Wir fehen uns bier genöthigt, einiges 
Allgemeine vorauszufghiden, was wir fowohl an diefem Orte als 
aud Tünftig zur richtigen Einficht in die Sadhje bebürfen. 

. 59, 

SIedes Bild bildet fih ab auf einer entgegengejeßten glatten 
Slädhe, twohin feine Wirfung in gerader Linie gelangen Tann. 
Aud) erjcheint e8 auf einer rauhen Fläche, ivenn die einzelnen 
Theile des Bildes ausfchlieglich von einzelnen Theilen der ent: 
gegengefegten Fläche zurüdigefenvet werden. Bei einer Heinen 
Deffnung in der Camera obfeura bilden fi) die äußern Gegen: 
ftände auf einer weißen Tafel umgefehrt ab. 

60. 
Bei einer foldhen Abbildung wird der Bivifchenraum als Teer 

gedacht; der ausgefüllte, aber vurchfichtige Raum verrückt bie 
Bilder, Die Phänomene, iwelde, bei Berrüdung der Bilder 
durch) Mittel, fid) auforingen, befonders die farbigen Erfcheinungen, 
find e3, die uns hier befonders intereffiren. 

61. 

Durd Prismen von dreifeitiger Bafe und durd) Zinfen iver- 
den diejenigen Operationen vollbracht, mit denen fir uns be- 
jonders beichäftigen.
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62, 

Die Linfen find gleihjam eine Berfammlung unendlider 

Prismen; und Zwar convere eine Verfammlung von Prismen, 

die mit dem Rüden arieinander ftehen, concave eine Berjamm- 

lung von Prismen, die mit der Schneide aneinander ftehen, und 
in beiden Fällen um ein Centrum verjammelt mit Trummlinigen 
Oberflächen. 

63. 

Das gewöhnliche Prisma, mit dem brechenden Winfel nad 
unten gefehrt, beivegt die Gegenftände nad dem Beobachter zu; 

das Prisma, mit dem brechenvden Minfel nad) oben gelehrt, rückt 

die Gegenftände vom Beobachter ab. Wenn man fich diefe beiden 

Operationen im Kreife herum benft, fo verengt das erfte den 

Raum um den Beobachter her, das zmeite erweitert ihn. Daher 

muß ein converes Glas im fubjectiven Fall vergrößern, ein con- 

caves verfleinern; bei der Dperation hingegen, die wir die ob- 
jeetive nennen, gefchieht das Gegentheil, 

64. 

Die condere Linfe, mit der wir e8 bier eigentlich zu ihun 

haben, bringt die Bilder, welde durch fie hineinfallen, ins Enge. 

Das bebeutendfte Bild ift das Sonnenbild. Läßt man es dur 
die Linfe hindurdfallen, und fängt es bald hinter derfelben mit 

einer Tafel auf, fo fieht man e8 zuerft bei wachfender Entfernung 
ber Tafel immer mehr fich verkleinern, biß e8 auf eine Stelle 

fommt, too e3 nach NWerhältniß der Linfe feine größte Kleinheit 

erreicht, und am Deutlichften gejeben wird. 

65. 

Echon früher zeigt fich bei Diefen Verfuchen eine ftarfe Hite, 

und eine Entzündung der entgegengehaltenen Tafel, befonders 

einer fehwarzen. Diefe Wirkung äußert fich ebenjogut binter dem 

Bildpunkte der. Sonne als vor demfelben; doch fann man fagen, 
daß ihr Bildpunkt und der mädjtigfte Brennpunkt zufammenfalle. 

- 66. 

Tie Eonne ift das entferntefte Bild, das fich bei Tage ab: 

bilden Fan. Darum fommt e8 au; zuerit durch die Dperation 

der Zinfe entfchieden und genau begränzt zufammen. Wil man 
die Wolfen auf der Tafel deutlich fehen, fo muß man fehon
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weiter rüden. Die Berge und Mälder, die Häufer, Die zunädjit- 

itehenden Bäume, alle bilden id} ftufeniveife fpäter ab, und das 

Eonnenbild hat fich hinter feiner Biloftelle fchon mieder jehr ftark 

ausgedehnt, wenn die nahen Gegenftände- fidh erft an ihrer Bilt- 

ftele zufammendrängen, So viel fagt uns die Erfahrung in 

Abficht auf Abbildung äußerer Gegenftände durch Linfen. 
67. 

Bei dem Berfuche, den mir gegenmärtig beleuchten, find die 
verfchiedenfarbigen Flächen, meldhe mit ihren fchwarzen Fäden 

hinter der Linfe abgebildet werden follen, nebeneinander. Eolite 

nun eine früher al3 die andere deutlich erfcheinen, jo Tann die 

Urfache nicht in der verfchievenen Entfernung gefucht werben. 

68. 

Newton wünfdht feine diverfe Nefrangibilität daburdh zu ber 

tweifen; wir haben aber fehen oben, bei Betrachtung des Bor- 

bildes, auseinandergefegt, daß eigentlich nur die verjchiebene 

Deutlichfeit der auf verfchiedenfarbigen Gründen angebrachten 

Bilder die Urfache der verfchiedenen Erfcheinungen hinter der Xinfe 

fey. Daß diefes fih alfo verhalte, haben wir näher zu zeigen. 

69. 

Mir beichreiben zuerft die Vorrichtung, melde wir gemadt, 
um bei dem Berfuche ganz ficher zu gehen. Auf einem horizontal 
gelegten Geftelle findet fi an Einem Ende Gelegenheit, tas 
Vorbild einzufchieben. Bor demfelben in einer Vertiefung können 
die Lichter angebracht werden. Die Linfe ift in einem verticalen 

Brett befeftigt, welches fich auf dem Geftelle hin und wieder be: 
tvegen läßt. innerhalb des Geftelles ift ein beweglicher Rahmen, 

an deflen Ende eine Tafel aufgerichtet ift, worauf die Abbildung 

vor fich geht. Auf diefe Weife Farın man die Linfe gegen das 

Vorbild oder gegen die Tafel, und die Tafel entiveder gegen 
beide zu oder von beiden ab rüden, und die drei verfchiedenen 

Theile, Vorbild, Linfe und Tafel, ftehen vollflommen parallel 

gegeneinander. Hat man den Punkt, der zur Beobachtung 

günftig if, gefunden, fo fann man durd; eine Schraube den 

innern Rahmen feithalten. Diefe Vorrichtung ift bequem und 

fiher, meil alles zufammenfteht und genau auf einander paßt. 
Man fuht nun den Punkt, mo das Abbild am Deutlichiten ift,
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indem man Sinfe und Tafel bin und ber bewegt. Hat man 
diefen gefunden, fo fängt man die Beobahtung an. 

70. 
4) Das Abbild. Neivton führt uns mit feiner bellvothen und dunfelblauen Pappe, ivie er pflegt, in medias res; und 

wir haben fchon oben bemerkt, daß erft das Norbilp vermannig: 
faltigt und unterfucht werden müffe, um zu erfahren, was man bon dem Abbild erwarten Fünne. Mir gehen daher folgender: maßen zu Werke. Mir bringen auf eine Pappe vier Bierede in ein größeres Wiered zufammen, ein fchiwarzes, ein iveißes, ein 
dunfelgraues und ein hellgraues. Wir ziehen Thfoarze und weiße 
Striche darüber hin, und bemerken fie jchon ntit blofem Auge, 
nad) Berfchiedenheit des Örundes, mehr oder weniger. Doc; da Netvton felbit feine Thmwarzen Fäden Bilder nennt, warum macht 
er denn den Berfud) nicht mit wirklichen Heinen Bildern? Wir 
bringen daber auf die vier oben benannten Vierede helle und 
dunkle Feine Bilder, gleichfalls Vierede over Scheiben oder Figu: 
ten tvie die der Spielkarten an, und diefe fo ausgerüftete Pappe mahen toir zum Vorbilve Nun Fönnen toir zuerft zu einer fihern Prüfung dejenigen fortfehreiten, tva8 fir von dem Ab: 
bilde zu erwarten haben. 

71. 
Ein jedes von Kerzen erleuchtetes Bild zeigt fich Meniger deutlih, als es beim Sonnenfchein gefhehen würde, und ein folhes von Kerzen erleuchtetes Bild foll hier gar noch durch eine Linfe gehen, fol ein Abbild hergeben, das deutlich genug jey, um eine bedeutende Theorie darauf zu gründen. 

72. 
Erleuten wir nun jene unfere bemelbete Bappe fo flark 

als möglich, und fuchen ihr Abbild auch; möglichft genau durch die 
Zinfe auf die weiße Tafel zu bringen, fo fehen wir immer doch 
nur eine flumpfe Abbildung. Das Schwarze erfcheint als ein 
dunkles Grau, das Weiße als ein helles Grau, das dunkle und 
helle Grau der Pappe find aud weniger zu. unterjcheiden als 
mit bloßem Auge. Cbenfo verhält es fi) mit den Bildern. 
Diejenigen, welde fi, dem Hellen und Duntemn nad, am 
Stärfften entgegenfegen, biefe find auch die deutlichiten: Schwarz
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auf Weiß, Weiß auf Schwarz läßt fih aut unterfcheiden, Weih 

und Schwarz auf Orau erfcheint fhon matter, obgleih noch im: 
mer in einem getviffen Grade von Deutlichkeit. 

73. 

Bereiten wir ung nun ein Vorbild von farbigen Duadraten 
aneinander, fo muß ung zum Voraus gegenwärtig bleiben, daß 
wir im Reid) der halbbefchatteten Flächen find, und daß das 

farbige Bapier fi; gewiffermaßen verhalten wirb wie das graue. 
Dabei haben wir uns zu erinnern, daß die Farben beim Kerzen: 

Yicht anderd als bei Tage eriheinen: das Violette wird grau, 

das Hellblaue grünlich, das Dunfelblaxe faft Ihmwarz; das Gelbe 

näbert fi) dem Weißen, weil au das Weiße gelb wird, und 

das Gelbrothe wächft aud) nad} feiner Art, fo daß alfo bie Far: 

ben der activen Seite auch hier die hellen und mwirkfamern, bie 
der paffiven hingegen die dunfleen und unwirkjamern bleiben. 

Man hat alfo bei diefem Verfuch befonders die Farben ber paffi- 

ven Seite hell und energifch zu nehmen, damit fie bei diefer 

Nadıtoperation etivas verlieren fünnen. Bringt man nun auf 

viefe farbigen Flächen Kleine fchiwarze, weiße und graue Bilber, 
fo erben fie fi verhalten wie e8 jene angezeigten Eigenfchaften 

mit fi bringen: fie werden deutlich jeyn, infofern fie ale Hell 

und Dunfel von den Farben mehr oder weniger abftedhen. Eben: 

daffelbe gilt, wenn man auf die jhmwarzen, weißen und grauen, 
fo wie auf die farbigen Flächen farbige Bilder bringt. , 

74. 

Wir haben diefen Apparat der Vorbilder, um zur Gewiß: 

heit zu gelangen, biß ins Ueberflüffige vervielfältigt: denn das 
durch unterscheidet fi) ja bloß der Experimentirende von dem, 

der zufällige Erfcheinungen, als wären es unzujfammenhängende. 
Begebenheiten, anblidt und anftaunt, Newton fucht dagegen 

feinen Schüler immer nur an gewilfen Bedingungen feitzuhalten, 

weil veränderte Bedingungen feiner Meinung nit günftig find. 
Man Tann daher die Neivtonfche Darftellung einer perfpectivifch 
gemalten Theaterdecoration vergleichen, an der nur aus einem ein: 

zigen Standpunkte alle Linien zufammentreffend und pafjend ge: 

fehen tverben. Aber Neivton und feine Schüler leiden nicht, daß 

man ein ivenig zur Seite trete, um in bie offenen Goulifjen zu
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iehen. Dabei verfihern fie dem Zufchauer, den fie auf feinem 
Stuhle fejthalten, e3 fey eine toirflich gefchloffene und undurd: 
dringlihe Wand, 

75. 

Wir haben bisher veferirt, wie wir die Sache bei genauer 
Aufmerkjamkeit gefunden; und man fiebt wohl, daB einerfeits 
die Täufhung dadurd möglich ward, dab Newton zwei farbige 
Slächen, eine helle und eine dunfle, mit einander vergleicht, und 
verlangt, daß die dunkle Ieiften fol was die helle Yeijtet. Er 
führt fie und vor nur als an Farbe berfchieben, und madt uns 
nicht aufmerffam, daß fie aud) am Helldunfel verfchieden find. 
Wie er aber andererfeits fagen fann, Schwarz auf Blau fey als: 
dann jihhtbar gewefen, wenn Schtwarz auf Roth nicht mehr er: 
Ichten, ift uns ganz und gar unbegreiflich. 

76. 
Wir haben zwar bemerft, daß wenn man für die weiße 

Zafel die Stelle gefunden hat,. tvo fich das Abbild am Deut: 
Iichften zeigt, man mit derjelben no etivas Weniges vor- und 
vüdmwärts gehen Tann, ohne der Deutlichfeit merklich Abbruch zu 
thun. Wenn man jedoch etivas zu weit bor ober zu weit zurüd 
geht, fo nimmt die Deutlichfeit der Bilder ab, und ivenn man 
fie unter fi vergleicht, gefchieht es in dem Maße, dak die ftarf 
vom Orunde abftechenden fid) länger als die Thwad abftechenden 
erhalten. Co fieht man Weiß auf Schwarz noch ziemlich deut: 
lich, wenn Weiß auf Grau undeutlic wird; man fieht Ehwarz 
auf Mennigroth noch einigermaßen, wenn Echwarz auf Sndig: 
blau jhon verfchwindet; und fo verhält es fi) mit den übrigen 
darben durch alle Bedingungen unferer Vorbilder, Daß e3 aber 

. für das Abbild eine Stelle geben fünne, tvo das fveniger ab: 
ftechende deutlich, das mehr abftechende undeutlich jey, davon 
haben wir nod; Feine Epur entdeden fünnen, und mir müffen 
aljo die Neivtonfche Aijertion bloß als eine beliebige, aus dem 

 borgefaßten Borurtheil entiprungene, bloß mit den Augen des 
Geiftes gefehene Erfejeinung halten und angeben. Da der Appa: 
vat leicht ift, und die Berfuche Feine großen Umftände erfordern, 
fo find Andere vielleicht glüdlicher etwas zu entdeden, fva8 tvenig: 
ftens zu des Beobachters Entjhuldigung dienen Fönne,



Bolemifcher Their. 29 

17. 
5) Holgerung. Nachdem wir gezeigt, wie e8 mit den 

Prämiffen ftehe, fo haben toir unferes Bedünfens das vollfom: 
menfte Recht, die Folgerung ohne Weiteres zu läugnen. Ja wir 
ergreifen diefe Oelegenbeit, den Lefer auf einen wichtigen Runkt 
aufmerkjam zu machen, der noch öfters zur Sprache fommen wird. 
€3 ift der, daß die Netotonfche Lehre durchaus zu biel betveift, 
Denn wenn fie wahr wäre, fo fünnte e8 eigentlich gar feine 
dioptrifchen Fernröhre geben, wie denn aud Newton aus feiner 
Theorie die Unmöglichkeit ihrer Verbefferung folgerte; ja jelbft 
unfern bloßen Auge müßten farbige Gegenftände nebeneinander 
durchaus verworren eriheinen, wenn fi) die Cade wirklich fo 
verhielte, Denn man benfe fih ein Haus, das im vollen Sonnen: 
licht ftünde; e8 hätte ein tothes Ziegeldad, wäre gelb angejtrichen, 
hätte grüne Echaltern, hinter den offenen Fenftern blaue Borz 
hänge, und ein Frauenzimmer ginge im violetten Aleive zur Thüre 
heraus. Betrachten wir nun das-Ganze mit feinen Theilen aus 
einem gewifjen Standpunkte, ioo mir es auf einmal ins Auge 
faffen Fönnten, und die Ziegel wären una vecht deutlich, mir 
endeten aber das Auge jogleich auf das Frauenzimmer, fo tür: 
den wir die Form und die Falten ihres Kleides Teinestwegs ber 
ftimmt erbliden, twir müßten vorwärts treten, und fähen wir 
das Srauenzimmer deutlich, fo müßten uns die Biegel tie im 
Nebel ericheinen, und wir hätten dann aud, um die Bilder der 
übrigen Theile ganz beftimmt im Auge zu haben, immer etivas 
bor und etiva3 zurüd zu treten, ivenn die prätenbirte, im zwei: . 
ten Erperiment ertviefen feyn follende diverfe Refrangibilität ftatt- 
fände. Ein-Gleiches gilt von allen Augengläfern, fie mögen einfad) 
ober zufammengefegt fen, nicht weniger bon der Camera obfeura, 

78, 
Ja daß wir eine dem zweiten Newtonfchen Experiment un: 

mittelbar berioandte Snftanz beibringen, fo erinnern wir unjere 
Lefer an jenen optifchen Kaften, in welchem ftart erleuchtete Bil: 
der von Hauptftädten, Cchlöffern und Plägen durd eine Zinfe 
angejeben und verhältnigmäßig vergrößert, zugleich aber auch fehr 
Har und deutlich erblickt werden. Man Tann jagen, e3 fey bier 
der Neivtonfche Berfug felbft, nur in größerer Mannigfaltigfeit,
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fubjectiv wiederholt. Wäre die Nemtonjhe Hppothefe wahr, jo 

fönnte man unmöglid ven hellblauen Himmel, das hellgrüne 

Meer, die gelb: und blaugrünen Bäume, die gelben Häufer, die 

zotben Biegeldäher, die bunten Kutfchen, Livreen und Epazier- 

gänger nebeneinander zugleich deutlich erbliden. 

79, 

Noch einiger andern wunderlichen Confequenzen, die aus der 

Newtonfchen Lehre herfließen, müffen wir erwähnen, Man ge: 

denfe der fhtwarzen Bilder auf verfchiedenfarbigen, an Hellung 

nicht allgufehr von einander unterfchiedenen Flächen. Nun fragen 

toir, ob das fehmarze Bild denn nicht auch das Recht habe, feine 

Gränge zu beftimmen, wenn e8 durch die Linfe durchgegangen ift? 

Bivei Schwarze Bilder, eins auf rothem, das andere auf blauem 

Grunde, werben beide gleich gebrochen: denn dem Schwarzen 

ichreibt man doch Feine diverfe Refrangibilität zu. Kommen aber 

beide fhmwarze Bilder mit gleicher Deutlichfeit auf der entgegen: 

gehaltenen weißen Tafel an, jo möchten mir doc) toiffen, mie 

fich der rothe und blaue Grund gebärden wollten, um ihnen die 

einmal feharfbezeichneten Oränzen ftreitig zu machen? Und fo 

ftimmt denn aud; die Erfahrung mit dem, mas wir behaupten, 

vollfommen überein; fo wie das Unwahre und Ungehörige der 

Netwtonschen Lehre immer mächtiger in die Augen fpringt, je 

länger man fi damit, 68 jey num erperimentivend ober nad): 

dentend, beichäftigt. x 
&0. 

Fragt man nun gar nad farbigen Bildern auf farbigem 

Grund, fo wird der prätendirte VBerfuh und die daraus gezogene 

Folgerung ganz lächerlich: denn ein vothes Bild auf blauem 

Grunde fönnte niemald erfeheinen und umgefehrt. Denn wenn 

e3 der toihen ©ränze beliebte deutlich zu werben, fo hätte die 

blaue Feine Luft, und wenn diefe fih endlich bequemte, jo wäre 

e3 jener nicht gelegen. Fürwahr, wenn e3 mit den Elementen 

der Farbenlehre fo beihaffen wäre, jo hätte die Natur dem 

Sehen, dem Gewahrwerden der fichtbaren Erfcheinungen, auf 

eine faubere Weije vorgearbeitet. 

8, 

&o fieht e8 alfo mit den beiden Experimenten aus, auf
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melde Neivton einen fo großen Werth Iegte, daß er fie als 
Grundpfeiler feiner Theorie an die erfte Stelle des Merkes 
brachte, welches zu ordnen er fid) über dreißig Jahre Zeit nahm. 
Co beichaffen find zivei Verfuche, deren Ungrund die Natur: 
foricher feit hundert Jahren nieht einfehen tollten, obgleich das, 
was tuir vorgehraht und eingewenvet haben, fon öfters in 
Drudfchriften dargelegt, behauptet und eingefchärft worden, wie 
uns davon die Gefchichte umftändlicher belehren wird. 

Zweite Propofition, Zweites Theorem, 
Das Licht ver Sonne bejteht aus Strahlen von verfchiedener 

Refrangibilität. 

8. 
Nachdem wir alfo fchon farbige Lichter Fennen gelernt, melche 

fogar durd; das matte Kerzenliht aus den Oberflächen farbiger 
Körper herausgelodit werben, nachdem man uns da3 Abgeleitete 
ober erft Abzuleitende fon befannt gemadit, fo wendet fich der 
Verfafier an die rechte Duelle, zur Eonne nämlich, als dem: 
jenigen Lichte, das wir gern für ein Urliöt annehmen, 

83. 
Das Licht der Eonne alfo, heißt es, befteht aus Strahlen 

bon verfhiedener Nefrangibilität, Warum wird denn aber hier 
der Sonne vorzüglich erwähnt? Das Licht des Mondes, der 
Sterne, einer jeden Kerze, eines jeden hellen Bildes auf bunfelm 
Grunde ift in dem Fall, ung die Phänomene zu zeigen, die man 
bier der Sonne als eigenthümlich zufchreibt. Een es au, daß 
man fi) der Sonne zu den Verfuhen, melde wir die objectiven 
genannt haben, wegen ihrer mächtigen Wirkung bediene, fo ift 
dieß ein Umftand, ver für den Erperimentator günftig ift, aber 
Teinesiyegs eine Örunderfcheinung, an die man eine Theorie an: 
lehnen fönnte, 

84, 

Wir haben desivegen in unferm Entmwurfe bei den dioptrifchen 
Verfuchen der zweiten Clafje die fubjectiven vorangeftellt, teil 
fi) au3 denfelben deutlich, machen läßt, vaß hier Teinesivegs bon
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Licht noch Richtern, fondern von einem Bilde und defjen Gränzen 
die Rede fey; da denn die Sonne vor Teinem andern Bilde, ja 

nicht vor einem hell: oder dunkelgrauen auf fhmwarzem Grunde 

den mindeften Vorzug bat. 
85. 

jedoch nach der Nemtonfchen Xehre follen ja die Farben im 
Lichte fteden, fie jollen daraus entmwidelt werden. Schon der 

Titel des Werkes deutet auf diefen Zmed hin, jhon dort werden 
wir auf die Colours of Light hingetviefen, auf die Farben des 

Lichtes, wie fie denn aud) die Neiwtonianer bid auf den heutigen 

Tag zu nennen pflegen. Kein Wunder alfo, daß diefer Cab 

au bier alfo gejtellt wird. Laßt uns jevoch unterfuchen, vie 
der Berfaffer diefes Fundament feiner chromatifchen Lehre mit 

acht Experimenten zu beweifen benft, indem er das britte bis 

zum zehnten diefem Enbzwede widmet, ‚welche twir nunmehr ber 

Reihe nach durdgeben. 

Dritter dVerfud,. 

86, 

Mir verfolgen des Berfafjers Vortrag hier nit von Wort 
zu Wort: denn es ift diefes der allgemein befannte Berfuh, da 

man durd) eine Eleine Deffnung des Fenfterlavdens das Sonnen: 

bild in eine dunkle Kammer fallen Iäßt, foldhes durch ein bori- 

zontal gejtelltes Brisma, deffen brechender Winkel nad unten 

gerichtet it, auffängt; da denn das Bild, an die entgegengefehte 
Wand in die Höhe gebrochen, nicht mehr farblos umd rund, 

fondern länglih und farbig erfcheint. 

87. 

Wie 63 eigentlich mit diefem Phänomen befchaffen jey, wifjen 

alle Theifnehmenden nunmehr genau, welche dasjenige wohl inne 
haben, was von uns über die Dioptrifchen Farben der zweiten 

Glaffe überhaupt, vorzüglich aber über die objectiven vom 20. 

bis 24. Capitel umftändlich vorgetragen worden; jo wie wir ung 

deshalb noch bejonders auf unfere zweite, fünfte und fedhäte 

Tafel berufen. €3 ift daraus Far, daß die Erfcheinung, mie
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fie aus dem Prisma tritt, Feineswegs eine fertige fey, fondern 

daß fie, je näher und je weiter man die Tafel hält, worauf fie 

fi) abbilden fol, immer neue Verhältniffe zeigt. Sobald man 
diefes eingefehen hat, jo bedarf e8 gegen diefes dritte Experiment, 

ja gegen die ganze Neivtonfche Lehre, Feines Streites mehr: denn 
der Meifter fowohl als die Schüler ftellen den Verfuch, auf den 

fie ihr größtes Gewicht Iegen, völlig faljch vor, wie wir folches 
auf unferer Tafel, tele mit VI. a. bezeichnet ift, vor die Augen 
bringen. 

" 88. 

Sie geben nämlich, der Wahrheit ganz zuwider, vor, das 
Phänomen fey, mie es aus dem Prisma herausfomme, fertig, 
man fehe die Farben in dem verlängerten Bilde glei} in der: 
jelben Ordnung und Proportion; in diefer Ordnung und Pro: 
portion wachje nun das Bild, bei mehr entfernter Tafel, immer 
an Länge, bis 8, da ivo fie e3 envlich feft zu halten belieben, 
ungefähr um fünfmal länger ift al breit. Wenn fie nun dieß 
Bild auf diefe Stelle firirt, beobachtet, gemefjen und auf allerlei 

Weife gehandhabt haben, fo ziehen fie den Schluß; mern in 
dem runden Bilde, das fie den Abglanz eines Strahls nennen, 
alle Theile gleich vefrangibel wären, jo müßten fie nach der 
Refraction alle an dem gleichen Orte anlangen, und das Bild 
aljo noch immer erfcheinen wie vorher. Nun aber ift das Bild 
länglid}: e8 bleiben alfo einige Theile des fogenannten Strahls 
zurüd, andere eilen vor, und aljo müffen fie in fi} eine ver: 
Ihiedene Determinabilität durch Nefraction, und folglich eine 
diverfe Refrangibilität haben. Ferner ift diefes Bild nicht weiß, 
fondern vielfarbig, und läßt eine auf einander folgende bunte 
Reihe fehen; daher fie denn aud) fchließen, daß jene angenommenen, . 
divers vefrangibeln Strahlen aud diverfe Farben haben müffen. 

89. 

Hierauf antworten fir gegenwärtig nicht8 weiter als vak 
dn3 ganze Räfonnement auf einen faljch dargeftellten Verfud) 
gebaut ift, der fi in ber Natur anders zeigt als im Bude; 
mobei hauptfählic in Betrachtung fommt, daß das prismatifche 
Did, wie e3 aus dem Prisma tritt, Teinesivegs eine ftetige 
farbige Reihe, fondern eine durd) ein weißes Licht getrennte 

Goethe, Werke. XXXIV. 3
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farbige Erfheinung darftellt. Indem nun alfo Neiston und 
feine Schüler diefes Bhänomen feineöwegs, wie fie e3 hätten 
tun follen, entwidelten, fo mußte ihnen auch) feine eigentliche 
Natur verborgen bleiben und Srrthbum über Serthum fid) an- 
häufen. Wir machen befonders auf das, was wir jeßt vortragen 
erben, ben Lefer aufmerfjam. 

9. 
Neiton, nachdem er die Erfheinung forgfältig gemefjen 

und manderlei dabei vorfommende Umftände, nur die zediten 
nicht, beobachtet, fährt fort: \ 

Die verichiedene Größe der Deffnung in dem Fenfterladen und die 
verjhiedene Stärke der Prismen, wodurd die Strahlen Hindurchgehen, 
machen feine merflice Veränderung in der Ränge des Bildes. 

gl, 
Diefe beiden Affertionen find völlig unmwahr, weil gerade 

die Größe des Bildes, fowie die Größe des Winkels des ge: 
braudten Prismas, vorzüglid die- Ausdehnung der Länge des 
Vildes gegen feine Breite beftimmt und verschieden madbt. Wir 
erben der erften biefer beiden Wirkungen eine Figur auf unfern 
Tafeln widmen und hier das Nöthige zur nähern Einfiht des 
Verhältnifjes ausfpreden. 

92. 
Unfern aufmerffamen Lefern ift befannt, daß, wenn ein 

belles Bild verrüdt wird, der gelbrothe Rand und ber gelbe 
Saum in das Bild hinein, der blaue Rand und der violette 
Saum hingegen aus dem Bilde hinaus firebe. Der gelbe Saum 
Tann niemals ieiter gelangen als bis zum entgegengejebten 
blauen Rande, mit dem er fih’zum Grün verbindet: und hier 

„ut eigentlich das Ende des innern Bildes. Der violette Saum 
geht aber immer feiner Wege fort und wird von Schritt zu 
Schritt breiter. Nimmt man alfo eine Heine Deffnung und ver- 
vüdt das Lichtbild fo lange, daß e8 nunmehr um fünf Theile 
länger als breit erfcheint, fo ift dieß Teinestvegs die Normallänge 
für größere Bilder unter gleicher Bedingung. Denn man bereite 
fih eine Pappe oder ein Blech, in welchem mehrere Deffnungen 
bon verjchiedener Größe oben an einer Horizontalfinie anitehen; 
man fchiebe diefe Vorrichtung vor das Mafferprisma und Iaffe
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auf diefe fämmtlichen Deffnungen nun das Sonnenlicht fallen, 

und die durch das Prisma gebrochenen Bilder werben fi an 

der Wand in jeder beliebigen Entfernung zeigen, jedoch fo, daß, 

weil fie alle an einer Sorigontallinie oben anftehen, ver violette 

Saum bei feinem Bilde länger feyn kann al3 beim andern. Sit 
nun das Bild größer, fo hat e8 ein anderes Berhältniß zu 

diefem Saume, und folglich ift feine Breite nicht fo oft in der 

Sänge enthalten als am Kleinen Bilde, Man kann diefen Verfud) 

auch fubjectiv jehr bequem machen, ivenn man auf eine fehiwarze 

Tafel weiße Scheiben von verjchiedener Größe neben einander 
lebt, die aber, weil man gewöhnlich den bredjenden Winkel 
unterwärts hält, unten auf einer Horigontallinie aufftehen müffen- 

93. - 

Daß ferner die Stärke des Prismas, d. h. die Vergrößerung 

feines Winkels, eine Differenz in der Länge des Bildes zur 

Breite machen müfje, wird Jedermann deutlich feyn, der daS, 

was wir im 210. und 324. Paragraph und zwar im dritten 
Bunkte angedeutet, und im Gange des Vortrags meiter aus: 

geführt haben, gegenwärtig hat, daß nämlid) eine Hauptbedingung 

einer ftärfern Färbung jey, wenn das Bild mehr verrüdt merbe. 

Da nun ein Prisma von einem größern Winkel das Bild ftärker 

verrücdt als ein anderes von einem Fleinern, jo wird aucd, die 

Sarbenerfheinung, unter übrigens gleichen Bedingungen, jehr 
verfchieden fen. Wie eö alfo mit diefem Experiment und feiner 

Beweiskraft befehaffen jey, werden unjere Lefer nun wohl ohne 

Weiteres volllommen einfehen. 

  

Vierter Verfud. 

94. 

Der Beobachter blilt nun durd) das Prisma gegen das ein: 

falfende Sonnenbild oder gegen die bloß dur; den Himmel er: 

leuchtete Deffnung, und fehrt alfo den vorigen objectiven Berfud) 
in einen fubjectiven um; tvogegen nicht? zu fagen wäre, wenn 
wir dadurd) nur einigermaßen gefördert würden. Allein das 
fubjective Bild wird hier fo wenig auf feine Anfänge zurüdgeführt
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als vorher das ‚objective. Der Beobachter fiehbt nur das ver- 
längerte ftetig gefärbte Bild, an welchem der violette Theil 
abermals der Längfte bleibt. 

95. 
Leider verhehlt uns ber Verfafler bei viefer Gelegenheit 

abermals einen Hauptpunft, daß nämlich die Erfcheinung geradezu 
bie umgefehrte fey von der, die fuir bisher an der Wand er 
blidten. Bemerft man diefes, fo fan man die Srage aufmwerfen, 
twa3 würde Denn gefchehen, wenn das Auge fih am die Stelle 
der Tafel jeßte? würde e8 denn die Farben in eben der Ordnung 
jeben, wie man fie auf der Tafel erblidt, oder umgekehrt? und 
tie ift denn eigentlich im Ganzen das Berhältiniß? 

96. 
Diefe Frage ift Schon zu Newtons Seiten aufgeiworfen worden, 

und e8 fanden fi) Berfonen, die gegen ihn behaupteten, daS Auge 
jehe gerade die entgegengefeßte Farbe, wenn «8 binmwärts blide, 
von der, welche berwärts auf die Tafel oder au auf ein Auge 
falle, das fi) an die Stelle der Tafel fegte. Neivton lehnt nad, 
feiner Weife diefen Eintwurf ab, anftatt ihn zu heben. 

97 
Das wahre Verhältniß aber ift diefes. Beide Bilder haben 

nit miteinander gemein. Es find atvet ganz verfchiedene Bilder, 
das eine heraufiwärts, das andere herunterwärts bewegt, und 
alfo gefesmäßig verfchieven gefärbt, 

98. 
Von der Coerifteng diefer zmwei verichiedenen Bilder, tuonon 

das ‚objective heraufiwärts, das jubjective herunterwärts gefärbt 
ift, Tann man fi auf manderlei Weife überzeugen. Jedoch ift 
folgender Berfuc wohl der bequemfte und vollfommenfte. Man 
lajje mittelft einer Deffnung des Fenfterladens von etiva zwei 
bis drei Zoll das Sonnenbild durch das große Wafferprisma auf 
ein weißes, feines, über einen Rahmen gefpanntes Bapier hinauf 
märts gebrochen in der Entfernung anlangen, daß die beiden 
gefärbten Ränder noch) voneinander abftehen, das Grün noch nicht 
entitanden, fondern die Mitte noch tveiß fey. Man betrachte 
diefes Bild hinter dem Rahmen: man wird das Blaue und Biolette 
ganz deutlich oben, das Gelbrothe und Gelbe unten feben. Nun
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Ihaue man neben dem Rahmen hervor, und man wird durd) das 
Prisma da3 heruntergerücte Bild der Fenfteröffnung umgekehrt 
gefärbt fjehen. 

Damit man aber beide Bilder über: und miteinander erblide, 
10 bediene man fih folgenden Mittels. Man made das Mafjer 
im Priama duch einige Tropfen Seifenfpiritus dergeftalt trübe, 
daß das Bild auf dem Papierrahmen nicht undeutlich, das 
Sonnenlicht aber dergeftalt gemäßigt werde, daß es dem Auge 
erträglich jey. Man mache alsdann, indem man fi} hinter den 
Rahmen ftellt, an dem Drt, wo fi das gebrochene und gefärbte 
Bild abbilvet, ins Papier eine Heine Deffnung und Thaue bin 
dur, und man wird, wie vorher, das Sonnenbild binabgerüdt 
jehen. Nun Fann man, wenn bie in da8 Papier gemachte Deff- 
nung groß genug ift, etwas zurüdtveten, und zugleich das objective 
durchfcheinende, aufwärts gefärbte Bild und das fubjective, das 
fih im Auge darftellt, erbliden; ja man kann mit einiger Auf- 
und Abbewegung des Papiers die gleichnamigen und ungleid;- 
namigen Ränder beider Erfcheinungen zufammenbringen wie e3 
beliebig ft; und indem man fi von der Goeriftenz der beiden 
Erfcpeinungen überzeugt, überzeugt man fi) zugleich von ihrem 

. ewig beiweglihen und werbend twirffamen Wejen. Dan erinnere 
fich hierbei jenes hödhft merkwürdigen Berfuhs €. 350354, und 
familiarifire fih mit demfelben, weil wir noch öfters auf ihn 
zurüdfommen müffen. 

Fünfter Derfudg. 

99, 

Auch diefen Verfud) betrachtet Netvton nun duch den Nebel 
des Vorurtheils: er weiß nicht vecht ion er fieht, nod) was aus 
dem Verfuche folgt; doch ift ihm die Erfcheinung zum Behuf feiner 
Berveife außerordentlich willtommen, und er fehrt immer wieder 
auf diefelbe zurüd, E3 wird nämlich das Spectrum, das beißt 
jenes verlängerte farbige Bild der Sonne, meldes dur ein 
horigontales Prisma im dritten Experiment hervorgebradjt worden, 
dur) ein vertical ftehendes Prisma aufgefangen, und dur) 
jelbige3 nad) der Seite gebrochen, da es denn bölfig ie vorher
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nur etivas vorwärts gebogen, erjcheint, jo nämlich, dab der 
violeite Theil vorausgeht. 

100, 

Newton jhliebt nun daraus folgendermaßen: 

Läge die Urfache der Verlängerung des Bildes in der Brehung etwa 

dergeftalt, daß die Sonnenftrahlen dur fie zerftreut, zeviplittert und 

ausgeweitet würden, jo müßte ein joldher Effect duch eine zweite Ne- 

fraction abermals hervorgebracht, und das lange Bild, wern man jeine 

Länge dur ein zmeites Prisma, parallel mit defien Achje, auffängt, 

abermalS in die Breite gezogen, umd tie borher außeinander geworfen 

werden. Allein Diejes gejchieht nicht, jondern das Bild geht lang, wie 

e5 war, heraus, und neigt fi nur ein wenig; daher ich folgern Yüßt, 

daß die Urfache der Erjegeinung auf einer Eigenjchaft des Lichtes beruhe, 

und daß dieje Eigenfchaft, da fie fih nun in fo viel farbigen Lichtern 

einmal mantfeftirt, nun feine weitere Einwirkung annehme, jondern dak 

das Phänomen nunmehr underänderlich bleibe, nur daß es fi bei einer 

zweiten Nefraction etwas niederbüct, jedod auf eine der Natur jehr 

gemäße Weile, indem auch hier die mehr refrangibeln Strahlen, die 

violetten, voraußgehen, und aljo auch ihre Eigenheit vor den übrigen 

jehen Yafjen, 

101. 

Newton begeht hiebei ven Fehler, den wir fchon früher gerügt _ 
haben, und den er durch fein-ganzes Werk begeht, daß er nämlich 

das prismatifche Bild als ein fertiges, unveränderlies anfieht, 

da e8 Doch eigentlich immer nur ein werbendes und immer abänber: 

liches bleibt. Wer diefen Unterfehied wohl gefaßt bat, der Fennt 

die Summe des ganzen Streites und wird unfere Einwendungen 

nicht allein einfehen und ihnen beipflichten, jondern er wird fie 
fich jelbft entwiceln. Auch haben mir fehon in unferm Entwurfe 
dafür gejorgt (205—207), dak man das Berhältniß diefes gegen: 

mwärtigen VBhänomens bequem einjehen Tönne; toozu auch unfere 

zweite Tafel das ihrige beitragen wird. Man muß nämlich 
Prismen von wenigen Graben, 5.8. von 15, anwenden, tobei 
man das Werben des Bildes deutlich beobachten Tann. Verrüdt 

man fubjestio nun durd ein Prisma das Bild dergeftalt, dap 

e3 in die Höhe gehoben erfiheint, jo wird es in diefer Richtung 
gefärbt. Dan fehe nun durd) ein anderes Prisma, daß bas 
Bild im vechten Winfel nad) der Seite gerückt erfiheint, jo wird
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5 in biefer Richtung gefärbt feyn; man bringe beide Prismen 
nunmehr Treuzieife übereinander, jo muß das Bild nach einem 

allgemeinen Gefege fi in der Diagonale verrüden und fi in 
diefer Richtung färben: denn es ift in einem mie in dem andern 

Falle ein merdendes, erft entftehendes Gebilde, denn die Ränder 

und Säume entftehen bloß in der Linie des Verrüdens. enez 

gebüdte Bild Neivtons aber ift Teinesivegs das aufgefangene 
erjte, dad nad ber ziveiten Nefraction einen Neverenz macht, 

fonbern ein ganz neues, das nunmehr in der ihm zugenöthigten 

Richtung gefärbt wird. Man Tehre übrigens zu unfern angeführten 

Paragraphen und Tafeln nochmals zurüd, und man wird bie 

völlige Ueberzeugung defjen, was wir fagen, zum Gewinn haben. 
Und auf biefe Weife vorbereitet, gehe man nun bei Neivton 

felbft die fogenannte Slluftration diefe® Experiments und die der 

felben gewibmeten Figuren und Beichreibungen dur, und man 

mid einen Fehlihluß nad dem andern entveden, und fich über: 

zeugen, daß jene Bropofition Teinestwegs Durch diefes Experiment 

irgend ein Getwicht erhalten habe. 
102. 

Indem wir num ohne unfere Lefer zu begleiten, ihnen das 

Gefchäft für einen Augenblid felbft überlaffen, müfjen wir auf 
die jonderbaren Wege aufmerffam machen, welde der Berfaffer 

nunmehr einzufehlagen gebenft. 
103. 

Bei dem fünften Verfuche erfcheint das prismatifche Bilo 
nicht allein gejenkt, fondern auch verlängert. Wir mwiffen diefes 

aus unfern Elementen fehr gut abzuleiten: denn indem wir, um 

das Bild in ber Diagonale erfcheinen zu Iafjen, ein zweites Brisma 

nöthig haben, fo heißt das ebenfoviel al wenn die Erfcheinung 

durch ein geboppeltes Brisma hervorgebracht wäre. Da nun eine 

der vorzüglichften Bedingungen ber zu verbreiternden Barben- 
eriheinung das verftärkte Maß des Mittels ift (E. 210), fo muß 

alfo auch diefes Bild, nach dem Verhältniß der Stärke der an- 

gewenbeien Prismen, mehr in die Länge gevehnt erfiheinen. Man 

habe diefe Ableitung beftändig im Auge, indem mir deutlich zu 

machen fuchen, wie fünftlic, Nemton es anlegt, um zu feinem 
Zimede zu gelangen.
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Unfern Lefern ift befannt, wie man das bei der Refraction 
entftehenbe farbige Bild immer mehr verlängern fünne, da wir 
die verfehiebenen Bedingungen hiezu umftändlid ausgeführt, Nicht 
eniger find fie überzeugt, daß, weil bei der Verlängerung des 
Bildes die farbigen Ränder und Säume immer breiter werben 
und die gegeneinander geftellten fi immer inniger zufammen: 
drängen, daß durch eine Verlängerung des Bildes zugleich eine 
größere Bereinigung feiner entgegengejeßten Elemente vorgehe.. 
Diefes erzählen und behaupten toir gerne, ganz einfach, wie es 
der Natur gemäß ift. \ 

Netoton hingegen muß fih mit feiner erfonnenen Unnatur 
viel zu fhaffen maden, Verfuche über Verfuhe, Fictionen über 
Sietionen häufen um zu blenden, vo er nicht überzeugen fann. 

Seine zweite Propofition, mit deren Beweis er fih gegen: 
mwärtig beihäftigt, Iautet dod, das Sonnenlicht beftehe aus ver: 
Ichieden tefrangibeln Strahlen. Da diefe verfchiedenen Lichtftrahlen 
und Lichter integrivende Theile des Sonnenlichtes feyn follen, fo 
begreift der Verfaffer wohl, daß die Forderung entftehen Fönne 
und müfje, diefe verfchievenen Wefen dod auch abgefondert und 
deutlich vereinzelt nebeneinander zu jeben. 

Schon wird das Phänomen des dritten Experiments, das 
gewöhnliche Spectrum, jo erklärt, daß e8 die auseinander ge 
Ihobenen verjchiedenen Lichter des Sonnenlichtes, die auseinander 
gezogenen verfchiedenfarbigen Bilder des Sonnenbildes zeige und 
manifeftive; allein bis zur Abfonderung ift e8 noch Meit Bin, 
Eine ftetige Reihe in einander greifender, auseinander gleichfam 
quellender Farben zu trennen, zu zerfchneiben, zu zerreißen, ift 
eine jchwere Mufgabe; und doch wird Neivton in feiner vierten 
Propofition mit dem Problem herborteten, man folle die hete- 
vogenen Strahlen des zufammengefebten Yichtes boneinander ab: 
fondern. Da er fi biedurd etwas Unmöglihes aufgiebt, fo 
muß er freilich bei Beiten anfangen, um den unaufmerffamen 
Schüler nad) und nad; üiberliften zu fönnen. Man gebe wohl 
Acht, wie er fich biebei benimmt! 

104, 
Aber daß man den Sinn diefes Experiments defto deutlicher ein- 

fehe, mu man bevenfen, dap die Strahlen, toeldhe von gleicher Brech-
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barkeit find, auf einen Eirtel fallen, der der Sonnenfcheibe entipricht, wie 

e3 im dritten Experiment bewiejen worden. 

105. 

Wenn e3 bewiefen wäre, ließe fi) nicht? dagegen fagen: 

denn e3 wäre natürlich, wenn die Theile, die von der Eonne 

berfließen, verfchieden vefrangibel wären, jo müßten einige, ob 

fie gleich von einer und derfelben Sonnenfcheibe herfommen, nad 

der Nefraction zurüdbleiben, wenn die andern vorwärts gehen. 

Daß die Sache fich aber nicht bo verhalte, ift ung fchon befannt. 
Nun höre man weiter. 

106. 

Unter einem Cirfel verftehe ich hier nicht einen volffommenen geo- 

metrifhen Cirfel, jondern irgend eine Kreisfigur, deren Länge der Breite 

glei) ift, und die den Sinnen allenfalls wie ein Eifel vorfommen fünnte. 

107. 

Diefe Art von Vor- und Nacdflage, wie man e3 nennen 

möchte, geht durch bie ganze Newtonjche Optik: denn erft fpricht 

er etwa aus, umd jet es feit; weil es aber mit der Erfahrung 

nur jeheinbar zufammentrifft, fo Tmitirt er feine Propofition 
wieder jo lange bis er fie ganz aufgehoben hat. Diefe Ber: 

fahrungsart ift fchon oft von den Gegnern relevirt worden; doc) 

hat fie die Schule weder einfehen können nod) eingeftehen wollen. 
Zu mehrerer Einfiht der Frage nehme man nun die Figuren 4. 

5. 6. 7. unferer fiebenten Tafel vor fi. 

In der vierten Figur wird da3 Spectrum dargeftellt, wie 

e3 Newton und feine Schüler, oft captids genug, als eine zivi- 

fhen zwei Parallellinien eingefaßte, oben und unten abgerun: 
dete Iange Figur vorftellen ofne auf irgend eine Farbe Rüdficht 
zu nehmen. Figur 5 dagegen ift die Figur, tveldhe zu der gegen: 
wärtigen Darftellung gehört. 

108. 

Man Iafje alfo den obern Kreis für die breibarften Strahlen gelten, 

toelche von der ganzen Scheibe der Sonne herfommen, und auf der ent: 

gegengejeßten Wand fich aljo erleuchtend abmalen würden, wenn fie allein 

wären. Der untere Kreis beitehe auß den wenigft breibaren Strahlen, 

wie er fi), wenn er allein wäre, gleichfallS exleuchtend abbilden würde. 

Die Zroijchenkreife mögen fjodann diejenigen jehn, deren Brechbarfeit 

zwijchen die beiden äußern Hineinfällt, und vie fi) gleihfallß an ber
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Wand einzeln zeigen würden, tenn fie einzeln von der Sonne fümen 
und aufeinander folgen fönnten, indem man bie übrigen auffinge. Run 
ftelfe man fi vor, daß e& nod andere Bmifchencickel ohne Zahl gebe, 
die, vermöge unzähliger Swifhenarten der Strahlen, fi nad und nad) 
auf der Wand zeigen würden, wenn die Sonne nad) und nad) jede be= 
jondere Art herunterfchiete. Da mın aber die Sonne fie alle zufammen 
bon fi} jendet, jo müfjen fie zufammen als unzählige gleiche Girkel fi 
auf der Wand erleuchtend abbilden, aus melden, indem fie nad) den 
verfehiedenen Graben ber Refrangibilität oronungsgemäß in einer zur fommenhängenben Reihenfolge ihren Blag einnehmen, jene Tängliche Er- 
Tcheinung aufammengejegt ift, vie ih in dem dritten Verjuche bejchrie- 
ben habe. 

109, 
Mie der Verfaffer diefe bypothetifche Darftellung, die Hiero- 

glophe feiner Weberzeugung, feineöwwegs aber ein Bild der Natur, 
benußt, um die Büdlinge feines Spectrums deutlicher. zu madjen, 
mag der mwißbegierige Lefer bei ihm felbft nachfehen. Uns ift 
gegenwärtig nur darum zu thun, das Unftatthafte diefer Bor: 
ftellung deutlich zu machen. Hier find Feinesivegs Kreife, die in 
einander greifen: eine Art von Täufhung Tann bloß entitehen, 
enn das vefrangirte Bild rund ift; modurd denn auch die 
Gränzen bes farbigen Bildes, als eines Nebenbildes, zundlich 
eriheinen, da doc; eigentlich der Fortfchritt der verfchiedenen 
Abtheilungen des farbigen Bildes bei den primatifchen Verfuchen 
immer in Barallellinien geihieht, welche die Linie des DBor- fchreitens jederzeit in einem rechten Winkel durchfchneiden. Wir 
haben, um diefes deutlich zu machen, auf unferer fünften und 
fechsten Tafel angenommen, daß ein vieredtes Bild verrüdt 
erde; da man fi) denn von dem parallelen Borrüden der ver- 
Ihiebenen farbigen Reihen einen deutlichen Begriff machen Fann. 
Wir müffen e8 daher abermals toiederholen, bier Fannı weder von 
ineinander greifenden fünf noch fieben noch unzähligen Rreifen 
die Rebe feyn, fondern an den Öränzen des Bildes entfteht ein 
tother Rand, der fi in den gelben verliert, ein blauer Rand, 
der fich in den violetten verliert. Erreicht, bei der Schmäle des 
Bildes oder der Stärke ber Refraction, der gelbe Saum den 
blauen Rand über das meiße Bild, jo entfteht Grün; erreicht 
der violette Saum den gelbrothen Rand über dag fhwarze Bilb,
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fo entfteht Burpur. Das fann man mit Augen fehen, ja man 

möchte jagen, mit Händen greifen. 

110. 

Nicht genug aber, daß Netvton feine verschieden refrangibeln 

Strahlen zwar auseinander zerrt, aber doch ihre Kreife noch in 

einander greifen läßt, er twill.fie, meil er wohl fieht, daß die 
Forderung entfteht, nod) weiter auseinander bringen. Er ftellt 

fie aud) wirklich in einer zweiten Figur abgefondert vor, läßt 

aber immer nod die Gränzlinien ftehen, jo daß fie geivennt und 

doc) zufammmenhängend find. Man fehe die beiden Figuren, welche 

Newton auf feiner dritten Tafel mit 15 bezeichnet. Auf unferer 

fiebenten giebt die fechSte Figur die Vorftellung diefer vorgeblichen 

Auseinanderzerrung der Kreife, worauf mir Fünftig abermals 

zurücdfommen werben. 
ill. 

Worauf wir aber den Forfcher aufmerffam zu machen haben, 

ift die Stelle, womit der Autor zu dem folgenden Experiment 

übergeht. Er hatte nämlich zwei Prismen übereinander geftellt, 

ein Sonnenbild durch jedes bucchfallen Lafjen, um beide zugleich 

dur) ein verticales Prisma aufzufangen und nad der Seite zu 

biegen. Wahrfcheinlich war diefes Iegtere nit lang genug, um 

zwei vollendete Spectra aufzufafien; er rüdte alfo, damit nahe 

an die erften Prismen heran, und findet, was wir lange Tennen 

und wifen, au nad; der Refraction zwei runde und ziemlich) 

farblofe Bilder. Dieß irrt ihn aber gar nicht: denn anftatt ein- 

zufehen und einzugeftehen, daß feine bisherige Darftellung durch: 

aus falich jey, fagt er ganz naiv und unbewunden: 

112. 

Vebrigens würde biejes Experiment einen völlig gleichen Erfolg 

haben, man mag das dritte Prisma gleich Hinter vie beiden erfien oder 

au im größere Entfernung ftellen, jo daß das Bicht im erjten Falle, 

nachdem e8 dur; die beiden vorwern Prismen gebrochen worden, von 

dem dritten entweder weiß umd rund oder gefärbt und Yänglich aufge: 

nommen werde, 

113. 

Wir haben alfo hier auf einmal ein durch das Prisma durch 

gegangenes und gebrochenes Farbenbild, das nod) weiß und rund
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ift, da man ung doch bisher dafjelbe durchaus als länglih aus- einander gezogen und Höllig gefärbt dargeftellt hatte, Wie fommt nun auf einmal da3 Weiße ducdh die Hinterthür herein? vie ift e3 abgeleitet? ja, fie ift 63, nach dem bisher Vorgetragenen nur möglich? Dieß ift einer von den fehr fchlimmen Novocaten: freichen, twodurd) fi die Newtonfhe Optif jo jehr auszeichnet. Ein gebrochenes und Doch Meißes, ein zufammengefeßtes und durd Brehung in feine Elemente nicht gefondertes Licht haben ir nun auf einmal durch eine beiläufige Erwähnung erhalten. . Niemand bemerkt, daß durch die Erfheinung diejes Weißen der ganze bisherige Vortrag zerftört ift, daß man ganz wo anders ausgehen, ganz two anders anfangen müfje, wenn man zur Wahrheit gelangen till, Der Verfafier fährt vielmehr auf feinem einmal eingefehlagenen Wege ganz gerubig fort, und bat nun außer feiner grünen Mitte deg fertigen Gefpenftes auch noch eine weiße Mitte des erft werdenden, noch unfarbigen Gefpenftes: er hat ein langes Geipenft, er hat ein tundes, und operirt num mit beiden wechfelöweife wie e3 ihm beliebt, ohne daß die Welt, die hundert Jahre feine Zebre nachbetet, den Tafchenfpielerftreic gewahr wird, vielmehr Diejenigen, die ihn ans Licht bringen tollen, verfolgt und übel behandelt, 
Denn fehr fünftlih ift biefe Bemerkung hier angebracht, indem ber Verfaffer diefe weiße Mitte, welche bier auf einmal in den Vortrag hineinfpringt, bei dem nächiten Verfuch bödzft nöthig braudt, um fein Hocuspocus meiter fortzufegen, 

  

Scedster Derfug,. 

114. 
Haben wir uns bisher lebhaft, ja mit Seftigfeit, borgejehen und verwahrt, tvenn uns Neipton zu jolden Berfughen berief, die er vorfäglid und mit Bemußtfeyn ausgefucht zu haben fohien, um uns zu täufchen und zu einem übereilten Beifall zu verführen, jo haben wir es gegenwärtig nod) meit ernftlicher zu nehmen, indem mir an jenen Verfuch gelangen, durch telhen fi Netston jeldft zuerft von ber Wahrheit feiner Erflärungsart überzeugte, und welcher auch wirklich unter allen den meiften Schein für fidh



PVolemifcher Theit. 45 

bat. €3 ift diefes dag fogenannte Experimentum erueis, fvobei 
der Forfcher die Natur auf die dolter fpannte, um fie zu dem 
Befenniniß deffen zu nöthigen, was er fehon vorher bei fich feft- 
gelebt hatte. Allein die Natur gleicht einer ftandhaften und ebel: 
müthigen Berfon, melde felbft unter allen Dualen bei der Wahr: 
heit verharrt: fteht e8 anders im Protocol, fo hat der Inquifitor 
falih gehört, der Schreiber falfch niebergefchrieben. Sollte dar- 
auf eine folde untergefchobene Ausfage für eine Heine Zeit gel: 
ten, jo findet fi) doc wohl in der Folge nod) Jemand, tvelcher 
fi} ber gefränften Unfhuld annehmen mag; wie wir ung denn 
gegenwärtig geräftet haben, für unfere Freundin diefen Ritter: 
dienft zu wagen, Wir wollen num zuerft vernehmen, tvie Newton 
zu Merfe geht. 

115. 
Sn der Mitte zweier dünnen Bretter machte ih runde Deffnungen, 

ein Drittel Zoll groß, und in den Venfterladen eine viel größere, Du 
legtere Tieß ich in mein dunkles Dimmer einen breiten Strahl des Son- 
nenlichtes Herein, ich jete ein Prisma hinter den Laden in den Straßl, 
damit er auf bie entgegengejekte Wand gebrochen würde, und nahe hinter 
das Prisma befeftigte ich eines der Bretter dergeftalt, daß die Mitte des 
gebrochenen Lichtes dur die Heine Deffnung Hindurdging, und dag 
Hebrige von dem Rande aufgefangen murde, 

116. 
Hier verfährt Neivton nach feiner alten Weife; er giebt 

Bedingungen an, aber nicht die Urfache derfelben. Warum ift denn 
bier auf einmal die Deffnung im Fenfterladen groß? und wahr: 
Iheinlid das Prisma au groß, ob er es glei nicht meldet? 
Die Größe der Deffinung bewirkt ein großes Bild, und ein großes 
Bild fällt, auch nach der Nefraction, mit tveißer Mitte auf eine 
nah binter das Prisma geftellte Tafel, Hier ift aljo die weiße 
Mitte, die er am Schluffe des vorigen Verfuhs (112) heimlich 
hereingebracht. In diefer weißen Mitte operirt er; aber warum 
geiteht er denn nicht, daß fie weiß ift; warum läßt ex diefen 
wichtigen Umftand errathen? Doc) wohl darum, weil feine ganze 
Lehre zufammenfällt, fobald diefes ausgefprochen ift. 

117. 
Dann in einer Entfernung von zroölf Fuß bon ven eiften Brett 

befeftigte ic} daS andere vergeftalt, daß die Mitte des gebrochenen Lichtes,
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welche duxch die Deffnung des erften Brettes Hinducchfiel, nunmehr auf 

die Definung diejes zweiten Brettes gelangte, Das Mebrige aber, welches 

don der Fläche des Brettes aufgefangen wurde, daB farbige Spectrum 

der Sonne dafelbft zeichnete, 

\ 118. 

Wir haben alfo hier abermals eine Mitte des gebrochenen 

Lichtes, und diefe Mitte ift, wie man aus dem Nachfat deutlich 
fieht, grün: denn das Webrige fol ja das farbige Bild darftellen. 

Uns werben ziveierlei Mitten, eine farblofe und eine grüne, ge 
geben, in denen und mit denen wir nach Beliehen operiren, ohne 

daß man uns den Unterfchied im Mindeften anzeigt, und einen 
jo bedeutenden Unterfchied, auf den alles anfommi. Wem bier 

über die Neiwtonfche Verfahrungsiveife die Augen nicht aufgehen, 

dem möchten fie wohl fchwerlich jemals zu öffnen feyn. Doc 

wir brechen ab: denn die angegebene genaue Vorrichtung ift nicht 

einmal nöthig, tvie wir bald fehen werden, wenn wir die Su 

ftration diefed Berfuches durchgehen, zu mwelder wir uns fogleic) 

hiniwenden und eine Stelle des Textes überfchlagen, deren Sn: 

halt ohnehin in dem Folgenden wieverholt wird. Dem beffern Ber: 

ftänoniß biefer Sache widmen toir unfere zwölfte Tafel, melde 

daher unfere Xefer zur Hand nehmen werden. Sie finden auf 

berfelben unter andern zwei Figuren, die eine falfch, wie fie 

Newton angiebt, die andere wahr, fo daß fie das Experiment 

rein Darftellt. Beiden Figuren geben mir einerlei Bucjftaben, 

damit man fie unmittelbar vergleichen Fönne, 

119. 

€3 fol F eine etwas große Deffnung im Senfterladen vorftelfen, 

wodurch das Sonnenlicht zu dem erften Prisma A BC gelange, worauf 

denn daS gebrochene Licht auf den mittlern Theil der Tafel DE fallen 

wird. Diejes Lichtes mittlerer Theil gehe durch die Teffnung G dur 

und falle auf die Mitte der zweiten Tafel de, und bilde dort das läng- 

liche Sonnenbilo, wie wir folhes oben im vritten Experimente befchrie- 

ben haben. 
120, 

Das eritemal ift alfo, wie oben fhon bemerkt worben, der 

mittlere Theil weiß, welches hier abermals vom DVerfaffer nicht 
angezeigt wird. Nun fragen fir, wie geht e8 denn zu, daß 
jener auf der Tafel D E anlangende weiße Theil, indem er durd)
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die Deffnung G burchgeht, auf der zweiten Tafel de ein völlig 
gefärbtes Bild hervorbringt? Darauf müßte man denn doch ant: 
orten, e3 geichehe durch die Beichränkung, welche nad der Re: 
fraction das Lichtbild in der Heinen Deffnung G erleidet. Dadurch, 
aber wäre auch) zugleich fchon eingeftanden, daß eine Befchränfung, 
eine Begränzung zur prismatifchen Varbenerfcheinung nothivendig 
Ten; welches jedoch in dem zweiten Theile diejes Buches hartnädig 
geläugnet werben fol. Diefe Verhältnife, diefe nothiwendigen 
und unerläßlihen Beringungen muß Neivton verichiveigen, er 
muß den 2ejer, den Schüler im Dunkeln erhalten, damit ihr 
Ölaube nicht wanfend werde. Unfere Figur jest dagegen das 
Factum aufs Deutlichfte auseinander, und man Steht recht wohl, 
daß jo gut dur) Wirkung des Nandes der erften Deffnung als 
deö Nandes der zweiten gefärbte Säume entitehen, melde, da 
die zweite Deffnung Hein genug ift, indem fie fi verbreitern, 
jehr bald übereinander greifen und das völlig gefärbte Bild dar: 
ftellen. Nach diefer Vorrichtung fchreitet Neioton zu feinem Zived. 

121. 
Nun fann man jenes farbige Bild, wenn man dag eiite Prisma 

ABC Tangfam auf jeiner Ahfe hin und her bewegt, auf der Tafel de 
nad) Belieben herauf und herab führen, und wenn man auf derjelben 
gleichfalls eine Deffnung g anbringt, jeden einzelnen farbigen Theil des 
gedachten Bildes der Ordnung nad hindurdlaffen. Inzwifchen ftelle mar 
ein zweites Prisma abe hinter die zweite Oeffnung g und Iaffe das 
durchgehende farbige Licht dadurd abermals in die Höhe gebrochen werden. 
Nachdem diefes alfo gethan war, bezeichnete ich an der aufgeftelften Wand 
die beiden Orte M und N, wohin bie verihiedenen farbigen Lichter ge- 
führt wurden, und bemerkte, daß, wenn die beiden Tafeln und dag zweite 
Prisma feft und unbeweglic) blieben, jene beiden Stellen, indem man 
da3 erfie Prisma um feine Adjie drehte, fi immterfort veränderten, 
Denn wenn der untere Theil des Bildes, das fi) auf der Tafel de 
zeigte, durch Die Deffnung g geführt tourde, jo gelangte er nad) einer 
unten Stelle der Wand M; Tieß man aber den obern Theil dejjelben 
Lichtes durch gedachte Deffnung g fallen, jo gelangte verjelbe nad) einer 
obern Stelle der Wand N; und wenn ein ntittlerer Theil Hindurdging, 
jo nahm er auf der Wand gleichfalls die Mitte wilden M und N ein; 
wobei man zu bemerken hat, daß, da an der Stellung der Deffnungen 
in ven Tafeln nichts verändert wınde, der Einfallstinkel der Strahlen 
auf das zweite Prisma in allen Fällen derjelbige biieb, Demungeadtet
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wurden bei gleicher Ineivenz einige Strahlen mehr gebrodgen als die 
andern, und die im erften Prisma durch eine größere Refraction weiter 
vom Wege abgenöthigt waren, auch -dieje murrben durd) daS zweite Prisma 
abermals am Meijten gebrochen. Da das num auf eine gemwilje und be- 
fländige Weile geiheh, jo muß man die einen für refrangibler als die 
andern anjpreden. 

122. 
Die Urfache, warum fi Newton bei biefem Derfuche zweier 

durdlöcdherten Bretter bedient, fpricht er felbft aus, indem er 
nämlich badurd; zeigen till, daß der Einfallswinfel der Strahlen 
auf das ziveite Prisma, bei jeder Bewegung des erften, berfelbige 
blieb; allein er überfieht oder verbirgt uns, was wir Schon oben 
bemerkt, daß das farbige Bild erft hinter der Deffnung des erften 
Brettes entftehe, und daß man feinen berfchiedenen Theilen, in 
dem fie dur; die Deffnung des zweiten Brettes bindurdhgehen, 
immer noch den Bortourf einer berfchiedenen Sneidenz auf das 
ziveite Prisma machen Fönne. 

123. 
Allein wir gehören nicht zu denjenigen, mweldje der Sneidenz 

bei diefen Berfuchen bedeutende Wirkung zufchreiben, wie es 
mehrere unter Neivtons früheren Gegnern getban haben; wir er 
wähnen diefes Umftandes nur, um zu zeigen, daß man fi; bei 
diefem Verfuche, wie bei andern, gar wohl von ängftlichen Be- 
dingungen Iosmachen fünne. Denn die doppelten Bretter find in 
gegenwärtigem Jalle fehr befchwerlih: fie geben ein Eleineres, 
Ihmwächeres Bild, mit weldem nicht gut noch fharf zu operiren 
ift, und obgleich das Nefultat zulegt erfcheint, fo bleibt es doc; 
oft wegen der Complication der Vorrichtung fhmwankend, und der 
Erperimentivende ift nicht leicht im Fall, die ganze Anftalt mit 
vollfommener Genauigkeit einzurichten. 

124. 
Wir juchen daher der Erfeinung, welche wie nicht läugnen, 

auf einem andern Wege beizufommen, um fowohl fie als dag, 
was uns ber folgende Verfuc darftellen wird, an unfere früher 
begründeten Erfahrungen anzufnüpfen; twobei fir unfere Refer 
um befondere Aufmerkfamkeit bitten, tveil toir uns zunädft an 
dev Achfe befinden, um iwelde fih der ganze Streit umdreht,
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. weil hier eigentlich der Punkt ift, wo die Nemtonjche Lehre ent: 
weder beftehen fan oder fallen muß. 

125. 

Die verfchiedenen Bedingungen, unter welchen das prismatische 
Bild fich verlängert, find unfern Lefern, was fowohl Jubjective al3 

objective Fälle betrifft, hinlänglih befannt (E. 210. 324). Sie 
Iaffen fi) meift unter eine Hauptbedingung zufammenfaffen, ba 

nämli das Bild immer mehr von der Stelle gerüdt werde. 

126, 

Wenn man nun das durch das erfte Prisma gegangene und 

auf der Tafel farbig erfcheinende Bild ganz, mit allen feinen 

Theilen, auf einmal durch ein zweites Prisma im gleichen Sinne 

bindurhläßt, und e3 auf dem Wege abermals verrüdt, fo hebt 

man e3 in bie Höhe und zugleich verlängert man ed. Was ge: 

fhieht aber bei Verlängerung des Bildes? Die Diftanzen der 
verfhiedenen Farben erweitern fi, die Farben ziehen fid in 
gewifjen Proportionen meiter auseinander. 

127. 

Da bei Berrüdung des hellen Bildes der gelbrothe Rand 
feineswegs in dem Mabe nachfolgt, in ielchem ber violette Saum 
borausgeht, fo ift es eigentlich diefer, der fich won jenem entfernt. 
Man meije das ganze durd) das erjte Prisma bewirkte Spectrum; 
88 habe 3. B. drei Zoll, und die Mitte der gelbrothen Farbe 
feh etwa von ber Mitte der violeiten um zivei Zoll entfernt; 
man vefrangive num diefe ganze Spectrum abermals dur; das 

zweite Prisma, und e3 mird eine Länge bon etiva neun Zoll 

gewinnen. Daher wird die Mitte-der gelbrothen und violeiten 
darbe aud) viel weiter voneinander abftehen als vorher. 

128. 

Was von dem ganzen Bilde gilt, das gilt au) von feinen 
Theilen. Man fange das durh3 erfte Prisma hervorgebrachte 
farbige Bild mit einer durchlöcherten Tafel auf, und Yafje dann 
die aus berfchiedenen farbigen ifolirten Bildern beftehende Cr- 

Iheinung auf die weiße Tafel fallen, fo werden diefe einzelnen 
Bilder, welche ja nur ein unterbrochenes ganzes Spectrum find, 

den Plaß einnehmen, den fie vorher in der Folge des Ganzen 

behauptet hatten. 
Goethe, Werte. AXXIV. 4
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129, 
Run fange man diefes unterbrochene Bild gleich hinter der 

durdlöcherten Tafel mit einem Prigma auf, und refrangive e8 
zum ziveitenmal, fo iverden die einzelnen Bilder, indem fie veiter 
in die Höhe fteigen, ihre Diftanzen verändern, und befonders das 
Violette, al8 der vorftrebende Saum, fi in ftärferer Proportion 
als die andern entfernen. Es ift aber weiter nichts als daß bas 
ganze Bild gefegmäßig verlängert forden, von welchem im leb: 
tern Fall nur die Theile gefehen mwerben. 

130. 
Bei der Neivtonfchen Vorrichtung ift diefes nicht fo deutlich; 

doch bfeiben Urfache und Refultat immer diefelbigen, er mag bie 
Bilder einzeln, indem er das erite Prisma beivegt, durchs zweite 
bindurführen; e3 find immer Theile des ganzen farbigen Bilves, 
die ihrer Natur getreu bleiben. 

131. 
Hier ift alfo Feine diverje Nefrangibilität, e8 ift nur eine 

wiederholte Refraction, eine wiederholte Verrüdung, eine ver: 
mehrte Verlängerung, nichts mehr und nicht weniger. 

132. 
un bölliger Neberzeugung made man den Verfuc) mit einem 

dunfeln Bilde. Bei demfelben ift ver gelbe Saum üorftrebend 
und der blaue Rand zurüdbleibend. Alles, ivas bisher vom vio- 
leiten Theile präbicirt worden, gilt nunmehr vom gelben, tvas 
bom gelbrothen gejagt tworben, gilt vom blauen. Wer diejes 
mit Augen gefehen und vecht erivogen hat, dem wird nun wohl 
die vermeinte Bebeutjamkeit diefes Hauptverfuhs wie ein Nebel 
verihmwinden. Wir wollen auf unferer zwölften Tafel und bei 
Erläuterung berfelben no alles nachholen, was zu mehrerer 
Deutlichfeit nöthig fcheinen möchte, fotwie wir auch den zu diefem 
Verfuche nöthigen Apparat nod befonders befchreiben tverben. 

133. 
Wir fügen hier nur noch die Bemerkung hinzu, tvie captids 

Netoton die Sache vorträgt (121), wenn er jagt, bei der ziveiten 
Refraction fei das vothe Bildchen nah dem untern Theil der 
Wand, das violette nad) dem obern gelangt. (Im Englischen 
fteht went, im 2ateinifchen pergebat.) Denn e8 verhält fi
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feineötegs alfo: fotwohl der gelbrothe Theil als ber violette fteigen 
beide nach der zweiten Refraction in die Höhe, nur entfernt fic) 
der Ießte von dem erften in dem Maße, wie das Bild geiwachien 
märe, wenn man es ganz und nicht in feinen Theilen refran: 
gtrt hätte, 

134, 
Da nun aber diefer Verfuh gar nichts im Sinterhalte bat, 

wihts beweist, nicht einmal abgeleitet oder erklärt zu werden 
Braucht, fondern nichts als ein fchhon bekanntes Phänomen felbft 
it, da die Eache fi) nad) dem, was wir in unferm Entivurfe 
dargelegt, Teicht abthun läßt, fo fünnte man uns den Einwurf 
machen und die Frage erregen, warum ir denn nicht Direct auf 
diefen eingebildeten Haupt und Grundverfuc zugegangen, das 
Unftatthafte der daraus gezogenen Argumente nachgeiiefen, an: 
jtatt mit fo vielen Umftänden der Neivtonfchen Deduction Schritt 
für Schritt zu folgen und den Berfaffer durch feine Srrivege zu 
begleiten? Hierauf antivorten wir, daß, iwenn davon die Rebe 
it, ein eingefourzeltes Vorurtheil zu zerftören, man feinesiveg$ 
feinen Biwed erreicht, indem man bloß bag Hauptagergü über: 
hiefert. € ift nicht genug, daß man zeigt, das Haus fey bau: 
fällig und unbetwohnbar: denn e3 fünnte doch immer noch geftügt 
und nothbürftig eingerichtet werben; ja «8 ift nicht genug, daß 
man e8 einveißt und zerftört, man muß aud) den Edhutt iveg- 
ihaffen, den Plah abräumen und ebnen: dann möchten jich allen: 
falls mohl Liebhaber finden, einen neuen, funftgemäßen Bau 
aufzuführen. 

135. 

un diefem Sinne fahren wir fort, die Berfughe ju bermannig: 
faltigen. Will man das Phänomen, von tweldhem die Rede ift, 
veht auffallend machen, fo bediene man fich folgender Anftelt. 
Dan bringe zwei gleiche Prismen hart nebeneinander und ftelle 
ihnen eine Tafel entgegen, auf weldher zwei Heine zunde Def: 
nungen horizontal nebeneinander in einiger Entfernung einge: 
jhnitten find; man lafje aus dem einen Prisma auf die eine 
Deffnung den gelbrothen Theil des Bildes, und aus dem andern 
Prisma den violetten Theil auf die andere Deffnung fallen; man 
fange die beiden verfchiebenfarbigen Bilder auf einer dahinter
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ftehenden weißen Tafel auf, und man wird fie horizontal neben- 
einander fehen. Nun ergreife man ein Prisma, das groß und 
lang genug ift, beide Bildchen aufzufaffen, und bringe daffelbe 
horizontal nahe hinter die durchlöcherte Tafel, und brehe beide 
Vildchen zum ziveitenmal, fo daß fie fi auf der weißen Tafel 
abermals abbilden. Beide werden in die Höhe gerückt erfcheinen, 
aber ungleich, das violette weit höher als das gelbrothe; wovon 
uns die Urfache aus dem Borigen bekannt ift. Wir empfehlen 
diefen Verfucd) allen übrig bleibenden Neivtonianern, um ibre 
Schüler in Erftaunen zu fegen und im Glauben zu ftärfen. Mer 
aber umferer Darftellung ruhig gefolgt ift, wird erfennen, daß 
hier an einzelnen Theilen au) nur das gefchehe, was an den 
ganzen Bildern gejchehen würde, wenn zwei derfelben, wovon das 
eine tiefer als das andere ftünde, eine zweite Nefraction erlitten. 
3 ift diefes legte ein Verfuch, den man mit dem großen Waffer- 
prisma vecht gut anftellen Fann. 

“ 136. 

Genöthigt finden wir uns übrigens, nod; eines Umftanves 
zu erwähnen, welcher bejonders bei dem folgenden Berfuc; zur 
Sprache fommen mird, und der aud) bei dem gegenwärtigen mit 
eintritt, ob er bier gleich nicht von fo großer Bedeutung ift. 
Man Fann nämlich die durch die objectine prismatifche Wirkung 
entjtandenen Bilder als immer werdende und bewegliche anjehen, 
fo vie wir e8 durchaus gethan haben; mit diefen fan man nicht 
operiven, ohne fie zu verändern. Man Fann fie aber aud, wie 
befonder3 Neioton thut, wie wir aber nur mit ber größten Ein: 
fhränfung und für einen Augenblik thun, ala fertig anfehen 
und mit ihnen operiten. 

137. 

Sehen wir nun die einzelnen dur eine durchlächerte Tafel 
durhgegangenen Bilder al fertig an, operiren mit denfelben 
und verrüden fie durch eine zweite Refraction, fo muß das ein- 
treten, was twir überhaupt von Verrüdung farbiger Bilder dar: 
gethan haben: e3 müfjen nämlich an ihnen abermals Ränder 
und Säume entftehen, aber entweder durch die Farbe des Bildes 
begünftigte oder verfümmerte. Das ifolixte gelbeothe Bild nehmen‘ 
fiir aus dem einwärts ftrebenden gelbrothen Rande; an feiner
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untern Gränge wird es dur) einen gleichnamigen neuen Rand 

an Farbe verftärkt, das allenfalls entfpringende Gelb verliert 

fih und an der entgegengejegten Seite fann wegen bes Mider: 

jpru3 Fein Blau und folglid auch) fein Violett entftehen. Das 
Gelbrothe bleibt alfo gleichjam in fich felbft zurüdigebrängt, er: 

Icheint einer und geringer al® e3 feyn follte. Das biolette 

Bild hingegen ift ein Theil des aus dem ganzen Bild hinaus 

ftrebenden violetten Saumes. E3 wird allenfalls an feiner untern 

Gränze ein wenig berfümmert, und hat oben die völlige Freiheit, 
vorwärts zu geben. Diefes, mit jenen obigen Betrachtungen zu: 

farnmengenommen, läßt auf ein weiteres Vorrüden des Violetten 
aud dur diefen Umftand Schließen. Sedoch legen toir hierauf 
feinen allzu großen Werth, fondern führen es nur an, damit man 

fi) bei einer fo complieirten Sache eines jeden Nebenumftandes 

erinnere; Wie man denn, um fih von der Entftehung diefer 

neuen Ränder zu überzeugen, nur den gelben Theil des Bildes 
durd; eine Deffnung im Breite durdführen, und alsdann zum 
zweitenmal hinter demjelben refrangiren mag. 

Sicebenter Derfud,. 

138. 

Hier läßt der Berfafjer durd; zei nebeneinander geftellte 

Prismen zwei Spectra in die dunfle Kammer fallen. Auf einen 
horizontalen jhmalen Streifen Rapier trifft nun die rothe Farbe 
de3 einen Epectrums, und glei daneben die violette Farbe des 
andern. Nun betrachtet er diefen doppelt prismatifch gefärbten 
Streifen durd ein zweites Prisma, und findet das Papier gleich 
fam auseinander geriffen: bie blaue Farbe des Streifens hat fi) 

nämlich viel meiter herunter begeben als die rothe. E3 verfteht 

fih, daß der Beobachter durch ein Prisma bliet, deffen brechen: 

der Winkel nad) unten gefehrt ift. 
139, 

Man fieht, daß dieß eine Wiederholung des erften Ber: 

fuches werden fol, welcher dort mit Förperlichen Farben angeftellt 

war, hier aber mit Flächen angeftellt wird, die eine jcheinbare
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 Mittheilung durd apparente Farben erhalten haben. Der gegen: 
mwärtige Fall, die gegentvärtige Vorrichtung ift doch von jenen 
himmelmweit unterfchieden, und toir erben, da fir das Phäno- 
men nicht läugnen, e8 abermals auf manderlei Weife darzu: 
ftellen, aus unfern Quellen abzuleiten und das Hohle der Neto- 
tonfhen Erflärung darzuthun fuchen. 

140, 
Wir Fnnen unfere erftgemelvete (135) Vorrichtung mit zivei 

Prismen nebeneinander beibehalten. Wir laffen das tothe und 
violette Bildchen nebeneinander auf die hintere weiße Tafel fallen, 
fo daß fie völlig horizontal ftehen. Dean nehme nun das hort: 
zontale Prisma vor die Augen, den brechenden Winkel gleichfalls 
unterwärts gekehrt, und betrachte jene Tafel: fie wird auf bie 
befannte Weife verrückt feyn; allein zugleich wird man einen be- 
deutenden Umftand eintreten fehen: das rothe Bild nämlich rüct 
nur infofern von der Stelle als die Tafel verrüdt wird; feine 
Stelle auf der Tafel hingegen behält e3 genau. Mit dem bio: 
letten Bilde verhält es fich nicht fo: diefe3 verändert feine Stelle, 
e3 zieht fi) viel weiter herunter, e8 fteht nicht mehr mit dem 
vothen Bilde auf Einer horizontalen Linie. 

141, 
Sollte e8 den Nemtonianern möglich feyn, auch künftig noch 

die Farbenlehre in die dunfle Kammer einzufperren, ihre Echüler 
in die Gängelbanf einzugwängen, und ihnen jeben Schritt freier 
Beobachtung zu verfagen, jo wollen wir ihnen aud diefen Per: 
lud befonders empfohlen haben, weil er etivas Ueberrafchendes 
und Smponivendes mit fi führt. Uns aber muß angelegen 
jeyn, die Verhältniffe des Ganzen deutlich zu maden, und bei 
dem gegenwärtigen Verfuche zu Ieiften, was bei dem vorigen be: 
ftanden worden. 

142. 
Neivton verbindet bier zum erftenmal die objeetiven Verfuche 

mit den fubjectiven. €8 hätte ihm aljo geziemt, den Haupt: 
verjud) (E. 350—356) zuerft aufzuftellen und borzutragen, deffen 
er, nad feiner Unmethode, exft viel fpäter erwähnt, wo das 
Phänomen, weit entfernt, zur wahren Einfiht in die Sade 
etivad beizutragen, nur wieder neue Verwirrungen anzurichten
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im Fall ift. Wir fegen voraus, daß Sedermann diefen Berfud) 

gejehen habe, dab Sedermann, den die Eache intereffirt, fo ein: 

gerichtet jey, um ihn, jo oft die Sonne fcheint, wiederholen zu 
Tönnen. 

143. . 

Dort wird alfo das längliche Farbenbilo durd; ein Prisma 
an die Wand in die Höhe geworfen; man nimmt fovann ein 
völlig gleiches Prisma, den brechenden Winfel unterwärts gefehrt, 

hält e3 vor die Augen, und tritt nahe vor das Bild auf der 
Tafel. Man fieht e3 wenig verändert, aber je weiter man 

zurüdtritt, defto mehr zieht e3 fi, nicht allein herabwärts, 
fondern auch in fich felbjt zufammen, vergeftali, daß der violette 

Saum immer Fürzer wird. Endlidy ericheint die Mitte weiß, 

und nur die Gränzen bes Bildes gefärbt. Steht der Beobachter 
genau fo weit al3 das erfte Prisma, modurd das farbige Bilt 
entjtand, fo erfcheint e8 ihm nunmehr jubjectiv farblos. Tritt 

er weiter zurüd, To färbt e8 fi) im umgefehrten Sinne herab: 
wärts. ft man doppelt fo meit zurüdgetreten, al das erfte 

Prisma von der Wand fteht, fo fieht man mit freiem Muge das 

aufftrebenbe, durch das zweite Prisma aber das herabftrebende um: 

gefehrte, gleich ftarf gefärbte Bild; woraus fo viel abermals er: 

heilt, daß jenes erfte Bild an der Wand feineswegs ein fertiges, 
im Oanzen und in feinen Theilen unveränderliches Wefen fey, 

fondern daß e8 feiner Natur nad) zwar beftimmt, aber doch wieder 

beftimmbar, und zwar bis zum ©egenfag beftimmbar, gefunden 

iverde. 

144. 

Was nun von dem ganzen Bilde gilt, das gilt auch von 
feinen Theilen. Man fafe das ganze Bild, ehe e3 zur gedachten 

Tafel gelangt, mit einer durchlächerten Zivifchentafel auf, und 
man jtelle fih" jo, daß man zugleich das ganze Bild auf der 
Biwifchentafel, und die einzelnen verjchiedenfarbigen Bilder auf 

der Haupttafel jehen fönne. Nun beginne man den vorigen 

Verfuh. Man trete ganz nahe zur Haupttafel, und betrachte 

durchs horizontale Prisma die vereinzelt übereinander ftehenden 

farbigen Bilder; man wird fie, nad Verhältnig der Nähe, nur 
wenig vom Plag gerüdt finden. Man entferne fi nunmehr
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nah und nad, und man toirb mit Bewunderung jehen, daß 
das rothe Bild fi nur infofern verrüdt als die Tafel verrüdt 
iheint, daß fi hingegen die obern Bilder, das violette, blaue, 
grüne, nad und nach herab gegen das tothe ziehen, und fi 
mit biefem verbinden, welches denn augleich feine Farbe, doch 
nicht völlig, verliert, und ala ein ziemlich rundes einzelnes Bilo 
dafteht. 

145, 
Betrachtet man nun, was indeffen auf der Awifchentafel vor- 

gegangen, jo fieht man, daß fich das verlängerte farbige Bild 
für das Nuge gleichfalls zufammengezogen, baß der violette 
Saum fiheinbar die Deffnung verlaffen, vor meldher diefe Farbe 
jonft jhiwebte, daß die blaue, grüne, gelbe Farbe gleichfalls ver: 
Ihtounden, daß die vothe zulegt auch völlig aufgehoben ift, und 
fürs Auge nur ein weißes Bild auf der Bifchentafel fteht. Ent 
fernt man fi noch meiter, fo färbt fich diefes weiße Bild um: 
gefehrt, wie fchon meitläufig ausgeführt tvorden (143). 

146. 
Man beobachte nun aber, was auf der Haupttafel gefchieht. 

Das einzige Dort übrige noch etwas röthlihe Bild fängt nun 
auch an, fih am obern Theile ftark voth, am untern blau und 
violett zu färben. Bei diefer Umkehrung vermögen die ver: 
Ihmundenen Bilder des obern Theils nicht fi) einzeln twieber: 
herzuftellen. Die Färbung gefhieht an dem einzig übrig geblie- 
benen untern Theil, an der Bafe, an dem Kern des Ganzen. 

147, 
Wer diefe fih einander entiprechenden Berfuche genau Iennt, 

der twird jogleich einfehen, ivas eg für eine Betwandiniß mit den 
zivet horizontal nebeneinander gebrachten Bildern (140) und 
deren Bereifung babe, und warum fi) das Violette von der 
Linie des Nothen entfernen müfjen, ohne deshalb eine dinerfe 
Nefrangibilität zu beweifen. Denn vie alfeg dasjenige, was vom 
ganzen Bilde gilt, au von den einzelnen Theilen gelten muß, 
fo gilt von zwei Bildern nebeneinander und von ihren Theilen 
ebendafjelbe; melches wir nun durch Darftellung und Entwidlung 
der Neivtonfhen Vorrichtung noch umftändlicher und unmider: 
Tprechlicher zeigen tollen.
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148. 

Man ftelle einen fchmalen, etwa fingerbreiten Streifen weiß 
Papier, quer über einen Rahmen befeftigt, in der dunfeln Kammer 

dergeftalt auf, daß er einen dunfeln Hintergrund habe, und Iafje 

nun von zwei nebeneinander geftellten Prismen, von einem die 
rothe Farbe, vom andern die violette oder auch wohl blaue auf 

diefen Streifen fallen; man nehme aladann das Prisma vors Auge 

und fehe nad diefem Streifen: das Nothe wird an demfelben 

berharren, fi) mit dem Etreifen verrüden, und nur nod) feuriger 

toth iverden. Das Biolette hingegen wird dns Bapier verlaiien, 

und ein geiftiger, jedoch jehr deutlicher Streif, tiefer unten über 

der Finfterniß jchweben. Abermals eine fehr empfehlensmwertbe 

Erfheinung für diejenigen, welche die Neivtonsche Tafchenfbielerei 

fortzufeßen gebdenfen, höchlich bewunderneierth für die Schüler 
in ber Paufbanf. 

149. 

Über damit man vom Staunen zum Schauen übergehen 
möge, geben mir folgenve VBorrihtung an. Man made den ge- 
daten Streifen nicht fehr lang, nicht länger al® baß beide 

Bildertheile jedes zur Hälfte darauf Plag haben. Man made 

die Wangen des Nahmens, an die man den Streifen befeftigt, 

etiva breit, jo daß die andere Hälfte der Bilder, der Länge 

nad getheilt, darauf erfeheinen fünne. Dan fieht nun alfo beive 
Bilder zugleich mit allen ihren Schattirungen, da3 eine höher, 
das andere tiefer, zu beiden Seiten des Rahmens. Man fieht 

nun au einzelne Theile nad) Belieben, 3. B. Gelbroth und 
Blauroth, von beiden Seiten auf dem Papierftreifen. Nun er 
greife man jene Berfuhsmweife. Man blide durhs Prisma nad 
diefer Vorrichtung, fo wird man zugleich die Veränderung der 
ganzen Bilder und die Veränderung der Theile geivahr werben. 
Das höhere Bild, welches dem Streifen die rothe Narbe mittheilt, 

zieht fi) zufammen, ohne daß das Rothe feine Stelle auf dem 

Rahmen, ohne daß die zothe Farbe den Streifen verlaffe. Das 

niebrigere Bild aber, melcdes die violette Farbe dem Streifen 
mittheilt, Tann fi) nicht zufammenziehen, ohne daß das Violette 
feine Stelle auf dem Rahmen und folglich auch auf dem Bapier 

verlaffe. Auf dem Rahmen wird man fein Verhältniß zu den
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übrigen Farben noch) immer erbliden, neben dem Rahmen aber 
wird der vom Papier fidh herunterbeivegende Theil wie in der 
Luft zu fhweben fcheinen. Denn die hinter ihm liegende Zinfter- 
niß ift für ihn ebenfogut eine Tafel, als e8 der Rahmen für 
das auf ihn geworfene und auf ihm fi) berändernde objective 
Bild if. Daß dem alfo fey, fann man daraus aufs Genauefte 
erkennen, daß ber berabjchmebende ifolirte Varbenftreif immer mit 
feiner gleichen Farbe im halben Spectrum an der Seite Schritt 
hält, mit ihr horizontal ftebt, mit ihr fich herabzieht, und endlich, 
fern jene verichtwunden ift, au verichwindet. Wir werden 
diefer Vorrichtung und Erfheinung eine Figur auf unferer zwölften 
Tafel wiomen, und fo mird demjenigen, ver nad) uns experi: 
mentiven, nad uns die Sade genau betrachten und überlegen 
will, wohl Fein Zweifel übrig bleiben, daß dasjenige, was ivir 
behaupten, dad Wahre fep. 

150. 
Eind wir fo weit gelangt, jo merden wir nun aud die: 

jenigen Verfuche einfehen und einzuordnen toiffen, melde Neivton 
jeinem fiebenten Berfuche, ohne ihnen jedoch eine Zahl zu geben, 
binzufügt. Doc; wollen wir telbige forgfältig bearbeiten, und 
fie zu Bequemlichkeit Tünftigen Allegivens mit Nummern ver- 
fehen. 

151. 
Man erinnere fi vor allen Dingen jenes fünften Berfudes, bei ielchem zwei übers Kreuz gehaltene Prismen dem Epectrum 

einen Büdling abzwangen: wodurd die diverfe Refrangibilität 
der verfchiedenen Strahlen ertviefen werden follte, wodurch aber 
nad) una bloß ein allgemeines Naturgefeb, die Wirkung in der 
Diagonale bei zwei. gleichen, im rechten Winkel anregenden 
Kräften, ausgefprochen wird. 

152. 
Gebadhten Berfud Fönnen wir nun gleichfalls duch Ver: 

bindung des Subjectiven mit dem Objectiven anftellen, und 
geben folgende Vorrichtung dazu an, welde fowohl vdiefes als 
die nachftehenden Experimente erleichtert. Man iverfe zuerit 
dur) ein vertical ftehendes Prisma das verlängerte Sonnenbild 
feitwärts auf die Tafel, fo daß die Farben horizontal neben: 

=
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einander zu ftehen fommen; man balte nunmehr das ziveite 

Prisma horizontal wie gewöhnlich vor die Augen, jo wird, ins 

dem das rothe Ende bes Bildes an feinem Plage verharrt, die 

violette Epige ihren Drt auf der Tafel Scheinbar verlaffen, und 

fih.in der Diagonale herunterneigen. Alfo borbereitet fchreite 
man zu den zwei von Neivton vorgefchlagenen Verfudhen. 

153. 

Vlla Senem von uns angegebenen verticalen Prisma füge 

man ein anderes, gleichfalls verticales, hinzu, dergeftalt daß zwei 
länglihe farbige Bilder in einer Reihe liegen. Diefe beiden 

aufammen betrachte man nun abermal3 durch ein horizontales 

Priama: fo werden fie fi) beide in der Diagonale neigen, der: 

geftalt daß das rothe Ende feft fteht und gleichjam die Achfe ift, 

worum fih das Bild herumdreht; wodurd; aber weiter nichts 

ausgejprodhen wird, als was wir fon ivifjen. 

154. 

VIIn. Aber eine Bermannigfaltigung des Berfuches ift dem: 
ungeachtet nod) angenehm. Dan ftelle die beiden verticalen Bris- 

men dergeftalt, daß die Bilder übereinander fallen, jedoch im 

umgefehrten Sinne, fo daß das gelbrothe des einen auf das vio- 

lette de3 andern, und umgekehrt, falle; man betrachte nun burch 

das horizontale Prisma diefe beiden fürs nadte Auge fich deden: 
den Bilder, und fie werden fih für das bemaffnete nunmehr 

freuzmweife übereinander neigen, eil jedes in feinem Sinn bia- 
gonal bewegt wird. Auch diefes ift eigentlich nur ein curiofer 

Verfuch: denn e3 bleibt unter einer wenig verfchiedenen Be: 

dingung immer baffelbe, was ir gewahr werden. Mit den fol- 

genden beiden verhält e& fich ebenjo. 

155. 

VIIe. Dan Yafje auf jenen weißen Bapierftreifen (148) den 
tothen und violetten Theil der beiden prismatifchen farbigen Bil- 
der aufeinander fallen; fie tverben fid) vermifchen und eine Burpur: 

farbe hervorbringen. Nimmt man nunmehr ein Prisma vor die 

Augen, betrachtet diefen Streifen, fo wird das Violette fih von 

dem Gelbrothen ablöfen, herunterfteigen, die Purpurfarbe ver: 

fhminden, das Gelbrothe aber ftehen zu bleiben fcheinen. €3 ift 
diefes Dafjelbige, mas wir oben (149) nebeneinander gejehen haben,
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und für uns fein Beweis für die diverfe Nefraction, fondern nur 
für die Determinabilität des Farbenbilves, 

156. 
VIIa Man ftelle zwei Heine runde Papiericheiben in ge- 

tinger Entfernung nebeneinander, und werfe den gelbrothen Theil 
des Spectrums dur ein Prisma auf die eine Scheibe, den blau: 
rothen auf die andere, der Grund dahinter jey dunfel. Diefe fo 
erleuchteten Scheiben betrachte man dur ein Prisma, mweldes 
man bergeftalt hält, daß die Refraction fih gegen den tvothen 
Cirfel bewegt: je teiter man fid entfernt, je näher rüdt das 
Violette zum Rothen hin, teifft endlich mit ihm zufammen, und 
geht fogar darüber hinaus, Auch, diefes Phänomen wird Semand, 
der mit dem biöher befchriebenen Apparat umzugehen meiß, leicht 
hervorbringen und abzuleiten veritehen. 

Ale diefe dem fiebenten Verfuhe angehängten BVerfuche 
find, fo wie der fiebente felbft, nur Bariationen jenes ob- und 
fubjectiven Hauptverfudes (E. 350—356). Denn es ift ganz 
einerlei, ob ich das objectiv an die Wand geworfene prismatifche 
Bid, im Oanzen ober theilweife, in fich felbft zufammenziehe, 
oder ob ih ihm einen Büdling in der Diagonale abzwinge; 
e3 ift ganz einerlei, ob ich dieß mit einem oder mit mebrern 
prismatifchen objectiven Bildern thue, ob id) e3 mit den ganzen 
Bildern oder mit den Theilen bornehme, ob ich fie nebenein- 
ander, übereinander, verfchränft oder fih theiliweife dediend 
richte und fchiebe: immer bleibt das Phänomen eins und dafjelbe, 
und fpricht nichts weiter aus, als daß ich das in Einem Sinn, 
3 B. aufwärts, berborgebrachte objective Bild durch fubjective, 
im entgegengefegten Sinn, 5. B. berabwärts, angeivenvete Re: 
fraction, zufammenzieben, aufheben und im Gegenfate färben 
fann. 

157, 
Dan fieht alfo hieraus, mie fi eigentlich die Theile des 

objectiv entftandenen Farbenbildes zu fubjectiven Berfuchen feines: 
feg3 gebrauchen Iaffen, weil in foldem Falle fomohl die ganzen 
Erfcheinungen als die Theile derfelben verändert werden, und 
nicht einen Nugenblid diefelbigen bleiben. Mas bei folchen Ber: 
juden für eine Complication obtalte, wollen wir durch ein Bei-
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fpiel anzeigen, und etiwad Dbengeäufertes dadurdh weiter aus: 

führen und völlig deutlich maden. 

158, 

. Benn man jenen Papierftreifen in der dunfeln Kammer mit 
dem rothen Theile des Bildes erleuchtet und ihn alsdann durd 

ein zweites Prisma in ziemlicher Nähe beirachtet, jo verläßt die 

- Farbe das Vapier nicht, vielmehr wird fie an dem obern Rande 

fehr viel Iebhafter. Woher entipringt aber diefe Iebhaftere Farbe? 

Bloß daher, weil der Etreif nunmehr als ein helles rothes Bild 

toirft, meldhes burd; die jubjective Bredung oben einen gleich 

namigen Rand gewinnt, und aljo erhöht an Farbe erfcheint. 

Ganz anders verhält fih, wenn der Etreif mit dem violetten 

Theile des Bildes erleuchtet wird. Durch die fubjective Wirkung 
zieht fi) zwar die violette Harbe von dem Streifen weg (148 f.); 

aber die Hellung bleibt ihm einigermaßen. Dadurch erfcheint er 

in der Dunkeln Kammer wie ein weißer Streif auf [hivarzem 

Grunde, und färbt fih nad dem befannten Gejeß, indefjen der 

berabgejunfene violette Schemen dem Auge gleihfalle ganz deut 

‚id vorfchwebt. Hier ift die Natur abermals durchaus confequent, 

und wer unfern divaktifhen und polemifchen Daritellungen ge: 

folgt ift, wird hieran nicht wenig Vergnügen finden. Ein Oleidhes 
bemerft man bei dem Berfuche VIIa. 

159. 

Ebenfo verhält es fi in dem oben beichriebenen Falle (144), 

da mir die einzelnen übereinander erfcheinenden farbigen Bilder 
fubjectiv herabziehen. Die farbigen Schemen find e3 nur, die den 

Plag verlaffen; aber die Hellung, die fie auf der weißen Tafel 

erregt haben, fann nit aufgehoben erben. Diefe farblofen 

hellen zurüdbleibenden Bilder werden nunmehr nad) den befann- 
ten jubjectiven Gefegen gefärbt und bringen dem, der mit diefer 

Erjcjeinung nicht befannt ift, eine ganz bejondere Confufion in 
das Phänomen. 

160. 

Auf das Vorhergehende, vorzüglich aber auf unjern 135. Para: 

graph, bezieht fi) ein Verfuch, den wir nachbringen. Man habe 

im Senfterladen, horizontal nahe nebeneinander, zwei Heine runde 

Deffnungen. Bor die eine fchiebe man ein blaues, vor die andere
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ein gelbrothes Glas, tvodurd; die Eonne hereinjcheint. Dian hat 
aljo bier wie dort (135) zwei verfciedenfarbige Bilber nebenein: 
ander. Nun falle man fie mit einem Prisma auf und iverfe fie 
auf eine weiße Tafel. Hier werden fie nicht ungleich in die Höhe 
gerüdt, fondern fie bleiben unten auf Einer Linie; aber, genau 
bejehen, find e3 zwei primatifche Bilder, welche unter dem Ein: 
Huß der verfchiedenen farbigen Gläfer ftehen, und alfo infofern 
verändert find, tvie 8 nach der Lehre der feheinbaren Mihung 
und Mittheilung nothivendig ift. 

161. 
Das eine duch das gelbe Glas fallende Spectrum hat 

feinen obern violetten Schweif faft gänzlich eingebüßt; der untere 
gelbrothe Saum hingegen erfcheint mit berboppelter Xebhaftigfeit; 
das Gelbe der Mitte erhöht fi aud) zu einem Gelbrothen und 
der obere blaue Saum wird in einen grünlihen verwandelt. 
Dagegen behält jenes durd) das blaue Glas gehende Spectrum 
feinen violetten Schweif völlig bei: da8 Blaue ift deutlich und 
lebhaft; das Grüne zieht fich herunter, und ftatt des Gelbrothen 
erjcheint eine Art Burpur. 

162, 

Stellt man die gedachten beiden Verfuche entwever neben: 
einander oder doch unmittelbar nacheinander an, jo überzeugt 
man jih, wie unrecht Nerton gehandelt habe, mit den beweg: 
lihen phyfifhen Farben und den firirten hemifchen ohne Unter: 
jhied zu operiren, da fie dod) ihrer verschiedenen Natur nach ganz 
verjchiedene Nefultate hervorbringen müffen, wie twir toohl hier 
nicht meiter auseinanderzujegen brauchen. 

163. 
Auch jenen objectiv-fubjectiven Verfuh (E. 350—354) mit 

den eben gebachten beiden verfchiedenen prismatifhen Farben: 
bildern vorzunehmen, wird belehrend feyn. Man nehme ivie dort 
das Prisma vor die Augen, betrachte die Spectra erft nahe, 
dann entferne man fi von ihnen nad und nad: fie werben 
fih beide, befonders das blaue, von oben herein zufanmen: 
ziehen, das eine endlich ganz gelbroth, das andere ganz blau 
erjcheinen, und indem man fi weiter entfernt, umgefehrt ge: 
färbt werben.
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164, 
Co möchte denn auch hier der lag feyn, jener Vorrichtung 

abermals zu gedenken, melde wir fhon früher (E. 284) bejehrie- 
ben haben. In einer Pappe find mehrere Quadrate farbigen 
Ölafes angebracht; man erhellt fie durch das Sonnen-, auch nur 
dur das Tageslicht, und toir wollen bier genau anzeigen, iva3 
gejehen wird, wenn man an ihnen den fubjectiven Verfuch macht, 
indem man fie durch8 Priema betrachtet. Wir thun e3 um fo 
mebr, alö diefe Vorrichtung Fünftig bei fubjeetiver Berrüdung 
farbiger Bilder den erften Plak einnehmen und, mit einiger 
Veränderung und Bufäßen, beinahe allen übrigen Apparat ent: 
behrlich machen wird. 

165. 

Zubörberft mefje man jene Duabrate, welche aus der Pappe 
herausgefchnitten werden follen, jehr genau ab und überzeuge 
fih, daß fie von einerlei Größe find. Man bringe alstann 
die farbigen Gläfer dahinter, ftelle fie gegen den grauen Simmel 
und betrachte fie mit bloßem Auge. Das gelbe Duabrat, als 
das hellfte, wird am größten erfcheinen (E. 16); das grüne und 
blaue wird ihm nicht viel nachgeben, hingegen das gelbrothe und 
violette, als die dunkelften, werden fehr viel Kleiner erfcheinen. 
Diefe phyfiologifche Wirkung der Farben, infofern fie heller oder 
dunkler find, nur beiläufig zu Ehren der großen Gonfequenz 
natürlicher Erfcheinungen, 

166. 

Man nehme fodann ein Prisma vor die Augen und betrachte 
diefe nebeneinander geftellten Bilder. Da fie fpeeificirt und 
hemifch figiet find, fo werden fie nicht, tvie jene des Spectrums, . 
verändert oder gar aufgehoben, fondern fie verharren in ihrer 
Natur, und nur die begünftigende oder verfümmernde Wirkung 
der Ränder findet Statt. 

167. . 

Obgleid) Jeder diefe leichte Vorrichtung fich jelbft anfchaffen 
wird, ob wir fchon diefer Phänomene öfters gebacht haben, fo 
befchreiben wir fie doch wegen eines bejondern Umftands bier 
fürzlich, aber genau. Am gelben Bilde fieht man deutlich den 
obern Hochrothen Rand, der gelbe Saum verliert fi in der
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gelben Fläche; am untern Rand entfteht Grün, doch fieht man 
das Blaue fo wie ein mäßig herausftrebendes Violett ganz deutlich. 
Beim Orünen ift alles ungefähr dafjelbige, nur matter, gedämpf: 
ter, tweniger gelb, mehr blau. Am Blauen ericheint der rothe 
Rand bräunli und ftarf abgefegt, der gelbe Saum macht eine 

Art von Ihmusigem Grün, der blaue Rand ift fehr begünftigt 
und ericheint faft in der Größe des Bildes felbft; er endigt in 

einen lebhaften violetten Saum. Diefe drei Bilder, gelb, grün 
und blau, feheinen fih ftufenweife herabzufenfen und einem Un: 
aufmerkfamen die Lehre der diverfen Refrangibilität zu beglinftigen. 
Nun tritt aber die merfwürdige Erfcheinung des Violetten ein, 
welche wir fehon oben (45) angedeutet haben. Verhältnifmäßig 
zum Violetten ift der gelbrothe Rand nicht widerfprechend: denn 
Gelbroth und Blauroth bringen bei apparenten Farben PBurpur 
hervor. Weil nun bier die Farbe des ducchfcheinenden Glajes 
auch auf einem hohen Grade von Reinheit fteht, fo verbindet fie 
fih mit dem an ihr entipringenden gelbrotben Rand; e8 ent- 
fteht eine Art von bräunlichem Burpur, und das Violette bleibt 
mit feiner obern Gränze unverrüdt, indes der untere violette 
Saum fehr weit und Iebhaft herabmwärts ftrebt. Daß ferner das 
gelbrothe Bild an der obern Gränze begünftigt wird, und alfo 
auf der Linie bleibt, verfteht fi von felbft, fo tvie daß an ber 
untern, wegen bed Miberjpruche, Tein Blau und alfo aud; Fein 
daraus entipringendes Violett enttehen Tann, fondern vielmehr 
etwas Schmußiges bafelbft zu fehen ift. 

168, 
WIN man diefe Verfuhe noch mehr vermannigfaltigen, fo 

nehme man farbige Fenfterfcheiben und Hebe Bilder von Rappe 
auf diefelben. Man ftelle fie gegen die Sonne, fo daf Diefe 
Bilder dunfel auf farbigem Grund erfcheinen, und man wird die 
umgekehrten Ränder, Säume und ihre Vermifchung mit der Farbe 
des Olafes abermals gewahr werden. Sa, man mag die Vor: 
richtung vermannigfaltigen, fo viel man will, jo wird das Falfche 
jenes erjten Newtonifhen Berfuhs und aller der übrigen, die 
ih auf ihn beziehen, dem Freunde des Wahren, Geraden und 
Volgerechten immer deutlicher werden.
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Adter Verfud,. 

169. 

Der Verfafjer läßt das prismatifche Bild auf ein gedrudtes 
Blatt fallen, und wirft fovann dur) die Linfe des zweiten Er: 
periments diefe farbig erleuchtete Schrift auf eine weiße Tafel. 
Hier will er denn aud) wie dort die Bucdftaben im blauen und 
violetten Licht näher an der Zinfe, die im vothen aber ieiter 
bon der Linfe deutlich gefehen haben. Der Schluß, den er daraus 
zieht, ift uns fchon befannt, und ivie es mit dem Verfuche, welcher 
nur der zweite, jedoch mit apparenten Farben, miederholt ift, 
befchaffen feyn mag, Fann fih Jeder im Allgemeinen borftellen, 
dem jene Ausführung gegentvärtig geblieben. . Wllein e8 treten 
noch befondere Umftände hinzu, die es räthlich machen, auch den 
gegentwärtigen Verfuch genau durchzugehen, und zivar dabei in der 
Drdnung zu verfahren, elcdje iwir bei jenem zweiten der Sadıe 
gemäß gefunden, damit man völlig einfehe, intoiefern diefe beiden 
Verfuce parallel gehen, und inwiefern fie voneinander abweichen, 

170, 
I) Das Vorbild (54-57). An dem gegentvärtigen Falle 

ftehen die Lettern der Drudichrift anftatt jener fehwarzen Fäden, 
und nicht einmal fo vortheilhaft: denn fie find von den apparenten 
Sarben mehr oder weniger überlafirt. Aber der von Newton hier 
wie dort vernachläffigte Hauptpunkt ift diefer, ba die verfehiedenen 
Farben des Spectrums an Hellung ungleich‘ find. Denn dag 
prismatifche Sonnenbild zerfält in zwei Theile, in eine Tag: 
und Nachtfeite; Gelb und Gelbroth ftehen auf der exften, Blau 
und Blaurotb auf der weiten. Die unterliegende Drudfchrift 
ift in der gelben Farbe am Deutlichften, im Gelbrothen weniger: 
denn bietes ift Schon gebrängter und dunkler. Blauroth ift durd;: 
fihtig, verdünnt, aber beleudhtet wenig. Blau ift gebrängter, 
dichter, macht die Buchftaben trüber, oder vielmehr feine Trübe 
verwandelt die Schwärze der Bucftaben in ein fchönes Blau; 
deöiwegen fie vom Grunde eniger abftechen. Und fo exfcheint, 
nad Maßgabe fo verfchiedener Wirkungen, diefe farbig beleuchtete 
Schrift, diefes Vorbild, an verschiedenen Stellen verjchieden 
deutlich. 

Goethe, Werke. XAXXIV. 5
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171, 

Außer diefen Mängeln des hervorgebrachten Bildes ijt die 

Nemwtonfhe Vorrihtung in mehr als Einem Einne unbequem. 

"Wir haben daher eine neue erfonnen, die in Folgendem befteht. 

Wir nehmen einen Rahmen, der zu unjerm Geftelle (69) paßt, 

überziehen denfelben mit Seivenpapier, worauf wir mit jtarker 

Tufce verfchievene Züge, Runfte u. dgl. Falligraphifch anbringen, 

und fodann den Grund mit feinem Del durdfihtig maden. 

Diefe Tafel fommt völlig an die Stelle des Vorbildes zum zweiten 

Berfuhe. Das prismatifhe Bild wird von hinten darauf ge 

worfen, die Linfe nad) dem Zimmer zu gerichtet, und in ge 

böriger Entfernung fteht die zweite Tafel, worauf die Abbildung 

gefchehen foll. Eine jolche Vorrichtung hat große Bequemlichkeiten, 

indem fie diefen Verfuc dem ziveiten gleichftellt; auch fogar darin, 

daß die Echattenftriche rein fhwarz da ftehen, und nicht von den 

primatifchen Farben überlafirt find. 
172, 

Hier drängt fi) uns abermals auf, daß durchaus das erpert- 

mentivende Berfahren Newton deshalb tabelhaft ift, weil ex feinen 

Apparat mit auffallender Ungleichheit einmal zufällig ergreift, ivie 

ihm irgend etwas zur Hand fommt, dann aber mit Complication 

und Neberfünftelung nicht fertig werben Tann. 

173. 

Ferner ift bier zu bemerken, daß Neioton fein Vorbild be 
handelt ald wär e8 unveränderlich, wie das Vorbild des zweiten 
Verfuhs, da e3 doch mandelbar ift. Natürlicher Weife läßt fi 

das bier auf der Rüdkfeite des duchfichtigen Papiers erfcheinende 

Bild, durd) ein entgegengefegtes Prigma angefehen, auf den Null: 
punkt redueiren, und fodann völlig umkehren. Wie fih Durd 

Einjen das prismatifche Bild verändern läßt, erfahren wir Fünftig, 

und wir halten uns um fo weniger bei diefer Betrahtung auf, 

als wir zum Zivedfe des gegenwärtigen Verfuchs diefes Bild einft- 

teilen als ein fire annehmen dürfen. 
174, 

2) Die Beleuchtung (57). Die apparenten Farben bringen 

ihr Licht mit: fie haben e8 in und hinter ih. Aber doch find 
die verfchievenen Stellen des Bildes, nad) der Natur der Farben,
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mehr oder weniger beleuchtet, und daher jenes Bild der über: 
färbten Drudirift höchft ungleich und mangelhaft. Veberhaupt 
gehört diefer Verfuch, fo tvie der ziveite, - ing dad) der Camera 
objeura. Man weiß, daß alle Gegenftände, welde fi} in der 
dunfeln Kammer abbilden follen, hödhjft erleudtet feyn müffen. 
Bei der Nemtonfchen jo wie bei unferer Vorrichtung aber ift es 
feine Beleuchtung des Gegenftandes, der Budtaben oder der 
Züge, fondern eine Beichattung derfelben, und zwar eine ungleiche; 
deshalb auch Buchftaben und Züge als ganze Schatten in hellern 
oder dunklern Halbichatten und Halblichtern fich ungleic) darftellen 
müfen. Doc hat aud) in diefem Betracht die neuere Borrihtung 
große Vorzüge, wovon man fic) Teicht überzeugen Tann, 

175. 
3) Die Linfe (58-69). Wir bedienen uns eben derjelben, 

womit wir den zweiten Verfuch anftellten, wie überhaupt des ganzen 
dort befchriebenen Apparats, 

176. 

4) Das Abbild (70-76). Ta nad) der Neivtonfchen Weife 
Ihon das Vorbild jehr ungleich und undeutlich ift, wie fannı ein 
deutlicher Abbild entjtehen? Aud) legt Neivton, unfern ange: 
gebenen Beftimmungen gemäß, ein Befenniniß ab, twodurd er, 
wie öfters gefchieht, das Nefultat jeiries Verfuches wieder aufbebt. 
Denn ob er gleich zu Anfang verfichert, er habe fein Experiment 
im Sommer bei dem hellften Sonnenidein angeftellt, jo fonmt 
er doch zulegt mit einer Nacklage und Entichuldigung, damit 
man fi nicht wundern möge, wenn die Wiederholung des Ver- 
luhs nicht jonderlih gelänge, Wir hören ihn jelbft: 

177. 
Das gefärbte Licht des Prismas war aber dad nod jeher zufammen= 

gejegt, meil Die Kreife, die ih in der zweiten Figur des fünften Expe= 
viments beichrieben Habe, fich ineinander jhoben, und aud das Licht 
von glänzenden Wolfen, zunäcft bei der Sonne, fid) mit diejen Farben 
vermijchte; ferner weil das Bicht durch die Ungleichheiten in der Bolitur 
des Prismas unregelmäßig zeujplittert wurde. Um aller diejer Neben- 
umjtände willen war daS farbige Licht, wie ich jagte, noch jo mannige 
Taltig zujammengefegt, daß der Schein von jenen jmadhen und dunfeln 
Varben, dem Blauen und Bioletten, der auf das Papier fiel, nicht jo 
viel Deutlichkeit gewährte, um eine gute Beobadjtung zuzulaflen.
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178. 

Das Unheil jolcher Refervationen und Reftrictionen geht durch 

das ganze Werk. Exft verfichert der Verfaffer, er habe bei jeinen 

Vorrichtungen die größte Vorficht gebraucht, die .hellften Tage 

abgeiwartet, die Kammer hermetifch verfinftert, die vortrefflichiten 
Prismen ausgewählt; und dann will er fich hinter Zufälligfeiten 
flüchten, daß Wolfen vor der Eonne geftanden, daß durch eine 
Ihlechte Politur das Prisma unficher geworben fey, der homo: 
genen, nie zu homogenificenden Lichter nicht zu gedenken, melde 

fih einander verioirren, vberunreinigen,. ineinander greifen, fich 
ftören, und niemals das find noch) werden Fünnen, ioa3 fie feyn 
follen. Mehr als einmal muß uns daher jener berühmte then- 
tralijhe Hetmann der Kofaden einfallen, welcher fi ganz zum 
Newtonianer gefhiet hätte. Denn ihn würde e8 vortrefflich Hei: 
den, mit großer Behaglichkeit auszurufen: „Wenn ich Eirkel age, 
jo meine ich eben twas nicht rund ift; fage ich gleichartig, fo heißt 
das immer noch zufammengefegt; und fage ich mei, fo Fan e8 
fürmahr nichte anders heißen als fchmußig.“ 

179, 

Betrachten toir nunmehr Die Erfcheinung nad) unferer Anftalt, 
fo finden wir die fchtarzen Züge deutlicher oder undeutlicher, nicht 
in Bezug auf die Farben, fondern aufs Hellere oder Dunflere 
derjelben; und zwar find die Stufen der Deutlichkeit folgende: 
Gelb, Grün, Blau, Gelbroth und Blauroth; da denn die beiden 
leßtern, je mehr fie fi) dem Rande, dem Dunkeln nähern, die 
Züge immer undeutlicher darftellen. 

180, . 
derner ift hiebei ein gemwiffer Bilvpunft offenbar, in tveldhem, 

jo wie auf der Fläche, Die ihn parallel mit der Linfe durchfehneibet, 
die fämmtlichen Abbildungen am Deutlichften erfcheinen. Indefjen 
Tanıı man die Linfe von dem Vorbilde ab und zu dem Vorbilve 
zu vüden, jo daß ber Unterfchieb beinahe einen Fuß beträgt, ohne 
daß das Abbild merflicder undeutlich werde. 

\ 181. 

Snnerhalb diefes Raumes hat Nemoton -operirt; und nichts 
ift natürlicher, als daß die von den hellern prismatifchen Farben 
erleuchteten Züge auch da fchon oder noch) fihtbar find, wenn die
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von den dunflern Farben erleuchteten oder vielmehr beichatteten 
Züge verfchwinden. Daß aber, wie Newton behauptet, die von 
den Farben ber Tagfeite beleuchteten Buchftaben aladann undeut: 
lid) werben, wenn bie von der Nachtfeite her befchienenen deutlich 
zu jehen find, ift ein: für allemal nicht wahr, fo ivenig tie beim 
zweiten Experimente, und alles, twa8 Nemton daher behaupten 
will, fällt zufammen, 

182, 
5) Die Folgerung. Gegen diefe Bleibt uns nad allem 

dem, mas bisher ausgeführt und dargethan worden, teiter nichts 
zu wirken übrig. 

183. 

Ehe wir uns aber aus der Gegend diefer Berfuche entfernen, 
jo twollen wir noch; einiger andern erwähnen, die wir bei biefer 
Gelegenheit anzuftellen veranlaßt tworden. Das weite Exheriment 
jo energifc) ald möglich darzuftellen, brachten wir verjchieben: 
farbige, von hinten wohl erleuchtete Scheiben an die Stelle des 
Borbildes, und fanden, mas borauszufehen war, daß fich bie 

‚ dur ausgefchnittene Bappe oder fonft auf denfelben abzeichnenden 
dunfeln Bilder auch nur nach der verfchiedenen Helle oder Dunkel: 
beit deö Grundes mehr oder weniger auszeichneten. Diefer Ber: 
fuh führte und auf den Gedanken, gemalte Venfterfcheiben an 
die Stelle des BVorbildes zu feßen, und alles fand fi) einmal 
ivie daS anderemal, 

184, 
Hiebon tar der Uebergang zur Zauberlaterne ganz natürlich, 

deren Erfcheinungen mit dem zweiten und achten Berfuche Newtons 
im Mefentlichen zufammentreffen: überall fpricht fi die Mahrheit 
der Natur und unferer naturgemäßen Tarftellung, fo wie das 
Talfcheder Nemtonfchen verfünftelten Vorftellungsart energisch aus. 

185. 
Nicht weniger ergriffen wir die ©elegenheit, in einer porta: 

tiven Camera obfeura an einem Beittage, bei dem helfften Eonnen: 
Ihein, die buntgepußten Leute auf dem Epnziergange anzufehen. 
Alle nebeneinander fi) befindenden bariivenden Kleider ivaren 
deutlih, jobald die Berfonen in den Bildpunft oder in feine 
Region Famen; alle Mufter zeigten fi) genau, e3 mochte bloß
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Hell und Dunkel oder beides mit Farbe oder Farbe mit Farbe 
mwechfeln. Wir fünnen alfo hier abermals kühn tviederholen, daß 

alles natürliche und Fünftliche Sehen unmöglic) wäre, ivenn bie 

Newtonihe Lehre wahr feyn follte, 

186. 

Der Hauptirrthum, defjen Beweis man dur den achten fo 

iwie Durch die zwei erften Berfuche erzwingen till, ift der, vaß 

man farbigen Flächen, Farben, wenn fie als Maffen im Dialer: 

finne erfcheinen und wirken, eine Eigenfchaft zufchreiben möchte, 

vermöge melcher fie, nach der Refraction, früber oder Später in 

irgend einem Bildpunft anlangen; da es doc; Feinen Bildpunft 
ohne Bild giebt, und die Aberration, die bei Verrüdung des 

Bildes durch Bredung fich zeigt, bloß an den Rändern vorgeht, 

die Mitte des Bildes hingegen nur in einem äußerften Falle 

“ affieirt wird. Die diverfe Nefrangibilität ift alfo ein Märchen. 

Wahr aber ift, daß Refrackion auf ein Bild nicht rein wirft, 

fondern ein Doppelbild berborbringt, deijen Eigenfhaft wir in 

unferm Entwurf genugfam Iar gemadit haben. 

Necapitulation der acht erften Verfuche. 

187. 
Da wir nunmehr auf einen Bunkt unferer polemifchen Wan: 

derung gelommen find, wo e3 vortheilhaft feyn möchte, ftil zu 

ftehen und fi umzufhauen nah dem Weg, welden wir zurüd- 

gelegt haben, fo wollen wir das Bisherige zufammenfaffen und 

mit wenigen Morten die Refultate darftellen. | 

188. 

Nemwions befannte, von Andern und uns bis zum Ueberdruß 

wiederholte Lehre fol durch jene acht Verfuche beiviefen jeyn. 
Und gewiß, mas zu thun mar, hat er-getban: denn im Folgen: 

den findet fi) wenig Neues; vielmehr fucht er nur von andern 

Seiten ber feine Argumente zu befräftigen. Er vermannigfaltigt 
die Experimente, und nöthigt ihnen immer neue Bedingungen 

auf. Aus dem fon Abgehandelten zieht er Folgerungen, ja er 

geht polemifch gegen Andersgefinnte zu Werke. Doch immer
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dreht er fich nur in einem engen Kreife, und ftellt feinen fümmer- 

lihen Hausrath bald fo, bald fo zuredht. Kennen wir den Werth 

der hinter uns liegenden acht Experimente, jo tft uns in bem 

Folgenden Weniges mehr fremd. Daher fommt es au, Daß 
die Meberlieferung der Neivtonfchen Lehre in den Compendien 

unferer Erperimentalphyfif fo Iafonifc; vorgetragen werden Fonnte. 

Mehrgevachte Verfuche gehen wir nun einzeln durd). 
189. 

Sn dem dritten Verfuhe wird das Hauptphänomen, das 

prismatifhe Spectrum, umnricdhtig als Scale dargeftellt, da es 

urfprünglid aus einem Entgegengefegten, das fich erft fpäter ver: 

einigt, bejteht. Der vierte Verfud; zeigt uns eben diefe Exfchei- 

nung fubjectiv, ohne daß mir mit ihrer Natur tiefer befannt 

würden. m fünften neigt fid) gedachtes Bild durch wiederholte 

Nefraction etivas verlängert zur Seite. Woher diefe Neigung 
in der Diagonale jo wie die Verlängerung fid; herfchreibe, wird 

von uns umftändlid bargethan. 

190, 

Der jechste Berfuc) ift das fogenannte Experimentum Orucis, 
und hier ift wohl der Ort anzuzeigen, was eigentlich durd) diefen 

Ausdrud gemeint fey. Orux bedeutet bier einen in Kreuzesform 

an der Zandftrabe ftehenden Wegweifer, und diefer Verluch Fol 

aljo für einen foldhen gelten, der uns vor allem Srrthum bewahrt 

und unmittelbar auf das Ziel hindeutet, Mie e3 mit ihm befchaffen, 

wiffen diejenigen, die unferer Ausführung gefolgt find. Eigentlich 
gerathen wir dabdurd) ganz ins Etoden, und werden um nichts 

iveiter gebracht, nicht einmal weiter gewiefen: denn im Grunde 

ift e8 nur ein Idem per idem. Nefrangirt man das ganze prig- 
matifche Bild in verfelben Richtung zum zweitenmal, fo ver 
längert e8 fich, twobet aber die verfchiedenen Farben ihre vorigen 

Entfernungen nicht behalten. Was auf diefe Weife am Oanzen 

geichieht, gefchteht auch an den Theilen. Im Ganzen rüdt das 

Violette viel weiter vor als das Nothe, und eben vafjelbe thut 

das abgefonderte Violette. Diek ift das Wort des Räthjels, auf 
defien falihe Auflöfung man fich bisher jo viel zu Gute gethan 

hat. Indem fiebenten Berfuche werden ähnliche fubjeetive Wirkungen 

gezeigt, und von ung auf ihre wahren Elemente zurüdgeführt.
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: 191. 
Hatte fih nun der Berfaffer big dahin befhäftigt, die far- 

bigen Lichter aus dem Sonnenlihte herauszuzwingen, fo war 
Ihon früher eingeleitet, daß auch förperliche Farben eigentlich 
foldhe farbige Lichttheile vor fih fchiden. Hiezu war der erite 
Verfuc) beftimmt, der eine fcheinbare Berfchiedenheit in Berrüddung 
bunter Quadrate auf dunfelm Grund vors Auge bradte. Das 
wahre Verhältniß haben mir umftändlich gezeigt, und geviefen, 
daß hier nur die Wirkung ber prismatifchen Ränder und Säume 
an ben Gränzen der Bilder die Urjache der Erfcheinung jey. 

192. 
sn zweiten Berfuche wurden auf gedachten bunten Flächen 

Heinere Bilder angebracht, melde, durd) eine Linfe auf eine 
weiße Tafel geworfen, ihre Umtiffe früher oder. fpäter dafelbft 
genauer bezeichnen follten. Auch bier haben wir das mahre 
Verhältnig umftändlich außeinandergefeht, fo wie bei dem achten 
Verfuch, welder, mit prismatifchen Farben angeftellt, dem zivei- 
ten zu Hülfe fommen und ihn außer Ziveifel fegen follte. Und 
fo glauben wir durdaus das Verfängliche und Falfche ver Ver: 
Tue fo wie die Nichtigkeit der Folgerungen enthüllt zu haben. 

. 193, 
Um zu diefem Bivede zu gelangen, haben fir immerfort 

auf unfern Entwurf bingeiwiefen, tvo die Bhänomene in natur: 
gemäßerer Ordnung aufgeführt find, derner bemerften toir genau, 

wo Newton etiva8 Unvorbereitetes einführt, um den Lefer zu 
überrafchen, Nicht weniger fuchten wir zugleich die Berfuhe zu 
bereinfachen und zu bermannigfaltigen, damit man fie von der 
rechten Eeite und von vielen Seiten jeben möge, um fie durdaus 
beurtheilen zu können, Mas fir fonft no) gethan und geleiftet, 
um zu unferm Enbzwel zu gelangen, darüber wird uns ver 
günftige Lefer und Theilnehmer felbft da8 Zeugniß geben.
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Dritte Propofition. Drittes Theorem, 
Das Licht der Sonne befteht aus Strahlen, die berjchieden reflexihel 

find, und die am Meiften refrangibeln Strahlen find aud) die am 
Meiften reflexibeln, 

\ 194. 
Nachdem der Verfaffer uns genugfam überzeugt zu haben 

glaubt, daß unfer weißes, reines, einfaches, helles Licht aus 
berjchiedenen farbigen, dunfeln Lichtern insgeheim gemifcht fey, 
und biefe innerlichen Theile durd; Refraction heroorgendthigt zu 
haben wähnt, fo denkt er nach, ob nicht auch noch auf andere 
Weife biefe Operation glüden möchte, ob man nicht durch andere 
verivandte Bedingungen das Licht nöthigen Fünne, feinen Bufen 
aufzufchließen? 

195. 

Der Refraction ift die Reflerion nahe verwandt, fo daß bie 
erjte nicht ohne die Iekte vorfommen fann. Warum folte Re: 
flegion, die fonft fo mächtig ift, nicht auch diekmal auf das un: 
IHuldige Licht ihre Gewalt ausüben? Wir haben eine diverfe 
Refrangibilität; e3 wäre doch fhön, wenn wir au eine diverfe 
Reflezibilität hätten. Und iver weiß, tvas fic) nicht noch alles 
fernerhin daran anfchließen läßt? Daß num dem Berfaffer der 
Beweis duch Berfuche, wozu er fi) nunmehr anfchieft, vor den 
Augen eines gewarnten Beobadhters ebenjowenig als feine bis- 
herigen Betveife gelingen werde, läßt fidy borausfehen; und wir 
tollen von unferer Seite zur Aufklärung diefes Fehlgriffs das 
Möglichfte beitvagen. 

Leunter Verfug, 

196, 

Wie der Verfaffer hiebei zu Werke geht, erfuchen wir unfere 
Lefer in der Optik felbft nachzufehen: denn fir gedenfen, anftatt 
uns mit ihm einzulaffen, anftatt ihm zu folgen, und ihn Ehritt 
für Schritt zu widerlegen, uns auf eigenem Wege um die wahre 
Darftellung des Phänomens zu bemühen. Wir haben zu diefem 
Bwed auf unferer achten Tafel die einundztwanzigfte Figur ber
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vierten Newtonfchen Tafel zum Grunde gelegt, jedoch eine natur: 
“ gemäßere Abbildung linearifch ausgevrüdt, auch zu befferer Ab: 

leitung des Phänomens die Figur fünfmal nad) ihren fteigenden 
Verhältniffen wiederholt, worurd die in dem Berfuc vorgefchtie: 
bene Bewegung geiviffermaßen vor Augen - gebradit und, mas 
eigentlid; vorgehe, dem Befhauenden offenbar wird. Mebrigens 
haben wir zur leichtern Neberficht des Ganzen die Buchftaben der 
Netvtonfchen Tafeln beibehalten, fo daß eine Vergleihung fich 
bequem anftellen Yakt. Mir beziehen uns hiebei auf die Exläu: 
terung unferer Kupfertafeln, wo wir noch Manches über die 
Unzulänglicfeit und Verfänglichfeit der Newtonfchen Figuren 
überhaupt beizubringen gebenfen. 

197. 
Man nehme nunmehr unfere achte Tafel vor fih und be 

tradhte die erfte Figur. Bei F trete das Eonnenbild in die 
dunkle Kammer, gehe durch das techttvinfelige Prisma ABC bis 
auf defjen Bafe M, von da an gehe e8 weiter durch, werde ge 
brochen, gefärbt und male fi, auf die uns befannte Meife, auf 
einer unterliegenden Tafel als ein länglihes Bild GH. Bei 
diefer eriten Figur erfahren tvir tveiter nichts, als as una fon 
lange befannt ift. 

198, 

In der zweiten Figur trete das Sonnenbild gleichfall3 bei 
Fin die dunfle Kammer, gehe in das rechtivinfelige Prisma 
ABO, und fpiegle fi auf deffen Boden M bergeftalt ab, daß 
e3 durch die Seite AC heraus nad, einer unterliegenden Tafel 
gebe, und dafelbft das runde und farblofe Bild N aufiverfe. 
Diefes runde Bild ift zwar ein abgeleitetes, aber ein völlig une 
berändertes; e8 hat nod) feine Determination zu irgend einer 
Farbe erlitten. 

. 199, 

Man laffe nun, wie die dritte Figur zeigt, diefes Bild N 
auf ein ziveites Brisma VXY fallen, fo wird es beim Dur: 
gehen eben das leiften, fva8 ein originäres oder von jedem Spie: 
gel zurüdgeivorfenes Bild leiftet; e3 wird nämlich, nach der ung 
genugfam befannten Weife, auf der entgegengeftellten Tafel das 
Yängliche gefärbte Bild pt abmalen.
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200. 

Man lafje nun, nach unferer vierten Figur, den Apparat 

des erften Prismas durchaus twie bei den drei erften Fällen, und 

fafje mit einem zweiten Prisma VXY auf eine behutfame Weife 

nur den obern Rand des Bildes N auf, fo wird fich zuerft auf 

der entgegengefegten Tafel der obere Rand p des Bildes pt blau 

und violett zeigen; dahingegen der untere t fich erft etivas fpäter 

fehen Täßt, nur dann exit, wenn man das ganze Bild N durch 

das Prisma VXY aufgefaßt hat. Daß man eben diefen Verfuh 

mit einem birecten oder von einem Planfpiegel abgefpiegelten 

Sonnenbilde machen Tönne, verfteht fi; von felbft, 

201. 

Der grobe Serthum, den hier der Berfafjer begeht, ift ver, 

daß er fi) und die Seinigen überredet, das bunte Bild GH ver 

erften Figur habe mit dem farblofen Bilde N der zweiten, dritten 

und vierten Figur den innigften Zufammenhang, da doc) aud) 

nicht der mindeite ftattfindet. Denn wenn das bei der erjten 

Figur in M anlangende Sonnenbilb durch die Seite BC hindurch: 
geht und nad der Nefraction in GH gefärbt wird, fo ift diefes 

ein ganz anderes Bild als jenes, das in der zweiten Figur von 
der Stelle M nad N zurüdgemworfen wird und farblos bleibt bis 

e8, wie und die britte Figur überzeugt, in pt auf der Tafel: 
bloß als Füme es von einem directen Lichte, durch das ziveite 
Prisma gefärbt abgebilbet wird. 

202. 5 

Bringt man nun, mie in der vierten Figur gezeichnet: ift, 
ein Prisma fehr chief in einen Theil des Bildes (200), jo ge: 

Tchieht daffelbe, mie Newton durd eine Iangfame Drehung des 

eriten Brismas um feine Achfe bewirkt, eine von den fcheinbaren 

Zeinheiten und Nccuratefjen unferes Experimentators. 

203. . 

Denn wie wenig das Bild, das bei M durchgeht und auf 
der Tafel das Bild GH bildet, mit dem Bilde, das bei M zu: 
rüdgeworfen und farblos bei N abgebildet wird, gemein. habe, 

wird nun Jedermann deutlich feygn. Allein noch auffallender ift 

e3, wenn man bei ber fünften Figur den Gang ber Linien ver: 
folgt. Man wird alsdann fehen, daß da, vo das Bild M nad)
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der Refraction den gelben und gelbrothen Rand G erzeugt, das 
Bild. N nad) der Refraction den violetten P eizeuge, und um: 
gekehrt, wo das Bild M den blauen und blaurothen Rand H 
erzeugt, das Bild N, wenn e8 die Nefraction durdhgegangen, 
den gelben und gelbrothen Rand t erzeuge; twelches ganz natür- 
lich ift, da einmal das Eonnenbild F in dem erjten Prisma 
berunterwärt und das abgeleitete Bild M in N binaufwärts 
gebrochen wird. €E3 ift alfo nichtS als die alte, und bis. zum 
Veberbruß befannte Regel, die fih bier wiederholt und melde 
nur dureh die Neivtonfchen Subtilitäten, Berioorrenheiten und 
falfchen Darftelungen dem Beobachter und Denker aus den Augen 
gerüdt wird. Denn die Neivtonfche Tarftellung auf feiner vierten 
Tafel Figur 21 giebt bloß das Bild mit einer einfachen Linie 
an, weil der Verfaffer, wie e3 ihm beliebt, bald vom Sonnen: 
bi, bald vom Licht, bald vom Etrahle vedet; und gerade im 
gegenwärtigen Falle ift es höcjft bebeutend, tie wir oben bei 
der vierten Figur unferer achten Tafel gezeigt haben, die Er: 
Iheinung als Bild, als einen gewiffen Raum einnehmend, zu 
betrachten. E83 würde leicht feyn, eine gemwifje Vorrichtung zu 
maden, wo alles das Erforderliche auf einem ©eftelle firirt bei- 
jammen ftünbe; welches nöthig ift, damit man durch eine fachte 
Wendung das Phänomen berborbringen, unk das Verfängliche 
und Unzulängliche des Nemtonfchen Berfuhs dem Freunde der 
Wahrheit vor Augen ftellen Eönne, 

  

Ichnter Derfud, 

204. 
Au hier wäre es Noth, daf man einige Figuren und 

mehrere Blätter Widerlegung einem Verfuch widmete, der mit 
dem vorigen in genauem Yufammenhang fteht. Aber e8 wird 
nun Zeit, daß fir dem Lefer felbit ettoas autrauen, daß mir 
ihm bie Freude gönnen, jene Verivorrenheiten felbft zu entivideln. 
Wir übergeben ihm daher Netvtons Tert und die dafelbft ange: 
führte Figur. Er wird eine umftändliche Tarftellung, eine Su: 
ftration, ein Scholion finden, melde zufammen weiter nichts 
leiften, al3 daß- fie den neunten Verfuch mit mehr Bedingungen
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und Umftändlichfeiten belaften, ven Hauptpunft unfaßlicher machen, 

feinesivegs aber einen befjern Beweis gründen, 

“ 205. 

Dasjenige, worauf biebei alles anfommt, haben wir fon 

umftändlich herausgejegt (201), und mir bürfen alfo hier dem 

Beobadter, dem Beurtbeiler nur Fürzli zur Pfliht machen, 

daran feitzuhalten, daß die beiden prismatifchen Bilder, wovon 

das eine nad) der Epiegelung, da3 andere nad) dem Durchgang 

durch das Mittel hervorgebracht wird, in feiner Verbindung, in 

feinem Verhältniß zufammen ftehen, jedes vielmehr für fich be 
trachtet werden muß, jedes für fi) entipringt, jebes für fi auf: 

gehoben toird; fo daß alle Beziehung untereinander, von welcher 
uns Neivton fo gern überreden mödjte, al® ein leerer Mahn, als 

ein beliebiges Märchen anzufeben tft. 

Newtond Necapitnlation der zehn erften Verfuche. 

206. 

Menn wir e8 von unferer Seite für nöthig und vortheilhaft 

hielten, nach den acht erften Verfuchen eine Ueberficht derjelben 

zu veranlaffen, jo thut Nemton bvafjelbige, auf feine Weife, nad 

dem zehnten, und indem mir ihn hier zu beobachten alle Urjache 

haben, finden wir uns in dem Falle, unfern Widerfpruch aber: 
mals zu artieuliven. xn einer höchft verwidelten Periode drängt 

er das nicht Yufammengehörende neben- und übereinander ber 

geftalt, daß man nur mit innerfter Kenntniß feines bisherigen 

Verfahrens und mit genauefter Nufmerkfanfeit diefer Schlinge 

entgehen Fann, die er bier, nachdem er fie lange zurecht gelegt, 

endlich zufanmenzieht, Mir erfuchen daher unfere Lefer, dasjenige 

nochmals mit Gebuld in anderer Verbindung anzuhören, was 

fchon öfter vorgetragen worden: denn es ift fein ander Mittel, 

feinen bis zum Ueberbruß wiederholten Jrrthum zu vertilgen, als 
da man das Wahre gleichfalls bis zum Weberbruß mieberhole. 

207. 

Sindet man nun bei allen diefen mannigfaltigen Experimenten, man 

made den Berjuh mit reffectirtem Licht, und zwar jowohl mit foldem,
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da8 bon natürlichen Körpern (Exper. 1. 2) als au) mit foldem, das ‘ 
von jpiegelnden (Exper. 9) zurüdftraptt, 

208. . 
Hier bringt Neioton unter der Rubrik des reflectirten Lichtes 

Verfuche zufammen, welche nichts gemein miteinander haben, weil 
e3 ihm darum zu tbun ift, die Reflexion in gleiche Würde und 
Wirkung mit der Refraction, was Farbenhervorbringen betrifft, 
zu jegen. Das fpiegelnde Bild im neunten Experiment wirft 
nicht anders als ein directes, und fein Spiegeln hat mit Hervor- 
bringung der Farbe gar nichts zu thun; die natürlichen gefärbten 
Körper des erften und zweiten Experiments hingegen fommen auf 
eine ganz andere Weife in Betracht. ühre Oberflächen find fpe- 
eificitt, die Farbe ift an ihnen fitirt; das daher veflectirende Licht 
macht diefe ihre Eigenfchaften fihtbar, und man will nur, ie 
auch fchon früher geihehen, durch das Spiel der Terminologie 
bier abermals andeuten, daß bon den natürlichen Körpern farbige 
Lichter, aus dem farblofen Hauptlicht durch gemiffe Eigenjaften 
der Oberfläche herausgelodte Lichter, reflectiren, welche fodann 
eine diverje Refraction erdulden follen. Wir toifien aber befier, 
ioie es mit Diefem Phänomen jtebt, und die drei hier angeführten 
Experimente imponiren ung iveber in ihrer einzelnen falfhen Dar: 
ftellung noch in ihrer gegenwärtigen erzwungenen Zufammenftellung. 

.. 209, 

— oder man mache denjelben. mit gebrodgenem Licht, e8 jey num 
bevor die ungleich gebrodenen Strahlen vurd Divergenz voneinander 
abgefondert find, bevor fie nod) die Veiße, welde aus ihrer Aujamnten- 
fegung entjpringt, verloren haben, aljo bevor fie noc) einzeln, als ein= 
zelne Karben evjcheinen (Exper. 5);, 

210. . 

Bei diefer Gelegenheit fommen uns die Nummern unferer 
Paragraphen fehr gut zu Statten: denn e3 würde Schwierigkeit 
haben, am fünften Verfuche das, tvas bier geäußert wird, auf: 
zufinden. €S ift eigentlich nur bei Gelegenheit des fünften Ber: 
luhes angebracht, und wir haben fchon dort auf das Einpafchen 
diejes contrebanden Punktes alle Aufmerffamkeit erregt, Wie 
fünftli bringt Newton au hier das Wahre gedämpft herein, 
damit e8 ja fein Falfches nicht überleudte! Man merke fein
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Belenntuiß. Die Brehung des Lichtes ift alfo nicht allein hin: 

reichend, um die Farben zu jondern, ihnen ihre anfängliche Weiße 

zu nehmen, die ungleihen Strahlen einzeln als einzelne Farben 

erfcheinen zu madjen: e8 gehört noch etivas anderes dazu, und 

zivar eine Divergenz. Wo ift von biefer Divergenz bisher auch 

nur im Mindeften die Rede gewefen? Selbft an der angeführten 

Stelle (112) fpricht Newton wohl von einem gebrochenen und 

weißen Lichte, Das nod) rund fey, auch daß e3 gefärbt und läng- 

lich erfcheinen Tönne; tvie aber fi) eins aus dem andern enttwidle, 

eins aus dem andern herfließe, darüber ift ein tiefes Stillfchiveigen. 

Nun erft in der Recapitulation fpricht der Fuge Dann das Wort 

Divergenz als im Vorbeigehen aus, als etwas, das fid) von felbft 

verfteht. Aber e8 verfteht fich neben feiner Lehre nicht von felbft, 

fondern e3 zerftört folhe unmittelbar. E83 wird aljo oben (112) 

und hier abermals zugeflanden, daß ein Licht, ein Lichtbild, bie 

Brechung erleiden und nicht völlig farbig erfheinen Fünne. Wenn 

dem fo ift, warum ftellen denn Nemton und feine Schüler Brehung 

und völlige Farbeneriheinung als einen und denfelben Act vor? 

Man jehe die erfte Figur unferer fiebenten Tafel, die durch alfe 

Compendien bis auf den heutigen Tag wiederholt wird; man fehe 

jo viele andere Darftellungen, jogar die ausführlichften, 3. 8. in 

Martins Optik: wird nicht überall Bredung und vollfommene 
Divergenz aller jogenannten Strahlen gleih am Priama vorge- 
ftellt? Was heißt denn aber eine nad) vollendeter Bredhung ein- 

tretende fpätere Divergenz? E3 heißt nur geftehen, daß man un: 
vedlich zu Werke geht, daß man etwas einfhieben muß, was 

man nicht brauchen und doch nicht läugnen fann. 
211. 

Auch oben (112) geht Newton unredlich zu Werke, indem 
er da8 gebrochene Lichtbild für weiß und rund angiebt, da es 

zmar in der Mitte weiß, aber dod) an den Rändern gefärbt und 
fchon einigermaßen länglich erfcheint. Daß die Farbenerfcheinung 

bloß an den Rändern entftehe, daß diefe Ränder divergiven, daß 

fie endlich übereinander greifen und das ganze Bild bededen, daß 
hierauf alles anfomme, daß durch diefes fimple Phänomen die 

Nemwtonfhe Theorie zerftört werde, haben wir zu unferm eigenen 
Weberbruß hundertmal wiederholt. Allein wir verfäumen hier die
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Öelegenbeit nit, eine Bemerkung beizubringen, toodurd; ber Starıfinn der Neivtonianer einigermaßen entfhuldigt wird. Der Meifter nämlich Tannte vet gut die Umftände, melde feiner Lehre twiderfirebten: er berichtwieg fie nicht, er verhüllte, er ver: ftedte fie nur; do erwähnt war derfelben. Bradjte man nun nachher den Newtonianern einen folden Umftand als ver Zehre toiderftreitend vor, fo berficherten fie, der Meifter habe das alles don gewußt, aber nicht Darauf geachtet, feine Theorie immer: fort für gegründet und unumftößlich gehalten: und fo müßten denn doc; mohl diefe Dinge von Feiner Bedeutung feyn. Was uns betrifft, fo machen mir auf das Befenntniß, Refraction thue e3 nicht allein, fondern es gehöre Divergenz dazu, aber: und abermals aufmerffam, indem twir uns in ber Folge bes Streites noch mandımal darauf iverden beziehen müffen, 

212. 
— oder nachdem fie boneinander gejondert worden und fih gefärbt zeigen (Exper. 6, 7. 8); 

213, 
Wem durch unfere umftändliche Ausführung nicht Har geimptz den, da dur) gebachte drei Experimente nit das Mindefte geleiftet und dargetban ift, mit bem haben mir weiter nichts mehr zu reden. 

214. 
— man erperimentire mit Lit, das durd parallele Oberflächen hindurchgegangen, welche wechlelfeitig ihre Wirkung aufhehen (Exper. 10); 

215. 
‚Ein Sonnenbild, das techttvinfelig durch parallele Oberflächen bindurchgegangen ift, findet fich wenig verändert und bringt, wenn eö nachher duch ein Prisma binbucchgeht, völlig diejenige Er- Iheinung hervor, melde ein unmittelbares leiftet. Das zehnte Experiment ift, twie fo viele andere, nichts als eine Verfünftelung ganz einfacher Phänomene, bermehrt nur die Mafje defien, ivas überfhaut werden fol, und fteht auch hier in diefer Necapitula- tion ganz müßig. 

216. 
— findet man, jage ih, bei alfen biejen Erperimenten immer Strahlen, welche bei gleiden Incivenzen auf dafjelhe Mittel ungleiche Bredhungen erleiden,



Polemifcher Theit. . 8 

217. 
Niemals findet man Strahlen, man erflärt nur die Erfchei: 

nungen duch Strahlen; nicht eine ungleiche, fonbern eine nicht: 
ganz reine, nicht fharf abgefchnittene Bredung eines Bildes fin: 
det man, deren Urfprung und Anlaß wir genugfam entivicelt 
haben. Daß Netvton und feine Schule dasjenige mit Augen zu 
jehen glauben, was fie in die Phänomene hinein theoretifirt 
haben, das ift e8 eben, worüber man fih bejätwert. 

218. 
— und das nicht efima dur) Zeriplitterung oder Erweiterung der 

einzelnen Strahlen, 

219, 
Hier wird eine ganz untichtige Vorftellung ausgefproden. 

Newton behauptet nämlich, dem farbigen Lichte begegne das 
nicht, was dem weißen Lichte begegnet; welches nur der behaup: 
ten Tann, der unaufmerffam ift und auf zarte Differenzen nicht 
achtet. Wir haben umftändlic genug gezeigt, daß einem farbi- 
gen Bilde ebendas bei der Brehung begegne, was einem weißen 
begegnet, daß e8 an den Rändern gefegmäßig prismatifch ge- 
färbt erde. 

220. 
— no durd irgend eine zufällige Ungleichheit der Refrackion 

(Sxper. 5. 6); 

221. 
Daß die Farbenerfheinung bei der Refraction nicht zufällig, 

fondern gejegmäßig fey, diefes bat Neivton ganz richtig einge: 
fehen und behauptet. Die Gefchichte wird uns zeigen, iwie biefes 
wahre Apergüi feinem falfchen zur Bafe gedient; wie uns denn 
dort au no Manches wird erflärhar werben. 

222. 
— findet man ferner, daß die an Brehbarkeit derjhienenen Strahlen 

boneinander getrennt und fortirt werden fünnen, und zwar fotohl durd) 
Refraction (Erper. 3) als-durd) Reflerion (Exper. 10), 

223. 
Im dritten Experiment fehen fir bie Farbenreihe des Epec- 

trums; daß daS aber getrennte und fortirte Strahlen jeyen, ift 
eine bloße hypothetifche und, wie mir genugfam mwiffen, höchft 

Goethe, Werl. XXXIV. 6
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unzulänglihe Erflärungsformel. Im zehnten Experiment gefchieht 
nichts als daß an der einen Eeite ein Spectrum verjchminbet, 

“indem an ber andern Seite ein neues entfteht, das fih jedoch; 
weder im Öanzen noch im Einzelnen Feinestvegs von dem erften 
berfchreibt, nicht im Mindeften mit demfelben zufammenbängt. 

224. 
— und daß diefe verjehiedenen Arten bon Strahlen, jede beionderz, 

bei gleichen Ineidenzen ungleiche Refraction erleiden, - indem Diejenigen, 
welche vor der Scheidung mehr als die andern gebroden wurden, aud) 
nach der Scheidung mehr gebrochen werden (Exper. 6 fr); 

225. \ 

Wir haben das fogenannte Experimentum crueis, und tva3 
Newton demfelben nod) irgend zur Geite ftellen mag, fo aus: 
führlih behandelt, und die dabei vorfommenden verfänglichen 
Umftände und verbedten Bedingungen fo forgfältig ins Plane 
und Klare gebracht, daß uns bier nichts zu wiederholen übrig 
bleibt; als daß bei jenem Experiment, welches uns ben wahren 
Weg weifen foll, feine diverfe Refrangibilität im Spiel ift, fon- 
dern daß eine mieberholte fortgefeßte Refraction nad ihren ganz 
einfachen Gefegen immer fort und meiter wirkt. 

226. 

— findet man endlich, da, wenn da8 Sonnenlicht dur) drei oder 

mehrere Treuzweife geftellte Prismen nad und nach hindurdhgeht, die- 

jenigen Strahlen, welde in dem erften Prisma mehr gebrochen waren, 
als die andern, auf diejelbe Weife und in vemjelhen Verhältnik in allen 
folgenden Prismen abermals gebrochen merven: 

227. 

Hier ift abermals ein Kreuz, an das der einfache Menfchen- 

finn gefchlagen wird: denn es ift auch hier derfelbe Fall wie bei 
dem Experimentum crueis. Bei diefem ift e8 eine wiederholte 
fortgefetste Nefraction auf geradem Wege im Sinne der erften; 
beim fünften Berfuh aber ift e& eine wiederholte fortgejegte Re: 

fraction nad) der Geite zu, wodurd das Bild in die Diagonale 
und nachher zu immer weiterer Senfung genöthigt wird, wobei es 

denn auch, wegen immer toeiterer Verrüdung, an Länge zunimmt. 

228. 

— fo ift offenbar, daß das Sonnenlicht eine heterogene Mijchung
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von Strahlen ift, deren einige beftändig mehr refrangibel find als andere; 
welches zu eriveifen war, 

229. 
Uns ift nur offenbar, daß das Sonnenbilb fo gut vie jebes 

andere, helle oder dunfe, farbige oder farblofe, infofern e8 fich 
bom Grunde auszeichnet, durd) Refraction an dem Rand ein farbige Nebenbild erhält, welches Nebenbilb unter getwiffen Be- dingungen twacfen und das Hauptbild zudeden Kann. 

230, 
Daß Neivton aus lauter falfchen Prämifien feine wahre Folgerung ziehen fonnte, verfteht fih von felbft, Daß er durcd, feine zehn Experimente nicht3 beiviefen, darin find gewiß alle aufmerffamen Lefer mit ung einig. Der Gewinn, den wir bon der zurüdigelegten Arbeit ziehen, ift erftlich: daß wir eine fa,lfche hohle Meinung los find; zweitens: daß ir die Eonfequenz eines 

früher (E. 178—356) abgeleiteten Phänomens deutlich einfehen, und drittens daß mir ein Mufter von fopbiftifcher Entftellung der Natur Tennen lernten, das nur ein außerordentlicher Geift wie Neivton, deffen Eigenfinn und Hartnädigfeit feinem Genie gleich fam, aufftellen Eonnte. Wir wollen nun, nachdem wir fo weit gelangt, verfuchen, ob wir zunächft unfere Bolemif uns und unfern 
Lefern bequemer machen Fünnen. 

  

Ieberficht des Nächftfolgenden. 
231. 

Wenn wir uns hätten dur die Netvtonfche Recapitulation 
überzeugen lafjen, wenn fir geneigt wären, feinen Morten Bei: 
fall zu geben, feiner Theorie beizutreten, fo würden mir uns 
berivundern, warum er denn die Sade nit für abgethan halte, 
warum er fortfahre zu beiveifen, ja warum er wieder von born 
anfange? Es ift daher eine Heberfiht defto nöthiger, was und 
fvie er eö denn eigentlich beginnen till, damit ung deutlich twerbe, 
zu welchen Siele er nun eigentlich hinfchreitet. 

232. 
3m Allgemeinen fagen wir erft hierüber fo viel, Newton 

Lehre war der naturforfchenden Melt Lange Zeit nur aus dem
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Briefe an die Londoner Sorietät befannt; man unterfuchte, man 
beurtheilte fie hienah, mit mehr oder weniger Fähigkeit und 
Glüd. Der Hauptfag, daß die aus dem weißen heterogenen Licht 

gefchiedenen homogenen Lichter unveränberlich feyen und beitwieder: 
holter Refraction feine andere Farbe als ihre eigene zeigten, ward 

von Mariotte beftritten, der twahrfcheinlih, indem er das 
Experimentum erueis unterfuchte, bei der zweiten Refraction die 
fremden Sarbenränder der Heinen farbigen Bildchen bemerkt hatte, 
Newton griff alfo nad) der Ausflucht, jene durd; den einfachen 
prismatifhen Verfug) gefonderten Lichter feyen nicht genugfam 
gefondert; hiezu gehöre abermals eine neue Operation: und fo 
find die vier nächften Verfuche zu diefem Bmwed erfonnen und 
gegen diefen Widerfacher gerichtet, gegen welchen fie in der Folge 

au durd) Desagulier gebraucht werden. 
233. 

Buerft alfo mad er aufs Neue wunderbare Anftalten, um 
die verfchiedenen in dem heterogenen Licht ftedenden homogenen 
Lichter, welhe bisher nur gewiffermaßen getrennt toren, endlich 
und fchließlih völlig zu fcheiden, und widmet diefem Bmed den 
eilften Berfuh. Dann ift er bemüht, abermals vor Augen zu 
bringen und einzufchärfen, daß diefe nunmehr wirklich gefehiedenen 
Lichter bei einer neuen Refraction Feine weitere Veränderung er: 
leiden. Hiezu foll der zmölfte, dreizehnte und vierzehnte Terfud 
dienftlih und hülfreich jeyn. 

234, 

Wie oft find uns nicht fchon jene beiden Propofitionen wieder: 
holt worden, iwie entfchieden hat der Werfaffer nicht fehon be: 
hauptet, diefe Aufgaben feyen gelöft, und hier wird alles iviever 
don born vorgenommen, als wäre nichts gefchehen! Die Echule 
hält fich deshalb um fo ficherer, weil e3 dem Meifter gelungen, 
auf fo vielerlei Weife diefelbe Cache varzuftellen und zu befeitigen. 
Allein, genauer betrachtet, ift feine Methode vie Methode der 
Negentraufe, die durch tvieberholtes. Tropfen auf diefelbige Etelle 
den Stein endlich aushöhlt; welches denn doch zuleßt ebenfoniel 
ift, alö wenn e3 leid mit tüchtiger wahrer Gewalt eingeprägt wäre. 

235. 

Um fodann zu dem Praktifchen zu gelangen, fehärft er die 
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aus feinem Wahn natürlid; herzuleitenbe Folgerung nochmals ein, daß, bei gleicher Sncidenz des zufammengefeßten heterogenen its, 
nach der Brechung jeber gefonderte homogene Strahl fein bejon: ‚beres Nichtungsverhältnig babe, fo daß alfo dagjenige, tva8 borher beifammen geiefen, nunmehr unviederbringlic voneinander ab: 
gejondert jey. 

PEIH 
Hieraus leitet er nun zum Behuf der Braris, wie er glaubt, 

untiderleglid) ab, daß die dioptrifchen Fernröhre nicht zu ber: beffern jenen. Die dioptrifchen Fernröhre find aber verbefiert worden, und nur wenige Menfhen haben fogleich rückwärts ge: Ihloffen, daß eben deshalb die Theorie falich feyn müffe; viel: mehr hat die Schule, wie e8 uns in der Gefchichte befonders intereffiren wird, bei ihrer völligen theoretifchen Ueberzeugung, 
noch immer verfichert, die dioptrishen Fernröhre feyen nicht zu 
verbeffern, nachdem fie Ihon ange verbeffert iaren, 

237. 
Eo viel von dem Inhalt des eriten Theils von bier big ang 

Ende. Der Berfaffer thut weiter nichts als daß er das Oefagte 
mit wenig veränderten Worten, das Berfuchte mit fvenig ver: 
änderten Umftänven fwieberholt ; weöivegen wir ung denn aber: mal3 mit Aufmerffamfeit und Geduld zu waffnen haben, 

238. 
Schließlid führt Neivton fodann das von ihm eingerichtete Spiegelteleffop vor, und wir haben ihm und uns Glüd zu mwünfden, baß er, durch eine falfhe Meinung beichränft, einen fo wahrhaft nüßlichen Ausweg gefunden. Geftehen wir e3 nur, der Sırthum, infofern er eine Nöthigung enthält, Fann ng aud 

auf da3 Mahre bindrängen, fo vie man fi vor dem Wahren, 
wenn e8 uns mit allzu großer Gewalt ergreift, gar zu gern in den Serthum flüchten mag.
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Vierte Propofition. Erftes Problem, 
Man foll die heterogenen, Strahlen des zufammengefegten Lichtes von- 

einander abjondern. 

239. 
Wie mag Newton hier abermals mit diefer Aufgabe bervor: 

treten? Hat er doch oben fchon verfihert, daß die homogenen 
Strahlen voneinander gefondert (212), daß fie voneinander ge: 
trennt und fortivt worden (222). (Nur zu wohl fühlt er, bei 
den Einwendungen feines Gegners, daf er früher nichts geleiftet, 
und gefteht nun au, daß e3 nur getviffermaßen gefchehen. 
Deshalb bemüht er fi aufs Neue mit einem weitläufigen Vor: 
trag, mit Aufgabe des 

eilften Verfuds, 

mit Slluftration der zu demfelben gehörigen Figur, und bewirkt 
dadurch ebenfowenig als vorher; nur veriidelt er die Sade, 
nah feiner Weife, dergeftalt, daß nur der Wohlunterrichtete 
darin Far fehen Fann. 

240. 

Sndem nun die alles nad; fchon abgefchloffener Necapitu: 
lation gefchieht, fo läßt fi denken, daß nur dasjenige wiederholt 
wird, mas fchon da gewefen. Wollten wir, tie bisher meift 
geihehen, Wort für Wort mit dem Berfaffer. controbertiren, fo 
würden wir uns auch nur twieverholen müffen und unfern Lefer 
aufs Neue in ein Labyrinth führen, aus dem er fih fon mit 
uns berausgetwidelt hat. Mir erwählen daher eine andere Ver: 
fahrungsart: tir gedenken zu zeigen, daß jene Aufgabe unmöglich 
zu löfen fey, und brauchen hiezu nur an das zu erinnern, toa8 
bon uns jhon an mehrern Stellen, befonders zum fünften Ver: 
fuch, umftändfich ausgeführt worden. 

241. 

Alles Fommt darauf an, daß man einfehe, die Sonne fey 
bei objectiven prismatifchen Experimenten nur al8 ein Teuchtendes 
Bild zu betrachten; daß man ferner gegenwärtig habe, was vor: 
geht, wenn ein helles Bild verrüdt wird. An der einen Eeite 
erjcheint nämlich der gelbrothe Rand, der fi hineinwärts, nad
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dem Hellen zu, ins Gelbe verliert, an der andern der blaue Rand, 
der fih hinauswärts, nad) dem Dunkeln zu, ins Violette verliert. 

242. 
Diefe beiden farbigen Seiten find urfprünglid) getrennt, ge: 

jonbert und gefchieden; dagegen ift das Gelbe nicht vom Gelb: 
vothen, da3 Blaue nicht vom Blaurothen zu Irennen. Berbreitert 
man burd) weitere Verrüdung des Bildes diefe Ränder und Säume 
dergeftalt, daß Gelb und Blau einander ergreifen, fo mifcht fig; 
das Grün, und die auf eine folde Weife nunmehr entftandene 
Reihe von Farben ann dur, abermalige Verlängerung des Bildes 
jo wenig auseinander gefchieden erden, daß vielmehr die innern 
darben, Gelb und Blau, fih immer mehr übereinander fchieben 
und fi) zulegt im Grün völlig verlieren, da denn ftatt fieben 
ober fünf Farben nur drei übrig bleiben, 

243. 
Wer diefe von ung wiederholt borgetragene Erfcheinung recht 

gefaßt hat, der wird das Neiwtonfche Benehmen ohne Weiteres 
beurtheilen können. Neivton bereitet fih ein fehr Hleines Teuch- 
tende3 Bild und verrüdft e8 durch eine tounderliche Vorrichtung 
bergeftalt, daß er es fünfundfiebenzigmal länger als breit will 
gefunden haben. Wir geftehen die Möglichkeit diefer Eriheinung 
zu; allein iva3 ift daburd) geiwonnen? 

244, 
Die eigentliche Verlängerung eines hellen großen oder Heinen 

Bildes bewirkt nur der äußere violette Saum; der innere gelbe 
verbindet fi) mit dem blauen Rande und geht aus dem Bilde 
nicht heraus, Daber folgt, daß bei gleicher Verrüdung ein Fleines 
Vild ein ander VBerhältnif feiner Breite zur Zänge habe als ein 
großes; weldhes Neivton gern läugnen möchte, meil e8 freilich 
feiner Lehre geradezu miberfpricht (90—93). 

245. 
Hat man den wahren Begriff gefaßt, fo wird man bas 

Salfche der Neiwtonfchen Borftellung glei erkennen, die wir 
(103—110) genugfam erörtert haben. Gegenwärtig bringen wir 
Folgendes bei. Nad) Newton befteht daS verlängerte Bild aus 
lauter in einander greifenden Kreifen, welde in dem meißen 
Eonnenbilde fi gleichfam vedend übereinander liegen und nun
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wegen ihrer biverfen Refrangibilität, duch die Nefraction aus: 
einander gefchoben werden. Nun fommt er auf den Gedanken, 
wenn man bie Diameter der Kreife verfleinerte und das prisma- 
tifche Bild fo viel als möglich verlängerte, fo würben fie nit 
mehr wie beim größern Bilde übereinander greifen, fondern fih 
mehr voneinander entfernen und auseinander treten. Um fi 
diefes zu berfinnlichen, ftelle man eine EC äule von Speciesthalern 
und eine andere bon ebenfobiel Grofhen nebeneinander auf 
den Tifch, lege fie um und Tchiebe fie in gleicher Richtung fachte 
auseinander, und zivar daß die Mittelpunfte der Thaler und 
Grofchen jederzeit gegeneinander über liegen, und man tvirb bald 
fehen, daß die Grofchen fchon lange voneinander abgefondert find, 
menn die Peripherieen der Thaler nod) übereinander greifen. Auf 
eine fo erude Weife hat fi) Newton die diverfe Refrangibilität 
feiner homogenen Strahlen gedacht, jo hat er fie abgebilbet; man 
jebe feine 15. und 28, Figur, und auf unferer fiebenten Tafel 
Figur 5. 6. 7. Allein da er bei allem Herren des Bildes, weder 
in dem vorigen Berfuche noch beim gegenwärtigen, die Farben 
auseinander fondern fann, fo fabt er in der Zeichnung die Kreife 
immer nod) mit punftirten Linien ein, fo daß fie alS gefondert 
und nicht gefondert auf dem Papier angedeutet find. Da flüchtet 

- man fi denn hinter eine andere Suppofition: man verfichert, 
daß e8 nicht etiva fünf oder fieben, fondern unendliche homogene 
Strahlen gebe. Hat man alfo diejenigen, die man erft für nad: 
barlih annahm, voneinander abgefondert, fo tritt immer ein 
Stoifchenftrahl gleich hervor und macht die mühfelige, fon als 
glücklich gelungen angegebene Dperation abermals unmöglid. 

246. 
Auf diefes eilfte Experiment bin, ohne folches im Mindeften zu 

unterfuchen, hat man die Möglichkeit einer volfommenen Abfon: 
_ berung jener homogen fupponirten Strahlen in Schulen fortgelehrt 
und die Figuren nad der Hhpothefe, ohne die Natur oder den Ner- 
Tuch zu fragen, Felich abgebildet. Wir fönnen nit umbin, den 
370. Paragraph der Exrlebenfchen Naturlehre hier Wort für Wort 
abdruden zu Iaflen, damit man an diefem Beifpiel fehe, mie 
berivegen ein compilivenber Compendienfchreiber feyn muß, um 
ein unbearbeitetes oder falfch bearbeiteteg Gapitel fertig zu machen,
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„Das farbige Licht befteht aus fo viel Kreifen, als Farben 
darin find, wovon der eine roth, der andere vrangegelb u. 5. w., 
der Iette violett ift, und die ineinander in den farbigen Streifen 
zufammenfließen. Jeder biefer Kreife ift das Bild der Eonne, 
da3 von foldem Lichte, deffen Brechbarkeit verfchieden ift, aud 
nit an Einen Dit fallen Fann. Weil aber diefe Kreife fo groß 
find, daß fie nur deöivegen ineinander zufammenfließen, fo fann 
man fie baburdh Eleiner machen, daß man ein erhobenes Glas 
zwischen dad Prisma und das Lod) im Fenfterladen hält: dann 
ftellt fich jedes einfache Licht in Geftalt Heiner runder Scheiben 
einzeln vor, in einer Neihe übereinander. 75 Fig. a ift das 
tothe, b. das violette Licht.” 

In gedahter Figur nun find die fieben Lichter als fieben 
Cirfelden ganz vein und ruhig über einander gejeßt, eben als 
wenn fie doch irgend Jemand einmal fo gefehen hätte, die ver: 
bindenden Stricheldhen find meggelaffen, welche Nemwton denfelben 
Hüglih dod) immer beigegeben. Und fo fteht diefe Figur ganz 
ficher zioifchen andern mathematifchen Rinenrzeichnungen und Ab: 
bildungen mander zuverläffigen Erfahrung, und fo hat fie fich 
durch) alle Lichtenbergichen Ausgaben erhalten. 

247. 

Daß wir über diefes eilfte Experiment fchneller als über die 
andern meggehen, dazu beivegt uns außer obgemeldeten Urfachen 
aud) noch folgende. Neivton verbindet hier zum erftenmal Prisma 
und Linfe, ohne uns aud nur im Minbeften belehrt zu haben, 
was denn eigentlich vorgehe, wenn man mit diefen fo nahver- 
wandten und fo fehr verfejiedenen Inftrumenten zufammen operire. 
Dießmal will er durch ihre Verbindung feine märchenhaften Lichter 
Jondern, in der Folge wird er fie auf eben dem Wege vereinigen 
und fein weißes Licht daraus wieder herftellen; welches Ießtere 
Experiment befonders mit unter diejenigen gehört, deren bie 
Neivtonianer immer im Triumph erwähnen. Wir iverben daher, 
jobald wir einen fchieflihen Ruyepunft finden, deutlich machen, 
mas eigentlich vorgeht, wenn man zu einem Verfuche Prismen 
und Linfen vereinigt. Sft diefes gefchehen, fo fünnen wir das 
eilfte Experiment wieder vorführen und fein wahres Verhältnif 
an den Tag bringen; wie wir denn auch bei Gelegenheit der
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Controvers des Desaguliers gegen Mariptte diefes Ber: fuh8 abermals zu gebenfen baben. 

  

Fünfte Propofition, Viertes Theoreim, 
Das homogene Licht wird regelmäßig ohne Erweiterung, ‚Spaltung oder Zerfireuung der Strahlen, refrangixt, und die beriorrene Anfiht der Gegenftände, die man durch) bresdende Mittel im hete= eogenen Lichte betrachtet, Tommt bon der berjchiedenen Refrangibi- Vität mehrerer Arten yon Strahlen. 

248. 
Der exfte Theil diefer Propofition ift Ihon früher dureh das fünfte Experiment genugfam extviefen worden ;- 

249, 
Daß das fünfte Experiment nichts bewies, haben wir um: ftändlih dargethan. 

. 250. 
und die Sade wird duch nachftehende Verfuhe no deutlicher werden. 

251. 
Durdh unfere Bemerkung wird nod; deutlicher iverden, daß die Behauptung grundlos und unerweislich ift. 

  

Bwölfter Verfug. 

252, 
Ein fhwarzes Bapier — 

253. 
Darum ein Thwarzes PBapier? Zu diefem Bived it jede durchlödherte Tafel von Holz, Pappe oder Blech vollfommen geeignet; vielleicht auch wieder ein Ihtvarzes Bapier, um recht borfihtig zu fheinen, baß Fein ftörendeg Lit mitiwirke, 

254. 
Ein jeöwarzes Bapier, toorin eine runde Definung befindlich war, deren Durchmefjer eva den fünften oder jechgten Theil eines Zong hatte, 
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255. 

Warum war die Deffnung fo Hein? Doc nur, daß Die 
Beobachtung fehiwerer und jeder Unterfchied unbemerfliher wäre. 

256. 
-— ftellte ich jo, daß es ein Bild aus homogenen Lichte, jo wie 

wir e3 in der vorhergehenden Propofition bejchrieben haben, aufnahm, 
und ein Theil diefes Lichtes dur die Deffnung durdging. Dann fing 
ic) diefen ducchgegangenen Theil mit einem hinter das Papier geftellten 
Prisma dergeftalt auf, daß e8 in der Entfernung von zwei Bis drei Fuß 
auf eine weiße Tafel jenkrecht auffiel. Nad) diefer Vorrichtung bemerkte 
id), daß jenes Bild, daS auf der weißen Tafel dırcd Bredung jenes 
homogenen Lichtes abgemalt war, nicht Länglich jey wie jenes, al wir 
im dritten Experiment das zujammengefegte Sonnenlicht gebroden hatten. 
Vielmehr war «8, infofern ich mit bloßen Augen urtheilen fonnte, an 
Länge ımd Breite gleih und volfonmen rund. Woraus folgt, daß 
diejes Licht regelmäßig gebrochen worden Ten ohne weitere Verbreiterung 
der Strahlen. 

. 257. 

Hier tritt abermals ein Kunftgriff des Verfaffers hervor. 
Diejes Experiment ift völlig dem jechöten gleich, nur mit wenig 
veränderten Umftänden; bier wird es aber wieder als ein neues 
gebracht, die Zahl der Experimente wird unnöthig vermehrt, und 
der Unaufmerffame, der eine Wiederholung vernimmt, glaubt 
eine Betätigung, einen neuen Beweis zu hören. Das einmal 
gelagte Saljche drückt fih nur ftärker ein, und man glaubt in 
den Bejig neuer Meberzeugungsgründe zu gelangen. 

Was mir daher gegen den fechsten Berfuch, umftändlih an: 
geführt, gilt auch gegen diefen, und wir enthalten uns, das oft 
Wiederholte zu wiederholen. 

258. 

Doc machen wir noch eine Bemerkung. Der Verfaffer fagt, 
daß er ein homogenes Licht durch die Deffnung gelaffen und fo: 
dann zum ziweitenmal gebrochen habe; er fagt aber nicht, welche 

Sarbe. Gewiß mar e8 die rothe, die ihm zu diefen Biveden fo 

angenehme gelbrothe, weil fie gleichfam mit ihm confpirirt und 

das verhehlt, was er gerne verhehlen möchte. Verfuhe er es 
au mit den übrigen Farben, und wie anders werden die Ver- 
jude, wenn er vecht zu beobachten Luft hat, ausfallen!
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259. 
Die beiden folgenden Experimente find nun prismatifch fub: jeetive, bon benen unjere Lefer dur; den Entwurf genugfam unterrichtet find. Wir mwolfen jebod nicht berihmähen, aud beide bier nochmals zu entiwideln. 

Dreizchnter Verfud,. 

260. 
InE homogene Licht 

261. 
Doc wohl wahrfcheinlicd, wieder ing rotbe, 

262. 
— flellte ih eine papiewne Sheibe, deren Diameter ein Piertels- zoll tar. 

263. 
Was fol nun wieder diefe3 finzige Sheibden? Was ift für eine Bemerkung daran zu machen? Doc) freilich find wir mit foinzigen Deffnungen im Laden zu operiren gewohnt: warum nit au mit Papierfchnigeln? 

264. 
Dagegen ftellte ih in das weiße heterogene Sonnenlicht, 

265. 
Man merke noch) befonders, nun ift das bomogene und be terogene Licht vollfommen fertig. Das, as nod) immer beiviefen werden fol, wird fchon als ausgemacht, beftinmt, benamfet aus: gelprochen und briidt fid) in das Gehirn des gläubigen Schülers immer tiefer ein, 

266. 
— da8 nod nicht gebrodien war, eine andere papierne Scheibe von derjelbigen Größe, 

267. 
Wohl aud) deshalb fo Hein, damit bie ganze Fläche, nachher durchs Prisma angefchaut, fogleih gefärbt twürde, 

268. 
Dann trat id einige Schritte zurück, und betrachtete beide Scheiben duch das Prisma. Die Scheibe, melde von dem heterogenen Sonnen-
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fit erleuchtet war, evfehien ehr verlängert, wie jene Helle Deffnung im 
vierten Experiment, fo daß die Breite von der Länge vielmal übertroffen 
wurde; die Scheibe aber, vom homogenen Lichte erleuchtet, jhien vöflig 
rund und genau begrängt, ebenfo als wenn matt fie mit nadten Augen anjad. 

269. 

MWabrfheinlid war alfo diefe legte, wie fhon oben erwähnt, 
im rothen Lichte und wir fünnen, da Neiwton felbft im erften 
Erperiment gefärbtes Papier an die Stelle der prismatifchen 
Farben jet, unfere Lefer volfommen auf das, mas theils bei 
Gelegenheit des fechöten Experiments, theils bei Gelegenheit des 
eriten gejagt worden, verwweifen. Man nehme unfere dritte Tafel 
toieder zur Hand, iorauf fi) neben andern Viereden auch ein 
rothes und meißes auf jhmarzem Grunde finden wird; man be- 
trachte fie durch ein Prisma und Iefe dazu, was tvir früher aus: 
geführt (271 f.), und man wird begreifen, woher der Schein 
fam, dur melden Neiston fid) täufchte, ja ein- für allemal 
täufchen wollte. Wenn er nun fortfährt: 

270. 
Mit welden Berfuh tvenn aljo beide Theile Diefer Bropofition 

bewiejen werden. 

\ arl. 

jo wird wohl Niemand, der fich beffer belehrte, mit ihm ein- 
ftimmen, vielmehr den alten Jrrthum erfennen und, wenn er ihn 
je felbft gehegt haben follte, auf immer von fi werfen. 

Vierzehuter Verfug. 

272. 
Damit unfere Lefer den Werth diefes Verfucs fogleich be: 

urtheilen Tönnen, haben wir auf einer Tafel fechs Selder, mit 
den Hauptfarben illuminirt, angebracht und auf felbige verjchie: 
dene dunfle, helle und farbige Körper gezeichnet. Man betrachte 
diefe Tafeln nunmehr durchs Prisma, Iefe aldvann die New: 
tonfhe Tarftellung der eintretenden Erfheinung und bemerfe 
wohl, daß er bloß dunfle Körper in dem fogenannten homogenen 
Licht beobadtet und beobadıten kann, daß unfer Berfuch Bin: 
gegen eine Mannigfaltigkeit von Fällen darbietet, modurd fir
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allein über das Phänomen zu einer völligen und reinen Einfidht gelangen mögen. 

273. 
Wenn ich Fliegen und andere dergleichen Heine Körper, vom homo= genen Lichte befchienen, Burds Prisma betrachtete, jo jah ich ihre Theile jo genau begränzt, alS wenn ich fie mit bloßen Augen bejchaute. 

- 274, 
Das hier eintretende Verhältniß muß unfern 2efern, be: jonders denen, auf die unfer bidaftifcher Vortrag Eindrud gemacht, Thon genugfam befannt jepn. Es ift nämlich biejes, daß die Ränder eines farbigen Bildes auf dunklem Grunde, befonders wenn die Farben felbft dunkel find, fih nur mit Aufmerkfamfeit beobachten Iafien. Hier ift dev Fall umgelehrt. Nemton bringt dunkle Bilder auf farbigen Grund, melde noch überdieß bon dem farbigen Lichte, da8 den Grund berborbringt, felbft befchienen und einigermaßen tingirt werden. Daß die prismatifchen Ränder fodann weniger an diejen Gegenftänden erjcheinen, fondern fi mit ihnen vermifchen oder am entgegengefegten Ende aufgehoben erden, ift natürlich, fo daß fie alfo ziemlich begrängt und ohne merflihe Säume gefehen werden. Um aber das Vhänomen von allen Seiten auf einmal deutlich zu maden, fo haben wir auf unferer zwölften Tafel auf den farbigen Gründen belle, dunfle und farbige Bilder angebracht. Der Beobachter Fann fie fogleich durhs Prisma anichauen, und wird die Nänder und Säume nad) den berfchiedenen Berhältniffen des Helfen und Dunfeln, fo ie nad) den Eigenschaften der berfchiedenen Farben, überall erfennen und beobachten Iernen. Er mird einfehen, vie unglüdlih der Neiwtonfche Vortrag ift, der aus allen Phänomenen immer nur eins, nur dasjenige beraushebt, was ihm günftig feyn Fann, alle die übrigen aber berichweigt und verbirgt, und fo von An- fang 5i3 zu Ende feiner belobten Optif verfährt. 

Kaum wäre e3 nöthig, den Neberreft, der fi auf diejes Er: periment bezieht, zu überfegen und zu beleuchten; toir wollen uns 
aber diefe Heine Mühe nicht veuen lafien, 

275. 
Wenn id aber diefelben Körper im weiber, heterogenen, nod nicht gebrochenen Sonnenlicht
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276, 
Dan merke wohl: Schwarz auf Weik. 

277, 
— gleifalls durch Prisma anjah, jo erfhienen ihre Grängen fehr 

verivorren, jo daß man ihre Heinern Theile nicht erfenmen Tonnte. 

278. 
Ganz recht! denn die Heinern, jchmälern Theile wurden völlig 

bon den Säumen überftrahlt und alfo unfenntlih gemacht, 

279. 
Gleihfalls, wenn id; Heine gebrudte Buchftaben erjt im homogenen, 

dann im heterogenen Licht durd)s Prisma anjah, erjgjienen fie in dem 
letern jo veriorren und undeutlih, daß man fie nicht Yejen Eonnte, 
in dem exftern aber jo deutli), dak man fie bequem las, und fo genau 
erfannte, als wern man fie mit bloßen Augen fühe. In beiden Fällen 
babe ich die Gegenjtände in derjefben Sage, durch dnfjelbe Prisma, in 
derjelben Entfernung betradjtet. 

280. 
Hier gebärdet fi der Verfafier, al3 wenn er recht genau 

auf die Umftände Acht gäbe, da er doc; den SHauptumftand außer 
Adt gelafjen. 

281. 
Nichts war unterjchieven, als daß fie von verfchjiedenem Licht er- 

leuchtet wurden, davon daB eine einfad) und daB andere zufammen: 
gejeßt war. 

282. 
Und nun hätten wir denn alfo das einfache und zufammen: 

gejehte Licht völlig fertig, das freilich fehon viel früher fertig war: 
denn e3 ftaf fchon in der erften Propofition und Tam immer gleich 
uneriviefen in jeder Propofition und in jevem Experimente zurüd, 

283. 
Deswegen aljo feine andere Urjadhe jeyn Tann, warum wir jene 

Gegenitände in einem Fall jo deutlich, in dem andern jo Dunkel jehen, 
als die Verjievenheit der Lichter. 

284. 
Sa wohl der Lichter; aber nicht infofern fie farbig oder farb: 

108, einfach ober zufammengefeßt find, fondern infofern fie heller 
oder dunfler fcheihten.
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285. 
Wodurd denn zugleich die ganze Propofition bewiejen wird. 

2E6. 
Wodurd denn aber, ivie wir unter hoffentliher Beiftimmung 

aller unferer Lefer ausrufen, nicht3 bemwiefen if. 
287, 

Berner ift in diefen drei Experimenten das au Höchft hemerfens- 
werth, daß die Farbe de homogenen Lichtes bei biejen Verfuhen um 
nichtS berändert worden. 

“ 
288. 

E3 ift freilich höchft bemerfenswerth, dag Neivton erit bier 
bemerkt, was zu dem ABE der prismatifhen Erfahrungen ge: 
hört, daß nämfid; eine farbige Fläche jo wenig alg eine fchmarze, 
meiße oder graue durd; Refraction verändert twerbe, fondern dag 
allein die Gränzen der Bilder fi bunt bezeichnen, Betrachtet 
man nun durch ein Prisma das farbige Spectrum in ziemlicher 
Nähe, jo daß e3 nicht merklich vom Flede gerüdt und feine Ber: 
fatilität (©. 350-356) nicht offenbar iverde, fo Fann man die 
bon demfelben befchienene Fläche als eine toirklich gefärbte zu 
diefem ivede annehmen. Und fomit gedenken mir denn, da der 
Verfaffer glüdlih ans Ende feine3 Beiweifes gelangt zu feyn 
glaubt, wir hingegen überzeugt find, daß ihm feine Arbeit un- 
geachtet aller Bemühung böchft mißglüdt fey, feinen fernern Con: 
fequenzen auf dem Fuße zu folgen. 

  

Eehste Propofition. Zünftes Theorem. 
Der Sinus der Yncidenz eines jeden bejondern Strahl ift mit dem 

Sinus der Refraction im gegebenen Berhältnig. 

289. 

Anftatt mit dem Verfaffer zu eontrovertiven, legen wir bie 
Sache, wie fie ift, naturgemäß vor, und gehen daher bis zu ben 
eriten Anfängen der Erfheinung zurüd, Die Gefebe der Ne- 
fraction waren durch Snellius entdedt worden. Man hatte fo: 
dann gefunden, daß der Sinus des Einfallwinfels mit dem 
Sinus des Refractionsiwinfels im gleichen Mittel jederzeit im 
gleihen Berhältnig fteht.
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290. 
Diefes Gefundene pflegte man durdh eine Linearzeichnung vorzuftellen, die wir in der eriten Figur unferer eilften Tafel wiederholen. Man 308 einen Cirfel und theilte deirfelben durch eine Horizontallinie: der obere Halbeirkel ftellt das ditnnere Mittel, der untere das dichtere vor. Beide theilt man wieder durdh eine Perpendicularlinie; alsdann läßt man im Mittelpunfte den Winkel der neidenz von oben und den Winkel der Refraction von unten azufammenftoßen, und Fann nunmehr ihr mechfelfeitiges Maß aug- drüden. 

291. 
Diefes ift gut und Dinveichend, um die Lehre anfhaulih zu machen, und das Verhältniß in abstracto darzuftellen; allein um in der Erfahrung die beiden Winkel gegeneinander wirklich zu mejjen, dazu gehört eine Vorrichtung, auf die bei diefer Linear: figur nicht hingedeutet ift. 

292. 
Die Sonne feine in ein Ieeres Gefäß (E. 187), fie werfe den Schatten genau bis an die gegenüberftehende Wand, und der Schatten bebedfe ven Boden ganz. Nun gieße man Bajjer in das Gefäß, und der Schatten wird fig zurüdziehen gegen die Seite, wo das Licht berfommt. Hat man in dem erften Salle die Richtung des einfallenden Lichtes, fo findet man im äiveiten die Richtung des gebrochenen. Woraus erfährt man denn aber das Maß diefer beiden Richtungen als aus dem Schatten und zwar aus deö Schattens Gränze? Um aljo in der Erfahrung da3 Maß der Refraction au finden, bebauf e3 eines begränzten 

Mittels, 

293. 
Wir fhreiten weiter: Man hatte das oben ausgelprochene 

Gefeß der Refraction entbedit, ohne auf die bei diefer Öelegenbeit 
eintretende Varbenerfheinung nur im Mindeften zu achten, indem fie freilich bei parallelen Mitteln fehr gering ift; man hatte die Refraction des helfen, weißen, energifchen Lichtes zu feiner Sn: eidenz gemefjen, betrachtet und auf obige Weife gezeichnet: nun fand aber Netoton, daß bei der Refraction gefeginäßig eine Farben: 
erfcheinung eintrete; er erklärte fie Durd) verfchiedenfarbige Lichter, 

Goethe, Werle. XXXIV. 7



98 Zur Sarbenlehre. 

welhe in dem Weißen fteden folften, und fih, indem fie eine 
verfchiedene Brechbarfeit hätten, fonderten und nebeneinander er 
fehienen. 

294, 

Hieraus folgte natürlich, daB, wenn das weiße Licht einen 
gewifjen einzigen Einfallswinfel, ivie 3. B. bei uns 45 Grad 
hatte, der Refractionswinfel der nach der Brechung gefonderten 
Strahlen verfchieden feyn mußte, indem einige mehr al andere 
rüdwärts gingen, und daß alfo, twenn bei dem einfallenden Licht 
nur Ein Sinus in Betracht Fam, bei den Refractionsmwinfeln 
fünf, fieben, ja unzählige Einus gedacht werden mußten. 

295. 

Um diefes faßlih zu machen, bediente fi) Newton einer 
Bigur, von derjenigen entlehnt, wie man das Berhältniß der 
Nefractton zur Ineidenz bisher vorgeftellt hatte, aber nicht fo 
volftändig und ausführlich. 

296. 

Man hatte einen Lichtftrahl, der Bequemlichkeit wegen, an- 
genommen, weil die abfiracte Linie die Stelle yon Millionen 
Strahlen vertritt; auch hatte man, bei der gedachten Figur, der 
Schranfe nicht erwähnt, weil man fie vorausfeßte: nun erwähnt 
Newton der Schranke au nicht, jet fie aud nicht voraus, 
jondern übergeht, befeitigt fie und zeichnet feine Figur, ivie man 
bei uns in Nr. 2 feben fann. 

297. 

Bedenfe man aber, twie oben fchon eingeleitet, felbft bei diefen 
Figuren den Erfahrungsfall! Dan lafje unendliche Sonnenftrahlen 
durch den obern Halbfreis des dünnen Mittels auf den untern 
Halbfreis des dichtern Mittels in einem Winkel von 45 Graden 
fallen; auf welche Weife foll man denn aber beobachten Eönnen, 
meld ein Verhältniß die auf die freie Horigontallinie oder Fläche 
des dichtern Mittelö fallenden Lichtftrahlen nunmehr nad) der 
Bredhung haben? Wie ivill man den Bezug des Einfallswinfels 
zum Brehungstwinfel auffinden? Man muß doc, wohl erft einen 
Punkt geben, an welchem beide bemerkbar zufammenftoßen fönnen. 

298. 

Diefes ift auf Feine Weife zu beivirken, als ivenn man irgend  
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ein Hinderniß, eine Bebefung über die Eine Seite bis an den Mittelpunft fchiebt. Und diefes Fan gefchehen, entweder an ber Lichtfeite wie wir e8 in Nr, 4, ober an der entgegengefeßten wie wir 63 Nr. 3 dargeftellt haben. Sm beiden Fällen verhält fi der Sinus des Einfallswintelg zu dem Sinus deö Nefractiong: 
twinfels ganz gleich, nur daß im erften Falle das Licht gegen die Finfterniß zurüdt, im zweiten die Finfterniß gegen das Licht, 
Daher denn im erften der blaue und blaurothe Rand und Eaum, 
im zweiten der gelbe und gelbrothe zum Vorfchein fommen; wobei übrigens feine Differenz ihrer Nefraction, noch tweniger aljo einer 
Refrangibilität eintritt, 

299. 
E8 jteht alfo hier die DBemerfung wohl am rechten Plage, 

daß man zwar irgend ein durch Erfahrung ausgemitteltes all gemeines Naturgefeg Tinearfymbolifch ausdrüden, und babei gar wohl die Umftände, wodurd, das zum Örunde liegende Rhänomen 
berborgebradht wird, borausfeßen Tönne; daß man aber von 
folden Figuren auf dem Tapiere nicht gegen die Natur weiter operiven dürfe, daß man bei Darjtellung eines Phänomens, das 
Bloß durch die beftimmteften Bedingungen hervorgebracht wird, 
eben diefe Bedingungen nicht ignoriten, berfchmeigen, befeitigen 
dürfe, fondern fi Mühe zu geben habe, viele gleichfalls im Al: 
gemeinen auszufprechen und Tymbolifch darzuftelen. Wir glauben 
diejes auf unferer eilften Tafel geleiftet, dem, was wir in unferm 
Entwurf mühfem auferbaut, bieduch den Schlußftein eingefeßt, und die Sache zur endlichen Entjheidung gebracht zu haben, und 
dürfen wohl hoffen, daß man befonders diefe Figuren fünftig in 
die Compendien aufnehmen werde, da man an ihnen Lehre und 
Controvers am Beften und Kürzeften vortragen Zann. 

300. 
Um endli alles auf Einem Blatte überfehen zu Fönnen, 

haben wir in der fünften Figur dasjenige Bhänomen dargeftellt, 
woraus die Achronafie und fogar die Hypercdhromafie entfpringt. 
Wir nehmen an, daß ein mit dem vorigen gleich brechendes Mittel 
die hemilche Kraft und Gabe befige, die Varbenericeinung mehr 
zu berbreiten. Hier fieht man, daß, bei gleicher Incivenz mit 
Nr. 1 und gleicher Nefraction, dennoch eine anfehnlihe Differenz
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in der Farbenerfcheinung fey. Vielleicht ift diefes Phänomen aud) 

in der Natur darzuftellen, wie e8 bier nur in abstracto fteht; 
tote man denn fehon jest die Farbenerfcheinung eines Mittels 

vermehren Fann, ohne an feiner Nefractionsfraft merflich zu ändern. 

Auch wiederholen wir hier die Vermuthung (E. 686), daß es 
möglich feyn möchte, irgend einem tefrangivenden Mittel die 

chemifche Eigenfhaft, farbige Ränder und Säume hervorzubringen, 
gänzlich zu benehmen. 

301. 

Wem nunmehr diefes bisher von uns Dargeftellte deutlich 
und geläufig ift, dem wird alles, was Newton von Meffung, 
Berechnung und Räfonnement bei diefer Propofition anbringt, 
meiter nicht imponiten, um fo weniger al durd) die neuern Er- 
fahrungen jene3 alte Sparriverf längft eingeriffen if. So be 
friegen wir aud) nicht den 

funfjchnten Verfng. 

302. 

E3 wird in demfelben die Seitenbeivegung des Spectrums, 

die und durch den fünften Verfuch befannt geworden, durch mehrere 

Prismen wiederholt, dadurd; aber weiter nichts geleiftet, als daß 
das immer verlängerte Spectrum fich immer mehr büdt; welches 
alles uns nad dem, was wir fehon genugfam Fennen, meiter 
nit intereffirt, 

Siebente Propofition. Sedetes Theorem. 

Die Bolltommenheit der Teleffope wird verhindert durd die verichiedene 
Refrangibilität der Lichtftrahlen. 

303, 

Man Faun von verfhiedenen Seiten in eine Riffenfchaft 
herein: oder au zu einem einzelnen Phänomen heranfommen, 
und von diefer erften Anficht hängt fehr oft die ganze Behand: 
lung des Gegenftandes ab. Giebt man hierauf in der Befchichte 
des Wifiens toohl At, bemerkt man genau wie getwiffe Indi- 
viduen, Gefellfchaften, Nationen, Zeitgenofjen an eine Entdedung,
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an die Bearbeitung eines Entdedten heranfommen, fo Härt fi 

Mandes auf, was außerdem verborgen bliebe oder ung verwirrt 

machte. In der Gefchichte der Chromatif werden wir diefen Leit: 

faden öfters anfnüpfen, und auch bei Beurtheilung des gegen: 

wärtigen Abfchnittes foll er uns gute Dienfte thun. Wir be: 
merfen alfo vor allen Dingen, daß Neivton fein Sntereffe für 
die Sarbenlehre dadurd) gewann, daß er bie dioptrifchen Fern: 

röhre zu verbejiern fuchte. 

304. 
Bei Entdedung der Nejractionsgefege hatte man die Farben: 

eriheinung nicht beachtet, und zwar mit Recht: denn hei Ber: 
fuhen mit parallelen Mitteln ift fie von Feiner Bedeutung. Als 

man aber gefchliffene ©läfer zu Brillen und Teleffopen anmwendete, 

fan diefes Phänomen näher zur Sprache. Sobald die Teleifope 

einmal entdedt waren, gingen Mathematiker und Techniker mit 
Ernft auf ihre Verbefferung los, der fich befonders zwei Mängel 

entgegenftellten, die man Aberrationen, Abirrungen nannte. Tie 

eine fam von der Form her: denn man bemerkte, daß die aus 
Kugelfchnitten beftehenden Linfen nicht alle Theile des Bildes rein 
in Einen Punkt verfammelten, fondern die Strahlen, indem 

man fich diefer Vorftellung dabei bediente, theils früher theils 

fpäter zur Convergenz brachten. Man that daher den Vorschlag 

und machte Verfuche, elliptifche und parabolifche Gläfer anzu 

wenden, welde jedoch nicht vollfommen gelingen mwollten. 

305. . 

Während folder Bemühungen ward man auf die ziweite Ab: 

meihung, welche farbig war, aufmerkffam. 8 zeigte fih, daß 
der Deutlichfeit der Bilder fi eine Farbenerfcheinung entgegen: 
feße, welche befonders die Gränzen, worauf es doch hauptfählich 

bei einem Bilde ankommt, unfiher machte. Lange hielt man 
diefe Erfheinung für zufällig; man fchob fie auf eine unregel- 

mäßige Brehung, auf Unrichtigfeiten des Glafes, auf Umftände, 

telche vorhanden und nicht vorhanden feyn Fonnten, und mar 

indes unabläffig bemüht, jene erfte von der Form fich herfehreibende 

Abweihung auszugleihen und aufzuheben. 
306. 

Neiton wendete hingegen feine Aufmerffamteit auf die zweite
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Art der Aberration. Er findet die Sarbenerfheinung conftant und, da er von prismatifchen Verfuchen ausgeht, febr mächtig; er jegt die Lehre bon diverfer Nefrangibilität bei fi) feft. Wie er fie begründet, haben mir gejehen; wie er dazu verleitet foorben, wird uns die Gefchichte zeigen. 
307, . 

Nad; feinen Erfahrungen, nad} der Art, wie er fie außlegt, nach ber Weife, wie er tbeoretifirt, ift die in der Propofition ausgefprochene Solgerung ganz richtig: denn wenn das farblofe Licht Divers vefrangibel ift, fo Fann die Sarbenerfheinung von der Refraction nicht getrennt werden, jene Aberration ift nit ins Gleiche zu bringen, die Dioptrifchen Fernröhre find nicht zu verbeffern. 

308, 
Sebocdh nicht allein diefes, fondern weit med folgt aus der Hypothefe der diverfen Refrangibilität. Unmittelbar folgt daraus, daß die dioptrifchen Fernröhre ganz unbraudbar feyn müffen, indem tvenigftens alles, wa8 an den Gegenftänden weiß ift, voll: Tommen bunt erfcheinen müßte, 

309. 
Sa, ganz abgefehen von dioptrifchen Fernröhren, Brillen und Lorgnetien, müßte die ganze fidhtbare Welt, wäre die Hypotbefe wahr, in der höchften Verworrenbeit erfcheinen. Alle Himmels: liter fehen wir dur; Refraction: Sonne, Mond und Sterne zeigen fich uns, indem fie dur; ein Mittel bindurbliden, an einer andern Stelle, ala an der fie fich wirklich befinden, tie bei ihrem Auf: und Untergang die Aftronomen befonders zu be merken wifjen. Warum feben wir denn diefe fämmtlicjen Teuch- tenden Bilder, diefe größern und Hleinern Funfen nicht bunt, nicht in die fieben Farben aufgelöft? Sie haben die Refraction erlitten, und wäre die Lehre von der diverfen Nefrangibilität unbedingt wahr, fo müßte unfere Erde bei Tag und bei Nacht mit der munderlicäften bunten Beleuchtung überfchimmert werben. 

310. 
Netvton fühlte diefe Forderung wohl: denn da er im Gefolg obiger Propofition eine ganze Weile gemefien und gerechnet hat, jo bricht ex fehr naiv in die bedeutenden Worte aus: „Wobei
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man fich denn vertvundern muß, daß Fernröhre die Gegenjtände 

nod) jo deutlic, zeigen tie fie e8 thun.” Er rechnet wieder fort 

und zeigt, daß die Nberration, die aus der Form des Glafes 
berfommt, beinahe jechstehalbtaufendmal geringer jey als die, 

welche fid) von der Farbe berfchreibt, und Fann daher die Frage 
nicht unterlafien: „Wenn aber die Abweihungen, die aus der 

verichiedenen Refrangibilität der Strahlen entipringen, fo unge: 

heuer find, wie fehen wir dur Fernröhre die Gegenftände nur 

nod fo deutlich wie e3 gejchieht?" Die Art, wie er diefe Frage 

beantwortet, wird der nunmehr unterrichtete Lefer mit ziemlicher 

Bequemlichkeit im Driginal wahrnehmen Fönnen. Es ift aud) bier 

böchft merkwürdig, wie er fidh herumdrüdt und mie feltfam er 
jich gebärbet. 

3ll. 

Wäre er aber auch) auf dem rechten Wege geivejen, und hätte 

er, hie De3cartes vor ihn, eingejehen, daß zu der prißmatifchen 

Varbenerfheinung nothwendig ein Nano gehöre, fo hätte er doch 

immer noch behaupten fünnen und dürfen, daß jene Aberration 

nicht auszugleichen, jene Randerfcheinung nicht megzunehmen fey. 

Denn aud) feine Gegner, wie Rizzetti und Andere, Tonnten 

ebendeshalb nicht recht Fuß fafjen, tveil fie jene Randerfcheinung 

der Refraction allein zufchreiben mußten, fobald fie als conftant 

anerfannt war. Nur erft die fpätere Entdefung, daß die Farben: 

eriheinung nicht allein eine allgemeine phhfiiche Wirkung jey, 

fondern eine befondere hemifche Eigenfchaft des Mittels voraugfege, 
fonnte auf den Weg leiten, den man zwar nicht gleich einfchlug, 

auf dem wir aber doch gegenwärtig mit Bequemlichkeit wandeln. 

Schzjehnter Derfad, 

312. 

Newton bemüht fich hier, die Farbenerfheinung, mie fie 

durdhs Prisma gegeben ift, mit der, melche fich bei Linfen findet, 
zu vergleichen, und durch einen Verfuch zu beweifen, daß fte beibe 

völlig miteinander übereintreffen. Er wählt die Vorrichtung feines 
zweiten Verfuches, to er ein roth und blaues, mit fchtvarzen
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Fäden umtideltes Bild durd; eine Zinfe auf eine entgegengeftelfte Tafel warf, Statt jenes ziviefach gefärbten Bildes nimmt er ein gedrudtes oder auch mit Ihwarzen Linien bezogenes weißes Blatt, 

nur Fürzlich abermals fein Benehmen. Sein Bived if, aud) an den prismatifchen Farben zu zeigen, daß die mehr vefrangibeln ihren Bildpunft näber an ver Zinfe, die weniger vefrangibeln iweiter von der Zinfe haben. Indem man nun denft, daß er hierauf Tosgehen Werde, macht er, nach feiner fcheinbaren großen Genauigkeit, die Bemerkung, daß bei diefen Verfuhe nicht dag 

bildung gar nicht getwahr werden fönne; und nachdem er hievon umjtändlich gehandelt und das Rothe au unterfuchen anfängt, fpricht ex, wie ganz im Vorbeigehen, von einem fenfibeln Rothen; 

. des Bildes operiren müffe, two die gedachten Buchjftaben und Linien noch fihtbar werden Fünnen. 
314. 

Man erinnere fih alles deffen, was ir oben angeführt, und bemerfe, ivie Neivton durch diefe Ausflucht den ganzen Berfud; aufbebt. Denn wenn eine Stelle ift im Violetten, wo die Bud; ftaben unfichtbar werben, und eben fo im Aothen eine, 19 fie gleichfalg berichwinden, fo folgt ja natürlich, daß in diefem Falle die Figuren auf der meift vefrangibeln Farbenfläcje zugleich mit denen auf der mindeft vefrangibeln berihmwinden, und umgefehrt, daß, io fie fchtbar find, fie ftufenmweife zu gleicher Zeit fichtbar jeyn müffen; daß alfo bier an feine Diverse Refrangibilität der Farben zu denken, fondern daß allein der hellere oder dunflere Grund die Urfache der deutlichern oder unbeutlichern Erfeheinung
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jener Züge feyn müffe. Um aber fein Spiel zu verdeden, brüdt 
Nervton ich höchft unbeftimmt aus: er Ipricht von fenfibelm Roth, 
da 68 doch eigentlid) die Ihtvarzen Buchftaben find, die im hellen 
Rothen noch fenfibel bleiben. Senfibel ift das Roth noch, ganz 
zulegt am Spectrum in feiner größten Tiefe und Dunkelheit, 
wenn e8 aud) fein gedrudtes Blatt mehr erleuchten fann, und 
die Budftaben darin nicht mehr fenfibel find. Ebenfo drüdt 
fi) Neivton aud) über das Violette und die übrigen Farben aus, 
Bald ftehen fie wie in abstracto da, bald als Lichter, die das 
Bud) erleuchten; und doc) Fönnen fie alz leuchtend und fcheinend 
für fich bei diefem Derfuhe feineswegs gelten; fie müffen allein 
als ein heller oder dunkler Grund in Bezug auf die Buchftaben 
und Fäden betrachtet twerden. 

315. 
Diefer Berfuch alfo wird von dem zweiten, auf den er fich 

bezieht, zerftört und dilft dagegen aud) den ziveiten zerjtören, da 
wir das Belenntnig Nemtons vor uns haben, daß von beiden 
Seiten die Bemerkbarfeit der unterliegenven fohwarzen Züge auf: 
höre, und zivar wegen des eintretenden Dunfeln; moraus denn 
folgt, daß bei zunehmender Hellung die Deutlichkeit diefer Züge 
durdaus mitwachfen tird, die Farbe mag fepn, welche fie will, 
Alles, was hierüber zu fagen ift, werden wir nochmals bei Be: 
Ihreibung des Apparatz zujammenfajfen. 

  

Adte Propofition. Zweites Problem. 
Die Fernröhre zu verfürzen, 

316. 
Hier führt num Neivton fein fatoptrifches Teleffop vor, eine 

Erfindung, die auf nach Verbeferung der diopirifchen Bernröhre 
bei Ehren und Würden geblieben ift, und von der wir unferer- 
feit, da wir uns nur mit den Farben beichäftigen, nichts zu 
fagen haben.



Der Hewtonfden Optik erftes Bırd. 

Zweiter Theil. 

317. 

Auch in diefem Theile find faljhe und captiöfe Verfuche, 

confus genug, aber doc abfichtlich, zufammengeftellt. Man fann 
fie in eine polemifche und in eine vibaftifche Maffe fondern. 

318, \ 

PVolemifh fängt der Berfaffer an: denn nachdem er unum- 

ftöplich Dargethan zu haben glaubt, die Farben Sehen wirklich im 
Lichte enthalten, jo muß er die ältere, auf Erfahrung gegründete 

Borftellungsart, daß nämlich zu den Farbenerfcheinungen in Re 

fractionsfällen eine Oränze nöthig fen, miderlegen, und er wähnt 

Tolhes mit den vier erften Verfuchen geleiftet zu haben. 
319. 

Didaktifch urgivt er fodann aufs Neue die Unveränderlichkeit 

de einmal bervorgebradhten homogenen Lichtes und die verfchie: 
denen Örade der Nefrangibilität. Hiemit befchäftigt er fi vom 
fünften bi8 zum achten Experiment. Späterhin im fiebzehnten 
limitit ex, ja hebt ev wieder auf, was er im fünften beiwiefen hat. 

320. - 

Nun aber befchäftigt er fih vom neunten bis zum fünfzehnten 

Verfud, etioas hervorzubringen und zu beweifen, tworan ihm fehr 
viel gelegen feyn muß. Wenn er nämlid) aus dem farbenlofen Lichte 

und aus weißen Zlächen die Farben heroorgelodt oder vielmehr 

das reine weiße Licht in Farben gefpalten hat, fo muß er ja 

au, wenn er das Herausgebrachte wieber hineinbringt, das Ger 
fonderte wieder zufammenbrängt, jenes reine Fürperliche Wei 
twieberherftellen.
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321. 

Da wir aber genugfam überzeugt find, daß die Farbe nicht 
aus einer Theilung des Lichtes entftehe, fondern vielmehr durch 
den Zutritt einer äußern Bedingung, die unter mancherlei empi: 
riihen Formen, als des Trüben, des Scattens, der Gränze, 
ih ausfpricht, fo erwarten wir mohl, Neivton werde fi) feltfam 
gebärden müffen, um das bedingte, getrübte, überfchattete, be: 
Ihattete Licht mit Inbegriff diefer Bedingung als reines weißes 
Gicht darzuftellen, um aus dunfeln Sarben ein helles Weiß zu 
mifchen. 

322. 
Inden er alfo bier gleichfam die Probe auf fein erftes 

Rechnungserempel maden will, zeigen toill, daß dasjenige, iva3 
er dur) bloße Trennung bervorgebradht, abermals durch bloße 
Verbindung jenes erfte Nefultat geben müfje, fo ftellt fi ihm 
durchaus das Dritte, die äußere Bedingung, die er befeitigt zu 
haben glaubt, in den Weg, und fo muß er Sinne, finnliden 
Eindrud, Menfchenverftand, Sprachgebraud und alles verläugnen, 
foodurd fich Jemand als Menfch, als Beobachter, als Denker be: 
thätigt. 

323. : 
Wie dieß zugehen Fonnte, glauben wir im biftorifchen Theil 

bon der piphifchen und ethifchen Seite unter der Rubrit Nem: 
tons Perfönlichleit Hinreihend entiwidelt zu haben. Hier 
bleibt uns nicht3 übrig, als unfere polemifche Pflicht abermals 
im Befondern zu erfüllen. 

Erjte Propofition. Erftes Theorem, 
Die Farbenphänomene bei gebrodenem oder aurüdgeworfenem Lichte 

werden nicht durch neue Modificationen bes Lichtes verurjacht, weldhe 
nad) der Verjehievenheit der Begränzungen des Lichtes und Sıhat- 
tens berjdhiedentlich eingevrüct würden. 

324. 
Da mir in unferm Entivurf gezeigt, daß bei der Nefraction 

gar feine Farben entftehen, als da two Licht und Dunkel anein:
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ander gränzen, fo werden diejenigen, welche fih dur unfern 
Vortrag von der Wahrheit diefer Verhältniffe überzeugt haben, 
neugierig feyn zu erfahren, wie fi Newton benehme, um nun: 
mehr das Wahre unmwahr zu machen. Er verfährt hiebei iwie in 
dem erften Falle, da er da Unmwabhre wahr zu maden gedachte, 
wie wir bald im Einzelnen einfehen werden. 

Erfler Yerfudg. 

Siehe Fig. 4. Tafel XI. 

325. 
Laßt die Sonme in eine dunkle Kammer jeheinen durd) eine Täng- 

life Deffnung F. 

326. 
Diefe Deffnung muß nothivendig in die Höhe gehen, obgleich, 

die Figur nur einen Runft borftellt und alfo dadurch; fogleich die 
Einfiht in die Sade erfchwert. 

327, 
Die Breite fan jechs oder at Theile eines Zols jeyn, aud 

» weniger. . 

328. 
Die erfte Vorrichtung beftehe alfo in einer etwa fechs Zoll 

hohen und äußerft jchmalen Spalte im Bleche des Fenterladens, 
329, 

Run gehe der Straf! FH 

330, 
Nun ift e3 fchon wieder ein Strahl, da e3 doch eigentlich 

nur ein von einer Eeite jehr verfchmälertes, bon der andern jehr 
berlängertes Sonnenbild ift. 

331. 
— guet durch ein ziemlich großes Prisma ABC, das ungefähr 

awanzig Fuß don der Oeffnung jteht. 

332, 

Warum denn nun mieder zwanzig Fuß? Ueber vdiefes Ein: 
führen bon Bedingungen ohne daß man die Urfachen davon ent 
det, haben fir ung öfters beflagt, und durchaus gefunden, daß 
fie enttveder überflüffig oder captidg find, Hier ift die Bedingung
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captids. Denn eigentlich) will er nur ein ganz Thtvaches Licht 
haben, ganze fhiuahe Farben hervorbringen, ja vielleicht gar den 
Verfuch gleihfam unmöglich maden: denn wer bat gleich eine 
dunfle Kammer von zwanzig Fuß Tiefe und darüber, und wenn 
er fie hat, iwie lange fteht denn die Eonne niedrig genug, um 
in der Mittagszeit die dem Fenfter entgegengefeßte Wand oder 
ein Prisma, das doc mwenigftens in einiger Höhe vom Boden 
ftehen muß, zu befcheinen? 

333. 
Wir erflären daher diefe Bedingung für ganz unnöthig, da 

der Verfuh mit dem Prisma gefhieht und Feine Linfe mit ins 
Spiel fommt, tvo fi) wegen der Brenn- und Bildiweite die Be 
dingungen der Entfernung allenfalls nothivendig machen. 

334, 
Diejes Prisma jey parallel zu ber Deffnung. 

335, 
Das heißt parallel zur Tafel, worin die Deffnung fi be 

findet, parallel zur Fenfterbanf; eigentlich aber, wie bei allen 
prigmatifchen Verfuhen, fo, daß eine aus dem Mittelpunkt des 
Sonnenbildes gedachte Linie rechttvinfelig auf dem Prisma ftehe, 

336, 
Dann gehe diefer Strahl mit feinem weißen Theile 

337, 
Hier haben wir alfo wieder einen meißen Theil eine fchon 

gebrochenen Strahles. ES ift aber weiter nichts al3 die weiße 
Mitte des fehr verlängerten Bildes, 

338, 
— durd) eine Tängliche Deffnung H, 

339. 
Diefe längliche Deffnung ift auch wieder als ein Punkt ge: 

zeichnet, woburd die Darftellung ganz falfh wird: denn Diefe 
Deffnung muß bei dem Verfuh aud; länglidh feyn und vertical 
ftehen wie die Oeffnung F im Fenfterlaven, 

340. 
— melde breit jey den vierten oder jechsten Theil eines Zoe, 

341. 
Das beißt doch alfo nur eine jchmale Nike. Und warum
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fol denn diefe Rige fo fchmal jeyn? Bloß damit man nicht fehe, 
was benn eigentlich vorgeht und was getrieben wird, 

342, 
Diele Oeffnung H jey in einen [htwarzen, dunfeln Körper GI ges 

macht 

343. 
Daß das Blech oder die Bappe GI Ihwarz jey, ift gar nicht 

nöthig; daß fie aber undurhfichtig fey, verfteht fi} von felbft. 
344, 

— und flehe zwei oder drei Fuß vom Prisma 

345, 
Diefe Entfernung ift aber auch wieder gleichgültig oder zu= 

fällig. 

346, 
— in einer parallelen age zu dem Prisma und zu der vordern 

Definung. 

347, 
Weil Netoton feine Berfuche nicht in einer natürlichen Orb: 

nung, fondern auf eine Fünftlich verichräntte Weife vorbringt, fo 
ift er genöthigt, bei einem jeden Verfud den ganzen Apparat 
zu beichreiben, da derfelbe Apparat doch Schon öfter da gemejen 
ift und Ntewton fih, wenn er veblih wäre, nur auf den vorigen 
beziehen fünnte. Allein bei ihm wird jeder Verfuch für fi auf: 
gebaut und dag Nothivendige mit unnöthigen Bedingungen durch: 
mwebt, fo daß ebendadurd; das Helldunfel entfteht, in dem er fo 
gern operitt, 

348. 
Wenn nun daS meiße Licht dur) die Deffnung H durcigegangen, 

To falle e8 auf ein weißes Papier pt, daS hinter der Deffnung unges 
führ drei BiS vier Fuß entfernt jteht, damit fi die gewöhnlichen Farben 
des Prisma darauf abbilden mögen, nämfih Roth in t, Gelb in s, 
Grün in r, Blau in q und Biolett: in p- 

349, 

Dan gebe wohl At! Das icht ift an der Epalte weiß 
angelommen und bildet hinter derfelben das Epeetrum. Auf das 
was folgt, wende man nun aber alle Aufmerffamkeit! 

350, 
Man nehme einen Eijendraht oder fonft einen dünnen undurd-
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fichtigen Körper, deijen Stärfe ungefähr der zehnte Theil eines Zolls ift; 

damit fann man die Strahlen in klmno auffangen. 

351. 

Nun nehme man die Figur vor fih und jehe, ivo fich denn 

diefe Strahlen klmno finden follen. Tiefe Buchftaben ftehen 
vor dem Prisma, gegen die Sonne zu, und follen alfo, wie aud) 

die fünf Linien bezeichnen, farbige Strahlen vorftellen, wo nod) 
feine Farbe ift. In feiner Figur des ganzen Werkes, in feinen 
Experiment ift noch dergleichen vorgefommen, ift uns zugemutbet 

worden, etivad das felbft gegen den Einn bes Verfaffers ift, ans 

zunehmen und zuzugeben. 

352. 

Mas thut denn alfo das Stäbrhen r, indem e3 an der 

Außenfeite des Prismas herumfährt? E3 jchneidet das farblofe 

Bild in mehrere Theile, macht aus Einem Bild mehrere Bilder. 
Dadurch wird freilich die Wirfung in pqrst verwirrt und ver: 

unteinigt; aber Nemton legt die Erfcheinung dergeftali aus: 

353. 

Sind die Strahlen klmno fucceffiv aufgefangen, jo mwerbet ihr 

auch) die Farben tsrq oder p, eine nah der andern, Dadurch tveg- 

nehmen, invefjen die Übrigen auf dem Papier bleiben wie vorher, oder 

mit einem eiwa& ftärfern Hinderniß fönnt ihr zwei, drei oder bier Far- 

ben zufammen wegnehmen, fo daß der Uehberreft bleibt. 

354. 

Die drei erften Figuren unferer 13. Tafel ftellen die Exfchei- 

nungen biefed erften Berfuchs der Wahrheit gemäß vor. Da twir 
bei Befchreibung und Erflärung diefer Tafel die Sache umftänd- 

licher entwideln, jo erlauben wir uns unfere Lefer dorthin zu 
bderiveifen und fragen nur vorläufig: Was hat denn Neioton 

borgenommen, um feinen Eat zu bemeifen? 

355. 
Er behauptet, baß Ränder, daß Gränzen des Helfen und Dunkeln 

feinen Einfluß auf die Farbenerfcheinung bei der Refraction haben; 
und was thut er in feinem Experiment? Er bringt dreimal Grängen 
hervor, damit er beiveife, die Gränze fey ohne Bedeutung ! 

356. 

Die erfte Gränge ift oben und unten an ber Deffnung H inı
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Senfterladen. Er behält noch weißes Licht in ber Mitte, gefteht aber nicht, daß fon Farben an den beiden Enden fi} zeigen. Die zweite Gränze wird durch die Nike H hervorgebracht. Denn warum wird denn das tefrangirte Mcht, dag meiß auf der Tafel GI anfommt, farbig, als weil die Gränge der Nie H oben und unten die prismatifchen Farben hervorbringt? Nun hält er das dritte Hinderniß, einen Draht oder fonft einen andern cylindri: fhen Körper, vorg Prisma, und bringt aljo dadurch abermals Grängen hervor, bringt im Bilde ein Bild, die Färbung an den Rändern des Stäbchens umgekehrt hervor. Befonders ericheint die Burpurfarbe in der Mitte, an der einen Seite bag Blaue, an der andern das Gelbe, Nun bildet er fi ein, mit diefem Stäbchen farbige Strahlen wegzunehmen, tuirft aber daburd; nur ein ganz gefärbteg ihmales Bild auf die Tafel GI. Mit diefem "Bilde operirt er denn auch in die Deffnung H hinein, berbrängt, verfchmußt Die dort abgebildeten Farben, ja verhindert jogar ihr Werden, indem fie in ver Deffnung H erft werdend find, und fest denjenigen, der die Verhältniffe einfehen lernt, in Erftaunen, ie man fi fo viele untebliche Mühe geben fonnte, ein Phäno: men zu berwirren, und wie ein Mann von folhen Talenten in diefem Fall gerade dasjenige thun Fonnte mag er läugnet. ©&o ift denn aud das, was bierauf folgt, feinesivegs ber Erfahrung gemäß. 

357, 
Auf diefe Weije kann jede der Varben fo qui alg vie viofette bie legte an der Öränze dez Shattens gegen P du erden, und eine jede fanın fo gut als pas Rothe die Tele an der Gränze des Schatteng t fepn. 

358, 
Einem unaufmerffamen Bufchauer fönnte man wohl dergleichen borfpiegeln, weil dur das Hinderniß r neue Farben entjtehen, indem die alten berdrängt werben; aber man Fann geradezu fagen: tie Newton die Sadje ausdrüdt, ift fie nicht wahr; bei den mitt: lern Farben Fann er wohl eine Eonfufion bervorbringen, doc, nicht am der Öränge: iveder in p nob in t wird man jemal® Grün feben Tünnen. Man beherzige genau die folgende Stelle, wo er foieder anfängt, vie Bileam, das Entgegengefeßte von bem zu thun, ioas er fagen till,
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359. 
3a einige Farben fünnen au den Schatten begrängen, melcher dur das Hinderniß x innerhalb des Farbenbilpes hervorgebracht worden, 

360. 
Nun gefteht er alfo, daß er durch fein Hinderniß r Schatten bervorbringt, daß an diefem Schatten Varbenfäume gefehen wer: den; und dieß fagt er zum Beweis, daß die Gränze des Lichtes und Schattens auf die Farbe nicht einfließe! Man gebe ung ein Beifpiel in ver Geichichte der Wiffenfchaften, wo Hartnädig- feit und Unverfchämtheit auf einen jo hoben Grab getrieben 

fvorden. 

361, 
Zulegt Tann jede Barbe, wenn man alle Übrigen weggenommen hat, und fie allein Bleibt, zugleid) an heiden Seiten vom Schatten be- gränzt jeyn, 

362. 
Daß die fchon entftandene Farbe des prismatifchen Bildes einzeln durch, irgend eine Deffnung gelaffen und iofirt werben fönne, wird nicht geläugnet; daß man durch) das Stäbchen etwas Uehnliches bervorbringen Tünne, ift natürlich: allein ber auf: merffame Beobachter wird felbjt an diefer entitandenen Farbe die durch diefe Einklemmung abgenöthigte entgegengejeßte Farbe entftehen fehen, die bei ber Unreinlichfeit diefeg Verfuhs dem Unerfahrenen entgehen möchte. Ganz vergeblich alfo zieht er den Schluß: 

363. 
Alle Farben verhalten fh gleichgüiftig zu den Grüngen des Schatteng, 

364, 
Daß die Orängen des Schattens nad ganz beftimmten Ge- jegen bei der Refraction auf die Farben wirken, haben fir in dem Entwurf umftänblich gezeigt, 

365. 
Und desiegen enfftehen die Unterjchieve diefer Farben von einander nit bon den Gränzen des Schattens, modurd das Licht verfchiedent. lich modifteirt würde, mie eg bisher die Meinung der Philofophen ge- twejen. 

366, 
Da feine Prämiffen falfh find, feine ganze Darftellung 

Soethe, Werte. XXXIV, 
8
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unmwahr, fo ift feine Conchufion aud) nichtig; und wir hoffen, die 
Ehre der alten Philofophen wieder herzuftellen, vie bis auf 
Neroton die Phänomene in wahrer Richtung verfolgt, wenn auch 
glei) mandmal auf Seitentvege abgelenkt hatten. 

Der Schluß feiner Darftellung läßt ins noch etwas tiefer 
in die Karte jeben. 

367%. 5 
Wenn man diefe Dinge verjuht, fo muk man bemerken, Daß je 

imäler die Deffnungen F und H find, je größer die Intervalle äwiichen 
ihnen und dem Prisma, je bunfler das Zimmer, um defto mehr mwerhe 
da3 Experiment gelingen, boraußgefeht, dak das Licht nicht fo jehr ver= 
mindert jey, dab man die Farben hei p t nit nod genugjam jehen 
fönne, 

368. 

Daß alfo ivegen der Entfernung, vom Fenfter, wegen ber 
Entfernung der Tafeln vom Prisma bie Lichter fehr Schtuach 
find, mit denen man operive, gefteht er. Die Deffnungen follen 
faum Risen jeyn, fo dab das Farbenbild aud) nicht einmal 
einige Breite babe, und man foll denn doc gerau beobachten 
Tönnen, welche Farbe denn eigentlich die ©ränge macht. Eigentlich 
aber ift 3 nur darauf angelegt, das Ganze den Sinnen zu ent: 
sieben, blaffe Farben hervorzubringen, um innerhalb berjelben 
mit dem Stäbchen r defto beffer operiven zu Fönnen. Denn wer 
den Berfud, wie wir ihn nachher vortragen werben, beim ener: 
giihen Lichte macht, der wird das Unmahre der Affertion auf 
fallend genug finden. 

369. 

Ein Brian don maffiden Glas, das groß genug zu diefem Er- 
periment wäre, zu finden, mwürbe jeher fepr, weswegen ein prismati= 
ihes Gefäß, von polixten Ölasplatten zufammengefügt, und mit Salz- 
wafler oder Tel gefüllt, nöthig ift. 

\ 370, 

Wie wir Newton fon oben den Vorwurf gemadht, daß er 
die Beichreibung feines Apparats bei jedem Experiment, wieder: 
holt, ohne daß man das Verhältni der Experimente, die mit 
gleichen Apparat hervorgebracht werben, gewahr wird, fo läßt 
ih auch hier bemerken, daß Netoton immer fein Wafferprisma
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bringt, wenn er die weiße Mitte braudt, und alfo ein großes Bild dur Refraction berrüden muß. 

371. 
Merktoürdig ift eg, wie er erftlich diefe weiße Mitte dur) eine Hinterthüre bereinfchiebt, und fie nad und nad) fo überhand nehmen läßt, daß bon den fie begrängenden Rändern gar die Rede nicht mehr ift; und das alles geht vor den Augen der gelebrten und erperimentirenden Melt vor, die doch fonft genau und wider: Iprechend genug ift! 

Bweiter Verfud,. 

372. 
Da diefer Berfuc gleichfalls unter die zulammengefeßten ge- hört, wobei Prismen und Linfen vereinigt gebraucht werben, fo fünnen ir denfelben nur exit in unferm mehr erwähnten fupple- mentaren Auffab entwideln, Auh dürfen wir ihn um fo eher bier übergehen, al3 Reivton einen völlig gleichgeltenven nachbringt, der, wie er felbft gefteht, bequemer ift und, genau betradhtet, den gegenwärtigen völlig unnöthig mad. 

  

Dritier Verfug. 

Siehe Fig. 2, Taf. XIV. . 

373. 
Ein anderes ähnliches Experiment Täpt fi. leichter anftelfen, wie folgt. Laßt einen breiten Sonnenftrahl 

374, 
Run ift der Sonnenftrahl breit. Ga heißt aber weiter nichts ald man mache die Deffnung groß, wodurd das Licht hereinfällt; ja, welches bei diefem Verfuch ganz einerlei ift, man ftelle das Prisma ins freie Sonnenlicht. Hier aber fol e3 

375. 
— in eine dunfle Ranımer fallen, durd) eine Deffnung im Benfter« laden, und durd) ein großes Prisma ABC gebrochen merden. 

376. 
Unfer gewöhnliches Wafferprisma ift zu diefem Verfuche jehr geichidt.
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377. 
— deffen breddender Winkel O mehr als 60 Grade hat, 

378, 

Diefe Vermehrung der Grade des Winkels ift, bei diefem 
Verfuch befonders, ganz unnüg, nur eine Bedingung, die einen 
febr leichten Verfuch erfchwert, indem fie einen umfjtändlichern 
Apparat fordert, als er fi gewöhnlich findet, 

379. 
— md jobald e8 aus dem Prisma fommt, Yakt e8 auf das meie 

Papier D E, daS auf eine Pappe gezogen ift, fallen, und diefes Licht, 
wenn das Papier perpendicular gegen dafjelbe fteht, wie eg in D E ge= 
zeichnet ift, wird volffonmen weiß auf dem Papier exfheinen. 

. 380. 
Hier haben wir nun alfo enbli ein burhs Prisma ge: 

gangenes, gebrochenes und völlig weißes Licht. Wir müffen bier 
abermals, und mwär e3 unfern Lefern ‚nerdrießlich, aufmerffam 
machen wie e8 hereingefommen. 

381. 

Erftlih im dritten Experiment des erften Theile wird ung 
ein völlig farbiges Spectrum vorgeführt, und an demfelben durch 
manderlei Berfuhe und Folgerungen die diverfe Refrangibilität 
beiviefen. ft der Verfaffer damit zu Stande, fo fommt am 
Ende der Muftration des fünften Experiments ein zwar refran- 
givtes, aber doch noch weißes Licht unangemeldet zum Borfchein. 
Nun bringt er aud) bald das fonft ftetig gefärbte Bild mit einer 
weißen Mitte. Dann fängt er an, in vieler weißen Mitte zu 
operiven, manchmal fogar ohne e8 zu geftehen; und jet, weil 
er die Wirkung der Gränze wilden Licht und Schatten nicht 
anerlennt, läugnet er auf der Tafel DE jede farbige Erfchei: 
nung. Warum find denn aber die an den beiden Enden A C 
der innern Seite de3 Prismas hervortretenden farbigen Ränder 
berichtviegen? Warum ift denn die Tafel DE nicht größer an- 
gegeben? Doch wohl nur darum, weil er fonft, wenn fie größer 
märe, mothivendig jener auf ihr exfcheinenden Ränder gedenken 
müßte, 

382. 

Man betrachte nun die Figur und fehe, wie ein Linienftrom
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aufs Prisma heranfommt, durch) dafjelbe durchgeht und hinter 
demfelben mieder heraustritt; und diefer Linienftrom fol einen 
durchaus weißen Raum vorftellen, Sndeffen werden uns durd) 
diefe fingirten Linien die bypothetifchen Strahlen doch wieder nor 
die Augen gebradht. Nun bemerfe man aber tuohl, was mit ber 
Tafel D E vorgeht. Sie wird in die Etellung de gebradt; 
und mas gejhieht in e? Das gebrochene Licht gelangt weiß an 
den Rand ber Tafel, und beginnt an diefem Rande fogleich die 
eine Geite der Farben herporzubringen, und zwar in diefer Lage 
die gelbe und gelbrothe. Tiefer hier entftehende Rand und Eaum 
berbreitet fi über die ganze Tafel wegen ber fchiefen Lage ber: 
felben: und alfo da, mo Newton einen Rand, eine Gränze 
läugnet, muß er gerade einen Rand bervorbringen, um das 
Phänomen, wovon er Ipricht, darzuftellen. In ver Rage es 
entfteht die umgekehrte Erfheinung, nämlich der violette Nand, 
und verbreitet fich gleichfalls über die ganze Tafel, wie man fich 
defjen genugfam an unjerer wahrheitögemäßen Figur unterrichten 
Tann. 

Da alfo Nemton nicht einjehen Tonnte, daß hier der Rand 
der Tafel volllommen wirfjam jey, fo bleibt er bei feiner ftarren 
Veberzeugung, indem er fortfährt: 

383. 
Und wenn das Licht, che 3 auf das Bapier fällt, zweimal in der 

jelben Richtung durch zwei parallele Prismen gebrochen wird, fo werben 
diefe Farben viel deutlicher feyn. 

384, \ 
Afo ein Licht Fann zweimal durch zwei bintereinander 

ftehende Brismen gebrodyen erden, und immer weiß bleiben und 
jo auf der Tafel D E anfommen? Die merfe man doc) ja! 
Daß aber nachher, wenn man in diefem doppelt gebrochenen 
meißen Lichte operixt, die Varben Iebhafter erfcheinen, ift natür 
lid}, weil die Verrücdung des Bildes verdoppelt wird. Aber biefe 
Vorrichtung, die TeinestvegS leicht zu machen ift, weil man nad) 
feiner Forderung ziei Wafferprismen und beide am Ende gar 
über 60 Grade haben follte, diefe Steigerung des Verfuhs hier 
anzuempfehlen, ift abermals gänzlih unnüß: denn bei der 
Dperation mit Einem Prisma find die Farben fchon deutlich,
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genug, und iver da nicht fieht, ivo fie herfommen, der wird e3 durd das zweite Prisma auch nicht Iernen. Smdeffen fährt 
Newton fort: 

385. 
Hier gefhah e3 nun, daß alle die mittlern Theile de3 breiten Strahls vom weißen Lichte, das auf das Papier fiel, ohne eine Gränze bon Schatten, die e3 hätte modificiren Fönnen, über und über mit einer gleichen Farbe gefärbt wurden. 

386, 
Wir haben oben gezeigt, Daß der Rand ber Bappe hier felbft die Öränze made und feinen ‚gefärbten Halbfchatten über das 

Papier hinmerfe. . 

387. 
Die Farbe aber mar ganz diejelbe in der Mitte nes Papiers wie 

en den Enden. 

388. 
Keineswegs! denn der genaue Beobachter wird recht: gut 

einmal an ber Gränze das Gelbrothe, aus dem dag Gelbe fich 
entwidelt, das anderemal das Blaue, von dem das Riolette berftrahlt, bemerken fönnen. 

389, 
Die Farbe wechfelte nur nad der verichiedenen Schiefe der Tafel, ohne daß in der Nefraction oder dem Schatten oder dem Licht etwas wäre verändert worden, 

390, 

Er biegt feine Pappe hin und wieder und behauptet, e& fey 
in den Umftänden nichtS verändert worden. Dafjelbe behauptete 
er mit eben fo wenig Genauigfeit beim vorigen Experimente, 
Da er num Immer die Hanptmomente überfieht und fih um feine 
Prämiffen nichts befümmert, fo ift fein ergo immer dafjelbige, 

391. \ 

Es fällt uns bei diefer Gelegenheit ein, daf Bajedoiv, der 
ein ftarker Trinker war, und in feinen beften Sahren in guter 
Gefelichaft einen fehr erfreulichen Humor zeigte, ftet3 zu behaup: 
ten pflegte, die Conclufion ergo bibamus pafje zu allen Brä- 
miffen. Es ift Schön Wetter: ergo bibamus! Eg ift ein häßlicher 
Tag: ergo bibamus! Wir find unter dreunden: ergo bibamus!    
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€3 find fatale Burfche in der Gefellfhaft: ergo bibamus! So 
feßt au Netvton fein ergo zu den verfchiedenften Prämifjen. 
Tas gebrochene Lichtbild ift ganz und ftetig gefärbt: alfo ift das 
Licht Divers vefrangibel. E3 hat eine weiße Mitte; und do) ft 
€3 Divers vefrangibel. Es ift einmal gang weiß; und dod) ift es 
Divers refrangibel. Und fo fließt er auch hier, nachdem er in 
diefen drei Experimenten doppelt und dreifah Nänder und Grän: 
zen des Lichtes und Schattens gebraudt: 

392. 
Deswegen muß man vdiefe Farben aus einer andern Urfade her- 

leiten, als von neuen Mobificationen des Lichtes durd) Nefraction und 
Schatten. 

393. 

Diefe Art Logif hat er feiner Echule überliefert, und bis 
auf. den heutigen Tag twieberholen fie ihr eiviges Ergo bibamus, 
das eben jo lächerlich und noch viel Täftiger ift als das Bafe- 
domwfche mandmal werden fonnte, wenn er venfelben Epaß un: 
aufbörhd) mieverbrachte. 

394. 

Daß der Verfaffer nunmehr bereit feyn werde, die Urfache 
nach feiner Weife anzugeben, verfteht fih von felbft. Denn er 
fährt fort: 

395. 

ragt man nun aber nad ihrer Urfache, fo antworte ih: Das 

Papier in der Stellung d e ift jhiefer gegen die mehr refrangibeln 
Strahlen alS gegen die weniger rejrangibeln gerichtet, und wird daher 

ftärfer dur) die legten alS durd die exrften erleuchtet, und bewegen 

fürd die weniger refrangibeln Strahlen in dem von der Tafel zurüd- 
‚gevorfenen Lichte vorherrihend. 

396. 

Man bemerke, welche jonderbare Wendung er nehmen muß, 
um fein Phänomen zu erklären. Erxft hatte ex ein gebrochenes und 

doc völlig weißes Licht. In demfelben find feine Farben fiht: 

bar; wenn die Tafel gerade fteht; diefe Farben aber Tommen 

gleich zum Borfchein, fobald die Tafel eine fehiefe Richtung erhält. 

Weil er von den Rändern und Säumen nichts wiffen will, die 

nur einfeitig wirfen, fo fupponirt er, daß bei fchieferer Lage der 
Tafel wirklih das ganze Spectrum entftehe, aber nur da eine
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Ende davon fichtbar werde. Marum wird denn aber das ang Gelbe ftoßende Grün niemals fihtbar? Warum Tann man das Gelbe über vie weiße Tafel hin= und berführen, fo daß e3 immer im Weißen endigt? wobei niemals ein Grün zum Vorfchein fommt, und diefes ganz naturgemäß, teil hier der gelbe und gelbrothe Rand nur einfeitig twirkt und ihm der andere nicht entgegenfom- men Fann. Im ztveiten Valle äußert der Rand toieder feine ein: feitige Wirkung; Blau und Biolett entjtehen, ohne daß Gelb und Gelbroth entfpringen und enigegenftrahlen Eönnen. 
. 397, 

Um regt deutlich zu maden, baß diefe Farben hier bloß bon dem Rande entjteben, fo haben wir zu biefem Verfuch eine. Tafel mit Erhöhungen, mit Stiften, mit Kugelfegmenten ange: geben, damit man fih fogleic, überzeugen Tönne, daß nur. eine Thattentwerfende Gränze innerhalb des gebrochenen, aber noch Meißen Lichtes Farben berborzubringen im Etande fey, 
398. 

Und mo dieje meniger refrangibeln Strahlen im Lichte prädoniniren, jo färben fie eg mit Roth oder Gelb, wie €8 einigermaßen auß der erften Bropofition des erften Theils diejes Buchs ericheint, 
399, \ Diefes Nettonfche einigermaßen beißt auch bier in der Hetmannfchen Manier (178) gar nicht. Denn aus ber Propo: 

400, 
— und mie Tünftig nod) ausführkider erjeheinen wird, 

401. 
Mit dem Künftigen hoffen wir fowohl als mit dem Ver: gangenen fertig zu werben. 

Vierter Verfud, 

402, 
Hier führt Newton den dal mit E*ifenblafen an, welde ihre Farbe verändern ohne daß man fagen fünne, e8 trete dabei
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eine Veränderung ber Gränze des Lichts und Cchattens ein. Diefe Inftanz paft biev gar nicht. Die Erfheinungen an den C*ifenblafen gehören in ein ganz anderes Sad, wie in unjerm Entwurf (461 ff.) genugfam auseinander gefeßt ift, 
403, 

: Wenn man zwar im Öanzen behauptet, daß zur Entjtehung der Farbe ein Licht und Schatten, ein Licht und Nichtlicht nöthig jey, fo Fann doch diefe Vedingung auf gar vielerlei Weife ein: treten. Beim Refractionsfall Ipricht fich aber jene allgemeine Be: dingung als eine befondere, als Verrüfung der Gränge zwifchen Licht und Schatten aus, 

404, 
Zu Diejen Verfuden fan man no daS zehnte Experiment des eriien Theils diejes Buchs hinzufügen. 

405, 
Wir lönnen das, ivag bier gefagt ift, übergehen, weil wir bei Auslegung jenes Berfuches fchon auf die gegentwärtige Stelle Rüdficht genommen. 

  

Zweite Propofition. Zweites Theorem. 
Alles homogene Licht hat feine eigene Varbe, die feinem Grade der Refrangibilität entjpriht, und dieje Farbe Kann weder durd) Reflexionen noch Refractionen verändert werden. 

406. 
Bei den BVerfuchen 3u ber vierten Propofition des eiften Theils diejes erften Buchs, als id) die Heferogenen Strahlen voneinander ge= fhieden hatte, 

407. 
Wie veinlic) diefe Scheidung gefchehen, ift unfern Freunden Ihon oben flar geworden, und Newton wird jogleic) tieder felbft befennen, ie e8 denn eigentlich mit diefer Abfonderung ausfehe, 

408, 
— erihien das Spechrum Pt, welches durch, die gefhiedenen Strahlen herborgebradjt war, im Tortjeritt 

409, 
Hier ift alfo ein Sortfhritt! Doc wohl ein ftetiger?
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410, 

— von dem Ende p, wohin die refrangibelften Strahlen fielen, 

bi8 zu dem andern Ende t, wohin die wenigft refrangibeln Strahlen 

anlangten, gefärbt mit den Neihen von Farben, 

411. 

Man bemerfe wohl, Reihen! 
412. 

— Liolett, Dunkel- und Hellblau, Grün, Gelb, Orange und Roth 

zugleich 

. 413, 

Man merke wohl, zugleich! 

414, 

— mit allen ihren Zwtichenftufen 

415. . 
Die Reiben ftanden alfo nicht voneinander ab, fonbern fie 

hatten Stufen zwifchen fih. Nun bemerfe man, was folgt! 

416. 
— in einer beftändigen Folge, die immer abmechielte, 

417. 

' Alfo oben hatten wir feparitte Farben, und hier haben wir 

eine beftändige Folge derfelben; und mit wie leifjem Schritt, man 

möchte au wohl fagen, in welcher ftetigen Folge wird hier Züge 

mit Wahrheit verbunden: Züge, daß die Farben in jenem Exrr 

periment feparirt worden, Wahrheit, daß fie in einer ftetigen 

Folge erfcheinen! 
418, 

— dergeftalt, daß fie als eben jo viele Stufen von Farben er- 

jeinen, alS e& Arten von Strahlen giebt, die an Refrangibilität ver- 

Ihieden find, 
419, 

Hier find eö num wieder Stufen. In einer nad Nemwtons 
Weile dargeftellten jtetigen Reihe giebt e8 feine natürlichen Stufen, 
wohl aber Fünftliche; wie jedoch feinen fünftliden Stufenwejen 

die Natur, die er läugnet, heimlich zu Hülfe fommt, wilfen theils 

unjere Lefer fchon, theils mäfjen wir fpäter nodymals darauf 

zurüdlommen,
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Fünfter Verfud. 

420. 
Dieje Farben aljo Eonnten dur; Nefraction nicht weiter verändert 

werden. Sch erfannte das, alS ich dur) ein Prisma einen Heinen Theil 
bald Diefes, bald jenes Lichtes wieder ver Drehung unteriwarf: denn 
dur eine jolde Bredung ward die Farbe des Tichtes niemal® im Mine 
beiten verändert, 

. 421. 

Wie e8 fih damit verhält, haben mir fhon oben gezeigt, 
und man gebe nur Acht, wohin diefe abfoluten Affertionen, nie: 
mals, im Mindeften, fogleich hinauslaufen werden. 

422. 
Wir anticipiren hier eine Bemerkung, die eigentlich in die 

Gefhichte der Farbenlehre gehört. Hauy in feinem Sand: 
bud der Bhyfif twieverholt obige Behauptung mit Neitons 
entfchiedenen Worten; allein der deutjche Meberfeßer ift genöthigt, 
in einer Note anzufügen: „Jd) erde unten Gelegenheit nehmen 
zu jagen, von melden Lichtarten des Farbenfpectrums, meinen 
eigenen Verfuchen zufolge, dieß eigentlich gilt und von welchen 
nit.” Dasjenige alfo, von vefien abfoluter Behauptung ganz 
allein die Haltbarkeit der Newtonfchen Lehre abhinge, gilt und 
gilt nit. Hauy fpriht die Neiwtonfche Lehre unbedingt aus, 
und jo wird fie im Syeeenunterricht jedem jungen Franzofen un: 
bebingt in den Kopf geprägt; der Deutfche muß mit Bedingun: 
gen herbortreten, und doc, ift jene durch Bedingungen fogleich 
zerjtörte Lehre noch immer die gültige: fie twird gebrudt, über: 
jest, und das Publicum muß diefe Märden zum taufendftenmal 
bezahlen. 

Aber in folden Bedingungen ift Neivton feinen Schülern 
Ihon mufterhaft vorgegangen, tie toie gleich wieder hören tverben. 

423, 
Ward ein Theil des vothen Lichtes gebroden, jo blieb es völlig 

don derjelben rothen Farbe wie vorher. 

424. 

Er fängt mit feinem günftigen Roth wieder an, damit ja 
jeder Erperimentator au wieder mit demfelben anfange, und 
wenn er fi) genug damit herumgequält, die übrigen Farben ent:
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meber fahren lafje oder die Erfcheinungen Menigftens mit Vor- 
urtheil betrachte. Desivegen führt auch der Verfaffer mit fo be: 
ftimmter Sicherheit fort: 

425. - 
Weder Orange nod; Gelb, meber Grün no Blau, no irgend 

eine neue Farbe warb dur diefe Bredung heroorgebradit, au) ward 
die Farbe durch wiederholte Nefractionen feineßwegs verändert, jondern 
blieb immer das völlige Roth wie zuerft, 

426. 

Wie e3 fi damit verhalte, ift oben umftänblich ausgeführt. 
427. 

Die gleiche Beftändigkeit und Unveränderlichkeit fand ic ebenfalls 
in blauen, grünen und andern Farben. : 

428, 

Wenn der Verfaffer ein gut Geiwiffen bat, warum erwähnt 
er denn der Farben hier außer der Ordnung? Warum erwähnt 
er das Gelbe nicht, an welchem die entgegengejeßten Ränder fo 
deutlich eriheinen? Warum erwähnt er des Grünen zulegt, an 
dem fie doch auch nicht zu verfennen find? 

429, 

Ebenfo, wenn id) durd ein Prisma auf einen Körper fah, der von 
einem Theil diefes homogenen Lichtes erleuchtet war, wie im bierzehnten 
Experiment des exften Theils diefes Buchs beichrieben ift, jo Tonnte ic) 
feine neue Farbe, die auf diefem Weg erzeugt worden wäre, gewahr 
werben. 

4350. 
Wie e3 fi damit verhalte, haben wir au dort fihon ge 

tiefen. 
431. 

Ale Körper, die mit zufanmengefegtem Lichte erleuchtet find, ex- 
Iheinen dur Prismen verworren, wie jdon oben gejagt ift, und mit 
verjhiedenen neuen Barben gefärbt; aber bie, melde mit homogenem 
Lite erleuchtet Firo, fehtenen dur) die Prismen weder undeutliger nod 
anders gefärbt al3 wenn man fie mit bloßen Xugen jah. 

432, 
Die Augen müffen äußerft Ihledht, oder der Einn muß ganz 

bon Borurtheil umnebelt fegn, wenn man fo feben, fo teden toill.
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433. 

Die Farben diefer Körper waren nicht im Mindeften verändert durd) 

die Refraction des angewendeten Prismas. 

434, 

Man halte diefes abfolute nit im Mindeften nur einen 
Augenblid feit und höre! 

435. 

3 jprehe Hier von einer merflichen (sensible) Veränderung der Farbe: 

" 436. 

Merklih muß doch freilich etivas feyn, wenn man e3 be: 
merten fol. 

437. 

— denn das Licht, das ich homogen nenne, 

438. 

Hier haben wir den Kofafenhetmann (178, 399) wieder. 

439, 

— it nicht abjolut homogen, und es Fünnte denn doc von feiner 

Heterogeneität eine eine Veränverung der Farbe entfpringen. ft aber 

jene Heterogeneität jo Hein, als fie bei jenen Experimenten zur vierten 

PVropofition gemacht worden, jo war dieje Veränderung nicht merklich. 

440, 

Man gehe zu dem zurüd, was wir bei jenen Experimenten 
gejagt haben, twobet auch auf gegenwärtige Stelle Rüdficht ge: 
nommen worden, und man wird fich überzeugen, daß die jogenannte 
Nerotonfhe Heterogeneität gar nicht vermindert iverden Fan, und 
daß alles nur Spiegelfechtereien find, toa8 er zu feinen fophiftifchen 
Sweden vornimmt. Ebenfo fchlecht ift e8 mit der Somogeneität 
beftellt. Genug, alles, was er erft in feinen Propofitionen ab: 

folut ausfpricht, bedingt ex nachher und flüchtet fih entweder 
ins Unendliche oder ins Jndiscernible; wie er denn gegentvärtig 
au hut, indem er fchließt: 

441, 
Deswegen bei Experimenten, wo die Sinne Richter find, 

442, 
Auch ein eigener Ausdrud. Die Sinne find Feinestvegs 

Richter, aber vortreffliche Zeugen, wenn fie außen gefund find 
und bon innen nicht beftochen.



126 Bur Farbenlehre, 

443. 
— jene alfenfalls übrige Heterogenität für gar nichts gerechnet 

erden darf. " 
. 444, 

Hier beißt fich die Schlange wieder in den Schwanz, und 
foir erleben zum hundertftenmal immer eben diefelbe Berfahrungs: 
art. Erft find die Farben völlig unveränderlich, dann wird eine 
getviffe Veränderung doch merflich, diefes Merklihe wird jo lange 
gequält, biß e3 fich hermindert und wieder bermindert, aber dod; 
den Sinnen nicht entzogen werden Tann, und doch zule&t für ganz 
und gar nichts erklärt. ch möchte wohl mwiffen, wie es in der Vhnfit ausfähe, wenn man duch alle Gapitel fo verfahren wäre, 

Sechster Verfug, 

445, 
Wie nun dieje Farben durd) Refraction nicht zu berändern find, 

To find fie e8 au nicht dur) Reflerion. Denn alle weißen, grauen 
tothen, gelben, grünen, Öinuen, violetten Körper, als Papier, Ace, 
Mennig, Aripigment, Sndig, Bergblau, Gold, Silber, Kupfer, Gras, 
‘blaue Blumen, Veildhen, Wafjerblajen, mit verjchiedenen Varben gefärbt, 
PVapageienfevern, die Tinchur deg nephritijchen Holzes u. dgl, erichienen 
um rotben homogenen Ligte völlig xoth, im blauen Licht völlig blau, 
im grünen Licht völlig grün, und jo in den andern Farben. 

446, 
Wenn ir nicht von Neivton gewohnt wären, daß dasjenige, 

was er angiebt, der Erfahrung geradezu twiderfpricht, fo würde 
e3 unbegveiflich jeyn, vie er bier ettvas völlig Unmwahres behaupten 
fan. Der Berfuc ift fo einfach und Yäßt fi; fo leicht anftellen, 
daß bie Faljchheit diefer Angabe einem Seven leicht vor die Augen 
gebracht werden fann, Eigentlich, gehört diefer Berfucd; in das 
Capitel der fheinbaren Mifhung, wo mir ifn aud (E. 565 f.) 
angeführt haben. 

447, 

Warum nimmt denn aber Neivton zu feinem Zwede farbige 
Pulver, Blumen, Eleine Körper, die fih nicht gut handhaben 
lafjen? da doc) der Verfud fi jehr viel bequemer, und dem:
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jenigen, dem e8 ums Rechte zu thun ift, auf größern farbigen 

Flächen, 3. B. auf farbigem Tapier, am Deutliciiten zeigt. 

448. 

€E3 verfteht fich zuerft, daß die weiße Fläche die fämmtlichen 

FSarben des Bildes am Reinften und Mächtigften zeigen wird, 
Das Graue zeigt fie zwar auch rein aber nicht jo mächtig, und 

dieß immer weniger, je mehr fih. das Graue dem Ehwarzen 

nähert. Nimmt man aber farbige Flächen, fo entfteht die fein: 

bare Miihung, und die Farben des Epectrums erfcheinen ent: 

weder, injofern fie mit ber Farbe des Papiers übereinfommen, 

mächtiger und fchöner, oder, infofern fie der Farbe des Rapiers 

iderfprechen, unscheinbarer und unbeutlicher; infofern fie aber 

fih mit der Farbe des Rapiers vermifchen und eine dritte her: 

vorbringen Fönnen, wird diefe writte Farbe wirklich hervorgebradit. 

Tiefes ift das wahre und naturgemäße Verhältniß, von welchem 

fi Jedermann überzeugen Tann, ver nur ein Prisma in die 

Sonne ftellen und das Spectrum mit weißem, grauem ober far 

bigem Papier der Reihe nach auffangen will. 

449, 

Man bemerfe nun, daß in dem Nächftfolgenden der Ver 

faffer auf feine alte Manier das erft Ausgefprochene ivieder bedingt. 
450. 

Sn dem homogenen Lichte einer jeden Farbe erjhienen alle fürper- 

Yiden Yarben völlig von jener Einen Farbe, mit dem einzigen Unter 

{chied, daß einige derjelben das Licht ftärfer, andere jehmwächer zurüc- 

warfen. 
451. 

Mit ftark und Shwad Taßt fi die Erfcheinung nur bei 

Weiß und Grau und Edimarz ausvrüden; bei allen farbigen 

Flächen aber muß, wie gefagt, auf die Mifhung gefehen werben, 
da fi denn Das ereignet, mas wir eben angezeigt haben. 

452, 
Und doc} fand id} niemals einen Körper, ver, wenn er daS homo- 

gene Licht zurüctwarf, merklich veifen Farbe veräntern Tonnte. 

453. 
Hier haben wir das Wort merklich fehon iieder und doc) 

ift e3 wohl fehr merklich, wenn das gelbrothe Ende des Spectrums
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auf ein blaues oder violettes Papier geworfen wird, da denn fogleich mehr oder weniger die Burpurfarhe entfteht; und fo mit allen übrigen Mifhungen, wie fie ung befannt find. Do haben wir noch zu bemerken, daß die Art, wie Newton den Berfuh mit Körpern oder fürperlichen Gegenftänden, mit Bulvern u. dal. anftellt, etiva8 Gaptiöfes im Hinterhalte hat; teil alsbann nicht bon einer reinen Fläche, jondern aus Höhen und Tiefen, aus erleuchteten und befhatteten Stellen das Licht zurüd ins Auge fommt, und der Verfud unfiher und unrein wird. Wir beftehen daher darauf, daß man ihn mit fchönen farbigen, glatt auf Pappe gezogenen Papieren anftelle. Pill man Taffet, Atlaß, feines Tuch zu dem Berfuce nehmen, fo twird er mehr oder weniger Ihön und deutlich ausfallen. 
Daß nunmehr Neiwton abermals mit feinem Ergo bibamus Ihließen merbe, läßt fih erwarten: dern er fett fehr gloriös hinzu: 

454, 
Woraus denn Har it, daß, wenn das Sonnenlicht nur aus Einer Art Strahlen beftünde, nur Eine Sache in der ganzen Welt feyn würde, Au wird es nit möglih feyn, irgend eine neue Barbe dur Re- flegionen und Refractionen hervorzubringen, und folglich hängt die Ver- ihiedenheit der Farben von ber Bujammenfegung des Lichtes ab. 

‘455. : 
Unfere Lefer, tweldhe einfehen, ivie e3 mit den Prämiffen fteht, werben die Schlußfolge von jelbft würdigen Fünnen, 

  

Definition 

- 456, 
Das homogene Licht, die homogenen Strahlen, welche voth er iheinen oder vielmehr die Gegenftänte jo erieinen machen, nenne ich rubrifif oder tothmacend; diejenigen, durch melde Die Gegenftände gelb, grün, blau, violett erjcheinen; nenne ich gelbmachend, grünmacdhend, blaumadend, violettmachend, und fo mit den übrigen. Denn wenn ic mandmal von Licht und Strahlen rede, als wenn fie gefärbt oder bon Sarben durchdrungen toren, jo will ih diefes nicht Dhilofophifh und eigentlich gejagt haben, fondern auf gemeine Weife, nad foldhen Be- griffen, tie daS gemeine Volt, wenn e8 viefe Experimente jähe, fie fi
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dorftellen fönnte, Denn, eigentlich zu reden, find die Strahlen nicht farbig, es ift nichts darin al eine geroiffe Kraft umd Dispofition, dag 

bon dem Object Tortgepflanzt töird, und im Senforium dag Gefühl diejer Bewegung, unter ver Torm des Klanges, ebenjo find die Varben der Gegenftände nur eine Dispofition, diefe oder jene Art Strahlen häufiger als die übrigen öurüdgzumerfen; in ven Sirahfen aber ift nigts als ihre Dispofition, diefe ober jene Bewegung bis sum Senforium fortzupflanzen, und im Senjorium find es Empfindungen diefer Bewegungen unter der Form don Farben. 

457, 
Wie unter der Rubrik einer Definition diefe wunderliche theoretifche Stelfe bier eingefchaltet wird, einigermaßen begteif: li) zu machen, ift bier vor allen Dingen unfere Pflicht, mweil wir allein dadurd au einer beffern Einfiht in die Stelle felbft gelangen fönnen. Die Gefhihte ver Varbenlehre benadh: vichtigt uns, dag Togleih, als Newton mit feiner Erklärung des prismatifchen Phänomens bervortrat, die Naturforfcher der da: maligen Beit, wohl bemerfend, daß, nad) diefer Art, fich die Sache zu denfen, die Farben förperlih in dem Lichte enthalten feyn müßten, ihm die damals fehr in Gunft ftebende Theorie der Schwingungen entgegenfegten und behaupteten, daß die Farben 

Tönnten. Neivton eriviederte, daß e3 ganz gleichgültig fey, tons man für eine höhere Theorie zu Erflärung diefer Phänomene anwenden wolle; ihm fey e8 nur um die Thatfache zu tbun, daß diefe farbebringenden Eigenfhaften des Lichtes durdı Refraction manifeftict twürden, und fi) eben auch fo Durch Reflexion, Sn: flegion u, f. w, manifeftirten, Diefe Schwingungslehre, dieje Vergleihung der darbe mit dem Ton ward burd Malebrande abermals begünftigt, und man bar alfo auch in Sranfreich ge: neigt dazu, Öegenmwärtige Definition oder Declaration fteht alfo bier, um jene theoretifche Differenz aufzuheben und zu neu- tralifiren, dag Atomiftifche der Nemtonjhen Vorftellungsart mit der dynamifchen feiner Gegner zu amalgamiren, bergeftalt da e3 wirlich ausfehe als fey zwischen beiden Zehren Fein Unterfchied, Goethe, Werke. XXXIV, 
9
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Der Lejer commentire fih die Stelle felbit, und bemerfe das 

Zufammenfneten dynamiicher und atomiftifcher Ausprüde. 

458. 

Sn diefer unferer Erläuterung liegt die Antivort für die 

jenigen, welche die Frage aufmwerfen, mie fidh die Nemtonjche 

Farbenlehre noch habe allgemein erhalten Tönnen, da fpäterhin 

Euler die Schwingungslehre "wieder angeregt und in Gunft 

gebraht? Man ließ fih nämlich gefallen, daß die verfihiebenen 

Schwingungsmöglichkeiten, die im Lichte fih heimlich befinden, 

durch Nefraction und andere äußere Beftimmungen zur Erfgei- 

nung gebracht würden; woburdh man denn au nicht weiter 

kam wie Newton felbft bei Gelegenheit feiner Gontroverd und 

in der oben angeführten Stelle anmerlt und behauptet. 

459, 

Diefer Berhältniffe aber bier zu erwähnen, hat Netton 

noch einen befondern Anlaß. Er bereitet fich vor, das Berhältnik 

der Farben feines Spectrums zu meffen, und diefe Berhältniffe 
mit denen de Tons zu vergleichen; ober ihm denn jene 

Schwingungslehre zur Einleitung dient. 

Dritte Propofition. Erftes Problem. 

Die Refrangibilität der verichiedenen Niten des homogenen Lichts, wie 

fie den verfchiedenen Arten Farben entjpriit, zu beftimmen. 

Siebenter Verfud. 

460. 

Der Berfaffer, welcher wohl gefühlt haben mag, daß feine 

Farbenlehre fi im phyficaliichen Kreife völlig ifolive, daß feine 

Erklärung der Phänomene mit der Exrfärung anderer Natur: 
ericheinungen fich nicht wohl verbinden Iafje, geht nun darauf 

aus, die Maßverhältniffe jeines Epectrums an die Tonverhäftnifie 

anzufehließen und durd) diefe Verbindung feiner Meinung einigen 
NRüdenhalt zu verihaffen.
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461. 
Ganz; bergeblicheriveife Fnüpft er daher gegenwärtigen Ver: fu an den fünften des erften Theil, und an dasjenige, mas bei Gelegenheit der vierten Propofition gejagt worden: denn eigentlich nimmt er fein gewöhnlich Spectrum, läßt e8 aufs Papier fallen, auf welhem der Umtiß gezeichnet ift, und zieht alddann an der Gränge jeder Farbe Ouerlinien, um den Raum, den eine jebe einnimmt, und die Verhältniffe der Diftanzen von: einander zu mefjen. 

462. 
Nachdem er alfo im Vorhergehenden viel Zeit und Papier berborben, um gegen die Natur zu beweifen, daß das Spectrum aus unendlichen, ineinander greifenden Sarbencirkeln beftebe, fo lafien fi nun auf einmal Duerlinien ziehen durch die Gränzen, mo eine die andere berührt, eine von der andern zu unter: Icheiben ift, 

463. 
Wie nun bei dem Verfaffer Wahrheit und Serthum innig miteinander verbunden find, weswegen fein Amalgama fi um fo fhiwerer beurtheilen läßt, fo tritt auch hier das Wahre, da die Farben im perpendieularen Epectrum fich ziemlich mit hori- zontalen Strichen bezeichnen Laffen, zum erjtenmal auf; allein der Jrrthum, daf diefe Farben unter ih ein feftftehendeg Map: verhältniß haben, wird zugleich mit eingeführt, und gewinnt dur Mefjungen und Berechnungen ein ernfthaftes und ficheres Unfehen. 

464. 
Wie es fi mit diefen beiden Bunkten verhalte, ift unfern gefern Schon genugfam befannt. Wollen fie fichs Türzlich wieder: bolen, fo dürfen fie nur nochmals unfere fünfte Tafel vor fih nehmen. Wir haben auf derfelben das verrüdte helle Bild vier- edt angenommen, wobei man am Deutlichften jehen Fan tie e8 fi mit der Sache verhält. Die Farben der gezeichneten Durdfchnitte erfcheinen ztwifchen horizontalen parallelen Linien, Erft find fie dur) das Weiße getrennt, dann tritt das Gelbe und Blaue übereinander, fo daß ein Grünes ericheint. Diefes nimmt endlich überhand: denn dag Gelbe und Blaue verliert
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fh in demfelben. Man fieht deutlich, indem man diefe Tafel 

betrachtet, daß jeber Durchichnitt, den man durd) die fortfchteitende 

Erfheinung macht, anders ausfällt, und daß nur derjenige, über 

den ein punctivtes Dval gezeichnet ift, mit dem Neiwtonfchen 

Speetrum alfenfall3 übereinfommt. Cbenfo verhält e3 fich mit 

dem verrüdten dunfeln Bilde auf der jechöten Tafel, wodurd 
die Sache volllommen ins Klare gejegt wird. 

465. 

Uns jceint fie fo außer allem Streit, daß wir die Meffungen 

und die darauf gegründeten Zahlen und Berechnungen ohne 
Weitere3 übergehen, um fo mehr al man diejes Scheingebäube 

bei dem Autor felbft beliebig nachfehen Tann, behaupten aber 

ausbrüdlih, daß diefe hier ausgegrübelten Terzen, Duarten, 

Duinten bloß imaginär fehen, und daß fich von diefer Seite 

feine Vergleihung der Farbe und des Ton denken lajle. 

Adter Derfüod. 

466. 

Wie nun in dem vorigen Verfuche das dur Glasprisma 
hervorgebracdhte Spectrum angeblich gemeffen und feine Verhält: 

nifje fälfchlich berechnet worden, jo geht der Verfaffer auf Ver: 

bindung mehrerer Mittel über, um die verjchiedene Farbenerfgei: 

nung nad dem einmal gefundenen Gefeß zu beftimmen. 

467. 

Zu diefem Zivede nimmt er ein Wafferprisma mit unter: 
“ wärts gefehrtem brechendem Winkel, febt in dafjelbe ein Glas: 

prigma, den brechenden Winkel oberwärts gefehrt, und läßt als: 

dann das Sonnenlicht durdfallen. Nun verfucht er fo lange 

bis er ein Olasprisma findet, das bei geringerm Winkel als 
das MWafferprisma, durch) ftärfere Nefraction die Refraction des 
Wafferprismas verbeffert, dergeftalt daß die einfallenden und 
ausfallenden Strahlen miteinander parallel werben; da denn, 
nach verbefjerter Bredhung, die Farbenerfcheinung verfchwunden 
feyn fol. 

468. 

Wir überfegen und beftreiten diefes Experiment nicht, indem
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defjen Unftatthaftigfeit von Sedermann anerkannt it: denu daß 
Newton bier einen wichtigen Umftand überfehen, mußte fogleid) in die Augen fallen, als die Ahromafie bei fortbauernder Re: 
fraction oder umgekehrt die Chromafie bei aufgehobener Kefraction 
entdedt var. 

469. 
Indeffen mar e8 febr verzeihlih, dap Newton bier nicht 

genau nachfpürte. Denn da er den Grund der Varbenerfcheinung in die Refraction felbft- legte, da er die Brechbarfeit, die ber: 
fchiedene Brechbarkeit ausgefprochen und feftgefeßst hatte, fo war niht3 natürlicher als daß er bie Wirkung der Urfadhe gleich 
feßte, daß er glaubte und behauptete, ein Mittel, das mehr breche, müffe aud) die Sarben ftärker bervorbringen, und indem 
e8 die Brechung eines andern aufhebe, auch zugleid) die Yarben: 
erfheinung wegnehmen: denn indem die Brechbarfeit aus ver 
Drehung entipringt, fo muß fie ja mit ihr gleichen Schritt halten. 

470. 
Man bat fich berivundert, daß ein fo genauer Erperimen: 

tator, wofür man Netoton bisher gehalten, daß ein fo bortreff- 
licher Beobachter ein folches Experiment anftellen und den Haupt: umftand dabei überfehen Eonnte. Aber Reiwton bat nicht leicht einen Berfud) angeftellt als infofern er feiner Meinung günftig 
mar; menigftens beharrt er nur auf folhen, melde feiner Hypo: theje jchmeicheln. Und wie follte er eine diverfe Refrangibilität, 
die von der Refraction jelbft wieder Divers wäre, aud) nur ahnen? "Sn der Gefhichte der Varbenlehre werben wir die Sadıe weiter auseinanderfeßen, wenn Yon Dollonds Erfindung die Rede feyn wird, da fir in unferm Entwurf das Naturverhältnik deutlich gemacht haben (688687). 

471. 
Eigentlich war die Nettonfche Lehre auf der Stelle tobt, 

jobald die Ahromafie entdet tvar. Geiftreiche Männer, 3. 8. 
unfer Klügel, empfanden e, drüdten fi) aber umentjdhieden 
darüber aus. Der Schule hingegen, welche fid fehon lange ge: wöhnt hatte, an diefer Lehre zu leimen, zu fliden und zu ver: 
Heiftern, fehlte e3 nicht an Wundärzten, melde ven Leichnam
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balfamivten, damit er auf Heguptifche Weile auch nad feinem 
Tode bei phufifchen Gelagen präfibiren inöge, 

472, 
Man brauchte neben der verfehiedenen Brechbarfeit auch noch 

den Ausdrud einer verjchiedenen Zerftreubarfeit, indem man das 
. unbeftimmte, fihon von Srimaldi, Rizzetti, Neroton jelbft und 

Andern gebrauchte Wort zerftreuen bier in einem ganz eigenen 
Sinne aniendete und, fo ungefhidt e8 auch war, der neu ber 
Tannt gewordenen Erfheinung anpapte, ihm ein großes Gewicht 
gab, und eine Lehre durch Redensarten rettete, Die eigentlich nur 
aus. Redensarten beftand. 

473. 
Vebergehen wir nun bie bei diefer Öelegenheit borgebrachten 

Meffungen und Berechnungen, twelde jhon von der phnftichen 
und mathematifchen Welt für falfch erflärt worden, fo überjegen 
und beleuchten wir doch die Schlußreve, melde den Vebergang 
zu neuen Kunftftüden macht, durd) die wir nit ins Licht, fon- 
dern hinter das Licht geführt werden follen. Denn alfo foricht 
der Berfaffer: 

474. 
Rimmt man nun diefe Thenreme in die Optif auf, 

475, 
E3 ift fehr twunderbar, daß er diefe Empfehlung gerade an 

einer Stelle anbringt, melde num don durdaus für falih an- 
erfannt ift. 

476. 
— fo hätte man Stoff genug, dieje Wiffenjchaft weitläufig (volu- 

minously) nad) einer neuen Manier zu behandeln, nicht allein bei dem 
Bortrag alles defien, was zur Vollkommenheit des Sehens beiträgt, jon- 
dern auch indem man mathematifh alle Arten ber arbenphänomene, 
weldhe durch Refraction entftehen fönnen, heftimmte. 

477. 

Daß man aber eben diejes auf Neivtons Weife, nad An: 
leitung des Ießten Experiments that, Dadurch, ift die Berbefferung 
der dioptrifchen Fernröhre und die wahre Einficht in die Natur 
der Farbe überhaupt, befonders aber der Farbe, infofern fie buch 
Nefraction entfteht, auf lange Zeit unmöglich gemacht tworben.
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Nun folgt ein ganz leifer Uebergang zu dem, was wir und 
zunächit jollen gefallen Iaffen. 

478. 
Denn hiezu ift nichts weiter nöthig al3 daß man die Abfonderung 

der heterogenen Strahlen finde — 

479. 

Melche wunderlichen Anftalten er hiezu gemacht, fwie wenig 

er Damit zu Stande gefommen, tft von ung genau und meitläufig 

ausgeführt. Aber man merke wohl was nod weiter nöthig ift. 

480. 
— umndihreverjhiedenen Milhungen und Broportionen injeder Mischung. 

481. 

Alfo erft fol man fie abjondern und dann wieder mifchen, 

ihre Proportion in der Abfonderung, ihre Proportion in der 

Mifhung finden. Und was hat man denn davon? Was aber 

der Autor darunter hat, wird fi) bald zeigen, indem .er uns 

mit den Mifchungen in die Enge treiben will, Sndefien fährt 

er fort goldene Berge zu verfprechen. 

482. 
Auf diefem Wege zu denken und zu jclieken (way of arguing) 

habe id} die meiften Phänomene, die in diefem Buche beichrieben find, 

erfunden, 

' 483, 

Sa, wohl hat er fie erfunden, ober fie vielmehr feinem Ar- 

gumentiren angepaßt. 
484, 

— umd andere mehr, die weniger zu der gegenwärtigen Wbhandfung 

gehören. Und ic) Fan, bei den Forticjritten, die id) in den Verjuchen 

gemacht habe, twohl verjpreden, daß derjenige, der recht denken und fol- 

gern, und alles mit guten Oläjern und Himveichender Vorfidht unternehmen 

wird, des erwarteten Erfolgs nicht ermangeln fol. 

485, 

Der erwartete Erfolg wird nur der fein, wie er e8 denn 

au) geivefen ift, daß eine Hypothefe immer mehr ausgepußt wird 
und die vorgefaßte Meinung im Sinn immer mehr erftartt. 

486. 
Aber man muß zuerft erkennen, was für Warben von andern, die 

man in beftimmter Proportion vermiiät, entftehen Tönnen.
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487. 
Und fo hätte ung der Verfaffer ganz leife ivieber an eine Schivelle hingeführt, über die er uns in eine neue Concameration feines Wahnes höflicheriveife bineinnötbigt. 

  

Vierte Propofition. Drittes Theorem, 
Man Tann Farben durch Zufammenjegung berborhringen, welde den Barden des homogenen Lichtes glei find, dem Anjehen der Far- ben nad, aber feineäwegs mas ihre Unveränderlichfeit und die Gonftitution deg Lichtes betrifft. Umd je mehr man diefe Farben aujammenjegt, befto weniger jatt und Stark werden fie, ja fie fönnen, wenn man fie alfzujehr sufommenfeht, jo viluirt und geihtwächt werden, daß fie verfhwinden, und Rh in Weiß oder Grau ver- tandeln. Auch Iafien fh Farben durd) Zufammenjegung herbor- bringen, weldje nicht volffommer den Farben des homogenen Lichtes gleich find. 

488, 
Was diefe Propofition bier bebeuten folle, tie fie mit dem Vörhergehenden eigentlich sufammenhänge, und ivas fie für die Volge beabfichtige, müffen tie vor allen Dingen unfern Lefern deutlich zu machen fuhen. Die falfhe Anficht des Spectrums, daß es urfprünglich aus einer ftetigen Farbenteihe bejtehe, hatte Newton in dem Vorhergehenden noch mehr befeftigt, indem er darin eine der Tonleiter ähnliche Scale gefunden haben tuollte, 

489, 
Nun twiffen wir aber, daß man, um der Erfcheinung auf den Grund zu fommen, zugleich ein verrüdtes helles und ein berrüdtes dunfles Bild betrachten muß. Da finden fi nun zivei Farben, die man für einfah anfpredjen fann, Gelb und Blau, ztvei gefteigerte, Gelbroth und Blauroth, und zivei gemifchte, Grün und Burpur. Auf diefe Unterfchiede hatte Newton feine Acht, fondern betrachtete nur die bei ftarker Verrüdung eines bellen Bildes vorfommenden Sarben, unterfchied, zählte fie, nahm ihrer fünf oder fieben an, ja ließ deren, weil in einer ftetigen Reihe fich unendliche Einfchnitte machen laffen, unzählige gelten;
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und diefe alle fjollten nun, fo viel ihrer auch feyn möchten, ° 
primitive, primäre, in dem Licht für fi) befindliche Ur: 
farben jeyn. 

490. 
Dei genauerer Betrachtung mußte er jedoch finden, bap 

mande von diefen einfachen Uxfarben gerade fo ausfahen vie 
andere, die man durd) Nichung hervorbringen Fonnte, Wie nun 
aber das Gemifchte dem Urfprünglidhen und das Urfprüngliche 
dem Öemifchten ähnlich, ja gleich jeyn Fünne, dieß wäre freilich 
in einem naturgemäßen Vortrag fchiver genug barzuitellen ge: 
mwejen; in der Neivtonfchen Behandlung wird e3 jedod) möglich), 
und wir wollen, ohne uns weiter im Allgemeinen aufzuhalten, 
gleich zu dem Vortrag des Verfafiers übergehen, und in furzen 
Anmerkungen, wie bisher, unfere Lefer aufmerkfam macen, wor: 
auf e3 denn eigentlich mit diefem Mifchen und Wiedermifchen 
anı Ende hinausgeht. 

491. 
Denn eine Mijhung von homogenen Roth und Gelb bringt ein 

Orange herbor, gleich an Farbe dem Drvange, daS in ber Reihe von um 
gemifchten priamatifchen Farben swijcheninne Tiegt; aber das Richt des 
einen Orange ift homogen, die Refrangidilität Betreifend, daS andere 
aber ift heterogen: denn die Farbe des eriten, wenn man fie dur ein 
Prisma anfteht, bleibt unverändert, die bon dem zweiten wird beräns 

‚dert, und in die Farben zerlegt, die e3 aufammenjeßen, nämlid) Roth 
und Gelb. 

492. 
Da uns der Verfaffer mit fo berfchiedenen umftändlichen 

Verfuhen gequält hat, warum giebt er nicht auch hier ven Ver: 
lud) genau an? warum bezieht ex fih nicht auf einen der borigen, 
an ben man fich halten Fünnte? Wahrfcheinlicheriveife ift er ven: 
jenigen ähnlich, die wir oben (154 f.) mit eingeführt Haben, mo 
ein paar prismatifche Bilder, entiweber im Ganzen oder theil: 
tweife, objectiv übereinander geworfen und dann, durd) ein Briama 
angefehen, fubjectiv auseinander gerüdt werden. Netvtong SInten- 
tion biebei ift aber feine andere alg eine Ausfluht fih zu be- 
reiten, damit, wenn bei abermaliger Verrüdung feiner homogenen 
Sarbenbilber fidh neue Farben zeigen, er fagen fünne, jene jeyen
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eben nicht homogen gewefen; da denn freilich Niemand Einem, 
der auf diefe MWeife lehrt und disputirt, etwas anhaben Kann. 

493, 
Auf diefelbe Weije Fünnen andere benachbarte homogene Parben 

neue Farben herborbringen, den homogenen gleich, welche zwifchen ihnen 
liegen, 5. B. Gelb und Grün, 

494, 
Man bemerke, wie liftig der Verfaffer auftritt: Er nimmt 

bier fein homogenes Grün, da doch Grün als eine zufammen: 
gejebte Farbe durchaus anerfannt ift. 

495. 
Gelb und Grün aljo bringen die Farbe hervor, die zwijchen ihnen 

feiven liegt, . 

496, \ 
Das heißt alfo ungefähr ein Papageigrün, das nach der 

Natur und in unferer Sprache durd) mehr Gelb und meniger 
Dlau hervorgebracht wird... Aber man gebe nur teiter Ad! 

497. 

Und nachher, wern man Blau dazu thut, jo wird e& ein Orlin werben, 
von der mittlern Tarbe der drei, moraus e3 zufammengejeht ift. 

498. 

Erft mat er alfo Grün zur einfachen Farbe und erkennt 
da3 Gelb und Blau nit an, woraus e3 zufammengefeßt ift; 
dann giebt er ihm ein Mebergeivicht von Gelb, und biefes Ueber: 
gewicht von Gelb nimmt er durch eine Beimifihung von Blau 
wieder iveg, ober vielmehr er verdoppelt nur fein erftes Grün, 
indem er noch eine Bortion neues Grün hinzubringt. Er weiß 
aber die Sadhe ganz anders auszulegen. 

499, 
Denn das Gelbe und Blaue an jeder Seite, wenn fie in gleicher 

Menge find, ziehen daS mittlere Grün auf gleiche MWeife zu fih und 
halten e8, wie e& war, im Gleichgewicht, fo daß e3 nicht mehr gegen 
das Gelbe auf der einen, noch gegen das Blaue an der andern fh 
neigt, fondern dureh ihre gemifchten Wirkungen als eine Mittelfarbe er- 
icheint. 

500, 

Wie viel kürzer wäre er davon gefommen, ivenn er der Natur 
die Ehre erzeigt und das Phänomen mie e3 ift ausgefprodhen
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hätte, dab nämlich das prismatifche Blau und Gelb, die exft im 
Spectrum getrennt find, fid in der Folge verbinden, und ein 
Grün maden, und daß im Spectrum an fein einfaches Grün 
zu denken fey. Was hilft e8 aber! Ihm und feiner Schule 
find Worte lieber als die Cache. 

501. 
Zu diejem gemifchten Grün ann man no etwas Roth und Bio- 

lett Hinzuthun, und das Grüne wird nicht leicht verfchiwinden, fondern 
nur weniger vol und Tebhaft werden. Ihut man no mehr Roth und 
Violett Hinzu, fo wird e3 immer mehr und mehr verbiiunt, bis durch 
daS Uebergewicht von hinzugethanen Farben «8 überwältigt und in Weiß 
oder in irgend eine andere Farhe verwandelt wird. 

502. 

Hier tritt wieder das Hauptübel der Neiwtonichen Lehre her: 
ein, daß fie das axıeoö» der Farbe verfennt, und immer glaubt 
mit Lichtern zu thun zu haben. Es find aber feinesivegs Lichter, 
jondern Halblichter, Halbfchatten, welche durch gemwiffe Bedingungen 
als verjchiedenfarbig erfcheinen. Bringt man nun diefe ber 
Ihiebenen Halblichter, diefe Halbfchatten übereinander, fo werben 
fie zwar nad) und nad) ihre Epecification aufgeben, fie werden 
aufhören blau, gelb oder roth zu feyn; aber fie werden feines: 
legs dadurch diluint. Der led des weißen Papiers, auf den 
man fie wirft, wird dadurd) dunkler: e3.entfteht ein Halblicht, 
ein Halbjehatten, aus fo viel andern Halblihtern, Halbichatten 
aufammengefebt. 

503, 
So wird, wenn man zu der Farbe von irgend einem homogenen 

Lichte das weite Sonnenlicht, das aus alfen Arten Strahlen zufammen- 
gejegt it, Hinzuthut, dieje Farbe nicht veri—hwinden, oder ihre Art ver 
ändern, aber immer mehr und mehr verdünnt werben. 

504. 

Man lafje das Spectrum auf eine weiße Tafel fallen, die 
im Sonnenlicht fteht, und es wird bleih ausfehen, wie ein an- 
derer Schatten au, auf welden das Sonnenlicht wirft ohne 
ihn ganz aufzuheben. 

505. 
Zulegt wenn man Roth; und Violett mit, jo werden nad ver-
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i&iedenen Proportionen berjjiedene Purpurfarben zum Borjeein fommen, 
und zwar foldhe, die Feiner Farbe irgend eine3 homogenen Lichtes gleichen. 

506. 
Hier tritt denn endlich der Purpur hervor, das eigentliche 

wahre reine Roth, das fid) iweber zum Gelben nod} zum Blauen 
binneigt. Diefe bornehmfte Farbe, deren Entftehbung wir im 
Entwurf in phyfiologifchen, phyfifchen und hemifchen Fällen 
binveichend nachgeiiefen haben, fehlt vem Newton, wie er felbft 
geteht, in feinem Epectrum ganz, und das bloß desivegen, teil 
er nur das Epectrum eines verrüdten hellen Bildes zum Grunde 
feiner Betracdtung legt, und das Epectrum eines verrüdten 
dunfeln Bildes nicht zugleich aufführt, nicht mit dem eriten pa= 
ralfelifirt. Denn ie bei Verrüdung des hellen Bildes endlich 
in der Mitte Gelb und Blau zufammenfommen und Grün bil: 
den, fo Fommen bei Verrüdung des dunfeln Bildes endlich Gelb: 
zoth und Blauroth zufammen: denn das, was Neivton am einen 
Ende feiner Farbenfcale Roth nennt, ift eigentlih nur Gelb: 
roth, und er hat alfo unter feinen primitiven Farben nicht ein: 
mal ein vollfommenes Roth. Aber jo muß e8 allen ergehen, die 
bon der Natur abweichen, welche das Hinterfte zunörderft ftellen, 
das Abgeleitete zum Nrfprünglichen erheben, das Urfprünglice 
zum Abgeleiteten erniebrigen, das Bufammengefebte einfach, das 
Einfache aufammengefegt nennen. Alles muß bei ihnen verkehrt 
erben, weil das Erfte verkehrt war; und doch finden fich Geijter 
borzügliher Art, die fi auch am Verkehrten erfreuen. 

507, 
Und aus diefen Purpurfarben, wenn man Gelb und Blau hinzu= 

mit, Tönnen wieder andere neue Barden erzeugt werben. 

508, 
Und fo hätte er denn fein Milhen und Mengen auf die 

eonfufefte Weife zu Stande gebracht; worauf e3 aber eigentlich 
angejehen ift, zeigt fi im Folgenden. Durd diefe Mifchung 
der Farben fucht ex ihre fpeeififche Wirfung endlih zu neutra: 
Iifiren, und möchte gar zu gern aus ihnen Weiß hervorbringen; 
fwelhes ihm zwar in der Erfahrung nicht geräth, ob er gleich 
mit Worten immer verfichert, daß e3 möglich und thulich jey.
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Hünfte Propofition. BViertes Theorem. 

Das Weiße und alle grauen Farben zwifchen Weik und Schwarz können 
aus Farben zufammengefegt werben, und die Weiße des Sonnen- 
Tichtes ift zufammengejegt aus allen Urfarben (primary), in ge 
hörigen Berhältniß vereinigt. 

509. 
Wie e3 fi mit dem erften verhalte, haben wir in den 

Capiteln der wirklichen und feheinbaren Mifhung genugfam dar: 
gelegt, und die zweite Hälfte der Propofition tiffen unfere Lefer 
au zu fhägen Wir wollen jedoch fehen, wie er das Vor: 
gebradjte zu beieifen gebenft. 

Hennter Verfud. 

510. 
Die Sonne jien in eine dunfle Kammer durd) eine Heine runde 

Deffnung in den Senjterladen, und warf dag gefärbte Bild auf die ent- 
gegengefegte Wand. ch Hielt ein weißes Papier an die Eeite, auf die 
Art, dab e3 dur dag dom Bild zurüdgeworfene Licht erleuchtet wurde, 
ohne einen Theil des Lichtes auf jeinent Wege vom Prisma zum Spectrum 
aufzufengen; und ic) fand, wenn man das Papier näher zu einer Farbe 
als zu den übrigen hielt, jo erihien e3 von diejer Varbe; wenn e8 aber 
gleich oder Faft glei von allen Farben entfernt war, fo daß alle e8 er- 
leuchteten, erfchien e8 weiß, 

511. 

Man bedenke, was bei diefer Operation vorgeht. E3 ift 
nämlid eine unvollfommene Reflegion eines farbigen halbhelfen 
Bildes, welche jedocd nad) den Gefegen der fheinbaren Mit: 
theilung geihieht (E. 588—592), Wir wollen aber den Ver: 
faffer ausreben laffen, um alödann das wahre Verhältniß im 
Zufammenhang vorzubringen. 

512. 
Wenn nun bei diefer ‚Iegten Lage des Papiers einige Farben auf- 

gefangen wurden, verlor baffelhe feine weiße Zurbe, und erjhien in der 
Varbe des übrigen Lichtes, Vas nicht aufgefangen war. Auf viefe Weife 
fonnte man das Bapier mit Lichtern vom verichiedenen Farben erleud)ten, 
namentlid) mit Roth, Gelb, Grün, Blau und Violett, und jeder Theil
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deB Lichtes behielt feine eigene Farbe 5i8 er aufs Bapier fiel, und von 
da zum Auge zurücgeworfen wurde, fo daR er, wenn entweder die Varbe 
alfein mar, und dag Übrige Licht aufgefangen, oder wenn fie prädontie- 
nirte, dem Papier jeine eigene Farbe gab; war fie aber bermijcht mit 
den übrigen Sarben in gehörigen Verhältniß, jo erfchien das Papier 
weiß, und brachte aljo diefe Farbe in Zufammenjefung mit den übrigen 
hervor. Die verfchiedenen Theile des farbigen Lichtes, melde das Spectrum 
teflectixt, indem fie bon daher Durch die Luft fortgepflanzt werben, be- 
halten befländig ihre eigenen Varben: denn wie fie au auf die Nugen 
de3 Zufhauers fallen, jo erjeinen die verjehiedenen Theile des Spechrums 
unter ihren eigenen Farben. Auf gleiche Weile behalten fie au ihre 
eigenen Farben, wenn fie auf das Papier fallen; uber dort maden fie 
dur Verwirrung und bollfommene Miihung aller Farben die Weiße 
de3 Lichtes, melde bon dorther zurücgemorfen wird, 

513. 
Tie ganze Erjheinung ift, wie gefagt, nichts alg eine un- 

volfommene Keflerion. Denn erjtlich bebenfe man, dak das 
Spestrum felbft ein dunfles, aus Yauter Sihattenlichtern zu: 
fammengefebtes Bild jey. Man bringe ihm nahe an die Seite 
eine zwar weiße, aber do rauhe Oberfläche, mie das Papier 
ift, fo wird jede Farbe des Epeetrums von berfelben, obgleich 
nur Schwach, veflectiven, und ber aufmerffame Beobachter wird 
die Farben noch vecht gut unterfcheiden fönmen. Weil aber das 
Papier auf jedem feiner Punkte von allen Varben zugleich er- 
leuchtet ift, fo neutralifiven fie fich geiviffermaßen einander, und 
8 entjleht ein Dämmerfchein, dem man feine eigentliche Farbe 
zufchreiben fann. Die Sellung diefes Dämmerfcheinz verhält fi) 
wie bie Dämmerung de3 Spectrums felbjt, feineswegs aber wie 
die Hellung des weißen Lichtes ehe e3 Farben annahm und fi, 
damit überzog. Und diefes ift immer die Sauptjade, tveldher 
Newton ausweiht. Denn man kann freilich aus fehr bellen 
Sarben, aud wenn fie Förperlich find, ein Grau aujammenfeßen, 
das fich aber, von weißer Kreide z. B., fhon genugfam unter: 
Iheibet. Alles dieß ift in der Natur fo einfach und fo Kurz, 
und nur duch diefe falfchen Theorieen und Sophiftereien hat 
man die Eadje ins Weite, ja ins Unendliche gefpielt. 

514, \ 
DIN man diefen Verfuh mit farbigen Napieren, auf die
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man da8 Sonnenlicht geivaltig fallen, und von da auf eine im 
Dunkeln ftehende Fläche reflectiren läßt, anftellen, in dem Sinne, 
mie unfere Capitel von fcheinbarer Mifhung und Mittheilung 
der Sache erivähnen, fo wird man fich nod mehr von dem wahren 
Verhältniß der Eache überzeugen, daß nämlid) durd; Verbindung 
aller Farben ihre Epecification zwar aufgehoben, aber das, mas 
Tie alle gemein haben, daS axreoöv, nicht befeitigt iverden Fann. 

515. 
In den drei folgenden Experimenten bringt Netvton tieber 

neue Runftftüdchen und Boffeleien hervor, ohne das wahre Ver: 
hältniß feines Apparats und der dadurch) erziwungenen Erfcheinung 
anzugeben. Nad; gewohnter Weife ordnet er die drei Erperi- 
mente faljch, indem er da3 complicirtefte boranfeßt, ein anderes, 
das diefer Etelle gewiffermaßen fremd: ift, folgen läßt, und das 
einfachfte zuleßt bringt. Wir werden daher, um ung und unfern 
Lefern die Sache zu erleichtern, die Drdnung umkehren, und 
menden uns deshalb jogleich zum 

zwölften Verfud, 

516. 
Duz Licht der Sonne gehe dur) ein großes Prisma dur, falle 

jodann auf eine weiße Tafel, und bilde dort einen weiten Raum. 

517. 
Nemton operirt alfo bier wieder in dem zivar refrangirten, 

aber doch noch ungefärbten Lichte, 

518. 
Gleich) Hinter daS Prisma fee man einen Kamın. 

519, 
Dan gebe body Acht, auf weldhe rohe Weife Neivton fein 

weißes Licht zufammenkrämpeln und filzen will! 

520. . 
Die Breite der Zähne jey gleich ihren Ztwifchenräumen, und die 

fieben Zähne 

521. 
Tod als wenn fürjeden Hauptlichtftrahleiner präparirt wäre! 

522, 
— nehmen mit ihren Intervallen die Breite eines gl ein. Wenn
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num das Papier zwei oder drei Zoll von dem Kamm entfernt jtand, jo zeichnete das Licht, dag durch die berfchienenen Bmifchenräume Hindurd- ging, verjdjiebene Reihen Farben, 

. 523. 
Barum fagt er nicht die prismatifchen Sarbenreihen? 

524, 
— die parallel unter fih waren und ohne eine Epur von Meik. 

525. 
Und diefe Erfcheinung kam doch twohl bloß daher, weil jeder Zahn zwei Ränder machte, und das gebrochene ungefärbte Licht fogleih an diefen Öränzen, durd diefe Grängen zur Farbe be: ftimmt wurde, welches Nemwton in der eriten Preopofition biefes Buchs fo entfchieden läugnete. Das ift eben das Unerbörte bei diefem Vortrag, dap erft die wahren Berhältniffe und Erfechei: nungen abgeläugnet erden, und daß, wenn fie zu irgend einem Ömede brauchbar find, man fie ohne Weiteres bereinführt ale Märe gar nichts gefchehen noch gejagt worden. 

526. 
Diefe Varbenftreifen, wenn ver Kamm auf- und abwärts bewegt tard, fliegen auf- und abmwärte, 

527. 
Keineswegs diefelben Sarbenftreifen, fondern vie der Kamm fih beivegte, entftanden an feinen Grängen immer neue Varben: erfheinungen, und e8 ivaren ewig Merdende Bilder. 

528. 
Wenn aber die Veregung des Kanımz jo jönell war, dek man die Barden nieht voneinander unterjdeiden Eonnte, fo erihien da8 ganze Papier durch ihre Verwirrung und Miidung dem Sinne weiß. 

529, 
So Farbetfcht unfer geivandter Naturforfcher feine homogenen Lichter dergeftalt durcheinander, daß fie ihm abermals ein Weiß bervorbringen, welches wir aber au nothivendig verkümmern müfjen. Wir haben zu diefem Derfuche einen Apparat erfonnen, ber feine Berhältniffe fehr gut an den Tag legt. Die Vorrichtung, einen Kamm auf: und abwärts fehr fehnell zu beivegen, ift un: bequem und umftändlid. Wir bedienen ung daher eines Nades mit zarten Speidien, das an die Walze unferes Schiwungrades



Volemifcher Theit, 145 

befeftigt iverben fann. Diefes Rad ftellen wir ztoifchen das er: leudtete große Prisma und die weiße Tafel. Wir fegen e8 langfam in DBeivegung, und wie eine Epeiche vor dem weißen Naum des refrangirten Bildes vorbeigeht, jo bildet jie dort einen farbigen Stab in der befannten Folge, Blau, Burpur und Gelb. Wie eine andere Epeide eintritt, fo entjtehen abermals dieje farbigen Erfcheinungen, die fih gejchwinder folgen, wenn man das Nad fchneller berumdreht. Giebt man nun dem Nade den völligen Umfehwung, fo daß der Beobachtende tvegen ber Schnellig: Teit die Speichen nicht mebr unterfcheiden Tann, fondern daß eine tunde Scheibe dem Auge eriheint, fo tritt der höne Fall ein, dab einmal das aus dem Prisma herfommende teiße, an feinen Öränzen gefärbte Bild auf jener Scheibe völlig deutlich erfcheint, und zugleid), weil diefe Icheinbare Scheibe doh noch immer als balbdurchfichtig angejehen werben Fann, auf der hintern eigen PBappe fi abbilvet. Eg ift diejes ein Berfuc, der fogleich das wahre Verhältniß vor Augen bringt, und twelden Sedermann mit Vergnügen anfehen wird, Denn bier ift nicht von Krämpeln, Ilzen und Kardetfchen fertiger Farbenlichter die Nede, jondern eben die Echnelligfeit, melde auf der fheinbaren Scheibe das ganze Bild auffängt, Yäßt es au hindurch auf die weiße Tafel fallen, wo eben ivegen ver Schnelligkeit ver borbeigehenven Speichen Feine Farben für uns entftehen können; und das hintere Bild auf der weißen Tafel ift zwar in der Mitte weiß, doc) etwas trüber und dämmernder, teil eg ja vermittelft der für halbvurd: fihtig anzunehmenden Scheibe gedämpft und gemäßigt mwird. 
530, 

Noch angenehmer zeigt fid) der Verfud, wenn man durch ein Hleineres Prisma die Sarbenerfcheinung dergeftalt hervorbringt, daß ein jchon ganz fertiges Epeetrum auf die Speichen des um- zubrehenden Navdes fällt. Cs ftebt in feiner völligen Kraft ale: dann auf der fehnell umgetriebenen fcheinbaren Scheibe, und eben jo unverandt und unverändert auf der hintern meißen Tafel. Warum geht denn bier feine Mifhung, feine Eonfufion vor? warum quirlt denn das auf das Scähnellfte herumgedrehte Speichen: rad die fertigen Farben nicht zufammen? warum operirt denn dießmal Neioton nicht mit feinen fertigen Farben? warum mit Goethe, Werke. XXXIV, 
10
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entftehenden? Doc bloß darum, daß er fagen Fünne, fie feyen: 
fertig geivorden, und dur Mifchung ins Meiße verwandelt; ba 
der Raum doc bloß darum vor unfern Augen weiß bleibt, teil 
die vorübereilenden Speichen ihre Gränze nicht bezeichnen, und 
deshalb Feine Farbe entfteben Fann, 

531. 

Da nun der Verfaffer einmal mit feinem Kamme operirt, 
jo häuft er noch einige Experimente, die er aber nicht numerirt, 
deren Gehalt wir nun aud) fürzlic, würdigen tollen. 

532, 
Laßt nun den Kamm till fiehen, und a8 Papier fi mweiter vom 

Prisma nah umd nad entfernen, fo werden die verjchievenen Farten- 
reihen fi berbreitern, umd eine über die ändere mehr hinausrüden, 
und indem fie ihre Farben miteinanker vermifchen, einanter berbünnen; 
und biejes wird zuleßt fo fehr geichehen, daR fie weif; werden. 

533. 

Mas vorgeht, wenn fÄhmale fhwarze und weiße Etreifen 
auf einer Tafel wechfeln, Tann man fi am Beften durch einen 
fubjectiven Verfuch befannt machen. Die Ränder entftehen näm- 
li gefegmäßig an den Grängen fotohl des Schwarzen als des 
Meißen, die Säume verbreiten fi jowohl über das Weiße als 
Schwarze, und fo erreicht der gelbe Saum gejchwind den blauen 
Rand und macht Grün, den violetten Rand den gelbrothen, und 
macht Purpur, fo daß wir jowohl das Syjtem des verrüdten 
mweihen als bes verrüdten fchiuarzen Bildes zugleich gemwahr werden. 
Entfernt man fi} weiter von der Bappe, fo greifen Ränder und 
Säume bergeftalt ineinander, vereinigen fich innigft, fo daß man 
nur nod) grüne und purpurne Streifen übereinander fieht. 

534. 

Diefelbe Erfcheinung fann man durch einen Kamm, mit dem 
man vor einem großen Prisma operirt, objectiv berporbringen, 
und die abwechfelnden pınpurnen und grünen Etreifen auf der 
weißen Tafel recht gut getvahr werben. 

535. 
€3 ift daher ganz falfch, iva8 Netston anbeutet, al® wenn
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die fänmtlichen Farben ineinander griffen, da fich doch nur die 
Barben der entgegengefegten Ränder vermifchen fünuen, und ge- 
vade indem fie e3 thun, die übrigen auseinander halten. Daf 
alfo diefe Farben, wenn man mit der Pappe fich weiter entfernt, 
indem e3 doch im Grunde lauter Halbjatten find, verbünnter 
ericheinen, entfteht daher, meil fie fih mehr ausbreiten, weil fie 
Ihwächer wirken, teil ihre Wirkung nad und nad) faft aufhört, 
meil jede für fich unfcheinbar mwird, nicht aber weil fie fich ver- 
mifchen und ein Weiß hervorbringen. Die Neutralifation, die 
man bei andern Berfuchen zugefteht, findet hier nicht einmal ftatt. 

536, 
Terner nehme man durd) irgend ein Hindernik 

537. 

Hier ift fchon wieder ein Hindernig, mit dem er bei dem 
eiften Experiment de3 zweiten Theils fo unglüdlic, operict bat, 
und das er hier nicht befjer anmendet. " 

538. 

— das Licht Hinweg, daS dur) irgend einen der Swilchenräume 
der Kanınzähne durdgefallen war, jo daß bie Reihe Farben, welche 
dader entiprang, aufgehoben jey, und man tiıd bemerken, dag das Licht 
der Übrigen Reihen an die Etelle der weggenommenen Reihe tritt, und 
fi) dafelbit färbt. 

539, 

Keineswegs ift diefes das dactum, fondern ein genauer 
Beobachter fieht ganz etivas anderes, Wenn man nämlich einen 
Bmwifchenraum des Kammes zubedt, fo erhält man nur einen 
breitern Bahn, der, wenn die Intervalle und die Zähne gleich 
find, dreimal fo breit ift wie bie übrigen. An den Gränzen 
diefeö breiten Zahns geht num gerade das vor, was an den 
Örängen der jchmälern vorgeht: der violette Saum erjtredt fi) 
bereinwärts, der gelbrothe Rand bezeichnet die andere Eeite, 
Nun ift e8 möglich, daß bei der gegebenen Diftanz biefe beiden 
Barden fi über den breiten Zahn noch) nicht erreichen, während 
fie fi) über die fhmalen Zähne fchon ergriffen haben: wenn man 
alfo bei den übrigen Fällen fon Purpur fieht, jo wird man hier 
no; das Gelbrothe vom Blaurothen getrennt feben.
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540, 

Läßt man aber diefe aufgefangene Reihe wieder mie borher auf 
daS Papier fallen, jo werden die Farben derjelben in die Farben der 
übrigen Reihen einfallen, fi mit ihnen vermifchen und wieder dag 
Meike hervorbringen. 

541, 

Keineöweg3, fondeın, mie fchon oben gebadht, werden die 
duch die [malen Kammöffnungen durdhfallenden Sarbenreihen 
in einer folchen Entfernung nur unfcheinbar, jo daß ein zweis 
deutiger, eher bunt als farblos zu nennender Schein hervor: 
gebracht mird. 

BAR, 
Biegt man nun die Tafel fehr fchräg gegen die einfalfenden Strahlen, 

fo daß die am Stärkften vefrangiteln häufiger als die übrigen zurüd- 
geworfen werden, fo wird die Weiße der Tafel, meil gedadhte Strahlen 
häufiger zurüdgeworfen werben als die übrigen, fi) in Blau und Violett 
verwandeln. Wird das Papier aber im entgegengefehten Sinne gebeugt, 
daß die meniger refrangibeln Strahlen am Häufigiten zurüdgemworfen 
erden, jo twird das Weiße in Gelb und Noth verwandelt. 

543, 
Diefes ift, wie man fieht, nur nod) eine Septleva auf das 

dritte Experiment de3 zweiten Theils. 
Man Fann, weil wir einmal diefen Spielausprud gebraudht 

haben, Neivton einem falfchen Spieler vergleichen, der bei einem 
unaufmerffamen Banquier ein Baroli in eine Karte biegt, die 
ev nicht gewonnen hat, und nachher, theils durd Glüd theils 
duch Lift, ein Ohr nad dem andern in die Karte niet und 
ihren Werth immer fteigert. Dort operirt er in dem weißen Lichte 
und bier nun wieder in einem durch den Kamm gegangenen Lichte, 
in einer folhen Entfernung, vo die Barbenwirkungen der Kamm: 
zähne fehr geihtwächt find. Diefes Licht ift aber immer nod} ein 
tefrangirtes Licht, und durch jedes Hinderniß nahe an ver Tafel 
Tann man wieder Schatten und Farbenfäume berborbringen. Und 
jo fann man aud) das dritte Eyperiment hier tiederholen, indem 
die Ränder, die Ungleichheit der Tafel jelbft entivever Violett und 
Blau oder Gelb und Gelbroth hervorbringen und mehr oder 
weniger über die Tafel verbreiten, je nachdem die Richtung ift, 
in welcher die Tafel gehalten wird. Beivies alfo jenes Experiment
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nichts, fo wird aud gegenmwärtiges nicht3 beweifen, und fir er: 
laffen unfern Lefern das Ergo bibamus, teldyes hier auf die gewöhnliche Weife hinzugefügt wird, 

Eilfter Verfug. 

544, 
Hier bringt ber Berfafjer jenen Hauptverfuch, deffen wir fo 

oft erwähnen, und ben fir in dem neunzehnten Capitel von 
Verbindung objectiver und fubjectiver Verfuche (€. 350—355) 
borgettagen haben. E3 ift nämlich, derjenige, mo ein objectiv an 
die Wand geivorfenes Bild fubjectiv. heruntergejogen, entfärbt 
und wieder umgefehrt gefärbt wird. Netvton hütet fi) wohl, 
biejes Verfuhs an der rechten Stelle zu erwähnen: denn eigentlich 
gäbe e8 für denfelben gar Feine rechte Stelle in feinem Buche, 
indem feine Theorie vor diefem Berfuch verfchwindet. Eeine fer: 
tigen, eivig unveränderlichen Farben werden bier bermindert, auf: 
gehoben, umgekehrt, und ftellen uns das Merdende, immerfort 
Entjtehende und ewig Beweglidye ber prismatifchen Farben recht 
vor die Sinne. Nun bringt er diefen Verfud) fo nebenbei, als 
eine Öelegenheit, fich meifses Licht zu verfhaffen und in dem: 
felben mit Kämmen zu operiren. Er befchreibt den Verfuc; wie 
wir ihn aud) fon dargeftellt, behauptet aber nad) feiner Art, daß biefe Weife des fubjectiv beruntergeführten Bildes aus der 
Vereinigung aller farbigen Lichter entftehe, da die völlige Weiße 
doch hier, wie bei allen prismatifchen Verfuchen, den Snpifferenz: 
punkt und die nabe Umivendung der begrängenden Farben in den 
Gegenfat andeutet. Nun operixt er in diefem fubjectiv weiß ge 
ordenen Bilde mit feinen Kammzähnen, und bringt alfo durch 
neue Hindernifje neue Sarbenftreifen von außen herbei, feines: 
fvegö von innen heraus, 

  

3ehnter Verfng. 

545. 
Hier fommen wir nun an eine techt zerfnidte Karte, an 

einen Berfuch, der aus nicht weniger als fünf big jehs Verfuchen
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zufammengefeßt if. Da twir fie aber alle Schon ihrem Merth 

nad fennen, da wir fon überzeugt find, daß fie einzeln nichts 

beiveifen, fo werben fie uns aud) in der gegentvärtigen Verihrän: 

fung und Bufammenfegung feinesiwegs imponiren. 

Anftatt alfo dem Berfaffer hier, wie wir wohl fonft gethan, 

Wort für Wort zu folgen, fo gevenfen mir die verfchiedenen Ver: 

fuche, au3 denen ber gegenwärtige zufammengefekt ift, als Glieder 

diefed monftröfen Ganzen, nur fürzlich anzuzeigen, auf das, was 

fhon einzeln gejagt ift, zurüdzudeuten und aud) jo über das 

gegenwärtige Experiment abzuschließen. 

Glieder des zehnten Verfnds, 

546. 

1) Ein Spectrum wird auf die befannte Weife hervorgebracht. 
2) E8 wird auf eine Line geworfen und von einer weiken 

Tafel aufgefangen. Das farblofe runde Bild entfteht im Focus. 

3) Diefes mwird fubjectiv heruntergerüdt und gefärbt. 

4) Sene Tafel wird gebogen. Die Farben erfcheinen wie 

beim zmeiten Verfuch diefes zweiten Theils. 
5) Ein Kamm wird angewendet. ©. den zwölften Berfuch 

diefes Theils. 

547, 

Wie Netvton diefen complieirten Verfuch befchreibt, auslegt, 
und was er daraus folgert, werben diejenigen, welde die Eache 

intereffirt, bei ihm felbft fehen, fotvie die, iwelde fi in den 

Stand feßen, diefe fänmtlichen Berfuche nachzubilden, mit Ver: 

munderung und Erftaunen das ganz Unnüge diefer Aufhäufungen 

und Verwidlungen von Verfuchen erkennen werden. Ta au 
bier abermals Linfen und Prismen verbunden werden, fo fom- 

men tiv ohnehin in unferer fupplementaren Abhandlung auch auf 
gegenwärtigen Verfuch zurüd,
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Dreizchnter Verfud, 

Siehe Fig. 3, Tafel XIV. 

548, 
Bei den borerwähnten Berjuden thun die berjchiedenen Bmiichene 

räume der Kammzähne den Dienjt verfhiedener Prismen, indem ein 
jeder Zwijhenraum das Phänomen eines Prismas hervorbringt. 

549, 
Freilich wohl, aber warum? Weil innerhalb des meißen 

Raums, der fih im tefrangirten Bilde des großen Prismas zeigte, 
friiche Grängen hervorgebracht werden, und zivar durch den Kamm 
oder Rechen twieberholte Gränzen, da denn dag gefegliche Farben- 
fpiel fein Wefen treibt. 

550. 
Wenn ih nun alfo anftatt diefer Stoifchenräume verjchiebene Prismen 

gebrauden und, indem id) ihre Farben vermifchte, das Weihe herbor« 
bringen wollte, jo bediente id) mid) dreier Prismen, au) Wohl nur zweier, 

551. 
Obne uns meitläufig dabei aufzuhalten, bemerken tvir nur 

mit Wenigem, daß ber Verfuh mit mehrern Prismen und ber 
Berfuh mit dem Kamm Teineöwwegs einerlei find. Newton be: 
dient fich, wie feine Figur und deren Erklärung ausmweift, nur 
zweier Prismen, und wir tollen jeben, twa8 durch diefelben oder 
vielmehr zwifchen denfelben hervorgebracht twird, 

, 552. ı 
ES mögen zwei Prismen ABC und abe, deren brechende Winkel B und b glei) find, jo parallel gegeneinander geftellt jeyn, daß der 

bredhende Winkel B des einen den Minkel c an der Baje des andern 
berüfite, und ihre beiden Geiten CB und cb, two die Strahlen Heraus- 
treten, - mögen gleiche Ricgtung haben; dann mag das Licht, daS Durd) 
fie durchgeht, auf das Papier MN, etwa acht oder zwölf Boll von dem 
Prisma Hinfallen: alsdann werben die Farben, melde an den innern 
Gränzen B umd c der beiben Prismen entftehen, an der Stelle PT ver- 
mit und daraus das Weiße sujammengejeßt. 

553. 
Wir begegnen diefem Paragraph, welcher mandes Bedenk: 

lihe enthält, indem ir ihn rüdwärts analyfiren. Netoton 
befennt hier, auch twieber nad) feiner Art, im Vorbeigehen, dag
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die Farben an den Gränzen entftehen — eine Wahrheit, die er 
jo oft und hartnädig geläugnet bat. Sodann fragen mir billig, 
marum er denn dießmal fo nahe an den Prismen operire? die 
Tafel nur acht oder zwölf Zoll von denfelben entferne? Die 
verborgene Urfache ift aber feine andere als daß er das Weiße, 
da8 er erft hervorbringen will, in diefer Entfernung no ur: 
fpränglich hat, indem die Farbenfäume an ben Rändern nod jo 
Ihmal find, daß fie nicht übereinander greifen und fein Grün 
bervorbringen fönnen. Fälfchlic zeichnet alfo Neivton an den 
Winkeln B und c fünf Linien als wenn aiwei ganze Eyfteme des 
ES pectrums herborträten, anftatt daß nur in c der blaue umd 
blaurothe, in B der gelbrothe und gelbe Rand entfpringen fünnen. 
Was aber noch) ein Hauptpunft ift, fo ließe fi) fagen, daf, wenn 
man da8 Experiment nicht nad; der Neitonfchen Figur, fondern 
nad} feiner Beichreibung anftellt, fo nämlich, daß die Winkel B 
und e fich unmittelbar berühren, und die Seiten OB und cb in 
Einer Linie liegen, daß alövann an den Punkten B und c feine 
Farben entfpringen fönnen, weil Glas an Glas unmittelbar an: 
ftößt, Durdhfichtiges fi) mit Durdfichtigem verbindet, und alfo 
feine Gränze herborgebracht wird. 

554, 
Da jedoch Newton in dem Folgenden behauptet, was mir 

ihm aud) zugeben Fünnen, daß das Phänomen ftattfinde, wenn 
die beiven Winkel B und c fidh einander nit unmittelbar be 
rühren, jo müffen wir ntır genau erivägen, was alädann vor: 
gebt, weil hier die Netwtonfche falfche Lehre fi} der wahren an: 
nähert. Die Erfheinung ift erft im Werden: an dem Punkte e 
entipringt, wie fchon gefagt, das Blaue und Blaurotbe, an dem 
Bunfte B da5 Gelbrothe und Gelbe. Führt man diefe nun auf 
der Tafel genau übereinander, fo muß das Blaue das Gelb: 
tothe, und das Blaurothe das Gelbe aufheben und neutralifiten, 

und weil aladann zwifchen M und N, vo die andern Farben: 
fäume erfcheinen, das Uebrige noch weiß ift, au die Stelle, wo 
jene farbigen Ränder übereinander fallen, farblos wird, fo muß 
der ganze Raum meiß erjcheinen. 

555. 
Man gehe num mit der Tafel meiter zurüd, jo daB das
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Epectrum fi vollendet und das Grüne in der Mitte fi) bar- 
ftellt, und man wird fi) vergebens bemüben, burd) Leberein- 
anderwerfen der Theile oder des Ganzen farblofe Etelfen hervor: 
zubringen. Denn das dur Verrüdung bes helfen Bildes her: 
borgebradhte Epectrum Fann weder für fi) allein noch durch ein 
ziveites gleiches Bild neutralifirt erden; wie fi fürzlich darthun 
läßt. Man bringe das zweite Epectrum von oben herein über 
das erfte: das Gelbrothe, mit dem Dlaurothen verbunden, bringt 
den Purpur hervor; das Gelbrothe, mit dem Blauen verbunden, 
jollte eine farblofe Stelle hervorbringen: weil aber dag Blaue 
fhon meiftens auf das Grüne verwandt it, und das Meber: 
bliebene fhon vom Bioletten participirt, fo wird Keine entjchiedene 
Neutralifation möglich. Das Gelbrothe, über das Grüne geführt, 
hebt diefes auch nicht auf, weil es allenfalls nur dem darin ent: 
baltenen Blauen twiderftrebt, von dem Gelben aber feeundirt wird. 
Daß das Gelbrothe, auf Gelb und Gelbroth geführt, nur nod) 
mächtiger werde, verfteht fi) von felbft. Und hieraus ift alfo 
volfommen Far, inwiefern ztvei folde vollendete Epectra fi 
zufammen verhalten, wenn man fie theilieife oder im Ganzen 
übereinander bringt. 

556. 
Wil man aber in einem folden vollendeten Spectrum bie 

Mitte, d.h. das Grüne aufheben, fo wird dieß bloß dadurd) 
möglich, daß man erft dur zivei Prismen vollendete Spectra 
hervorbringt, durch Vereinigung vom dem Gelbrotben des einen 
mit bem Violetten des andern einen Burpur darjtellt, und diefen 
nunmehr mit dem Grünen eines dritten vollendeten Epectrums 
auf Eine Etelle bringt. Diefe Stelle wird alsdann farblos, hell, 
und wenn man toill, teiß erfcheinen, weil auf verfelben fid) die 
wahre Farbentotalität vereinigt, neutralifict und jede ESpecification 
aufhebt. Daß man an einer folen Stelle das Oxısoov nidt 
bemerken iverbe, Liegt in der Natur, indem bie Sarben, melde 
auf diefe Stelle fallen, drei Sonnenbilder und aljo eine dreifache 
Erleuchtung hinter fi) haben. 

557. 
Wir müffen bei diefer Gelegenheit des glüdlihen Gedanfens 

erwähnen, wie man das Lampenlicht, welches gewöhnlich einen
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gelben Schein von fih wirft, farblos zu machen gefucht hat, in- dem man die bei der Argantifchen Lampe angeivendeten Glas: eylinder mäßig mit einer violetten Sarbe tingirte, 
558, 

Senes ift alfo das Wahre an ver Sade, jenes ift die Er- fheinung, wie fie nicht geläugnet wird; aber man balte unfere Erklärung, unfere Ableitung gegen die Neivtonfche, die unfrige wird überall und vollfommen pafjen, jene nur unter Fümmerlich erzwungenen Bedingungen. 

Vierzehnter Verfug. 

- 559. 
Bisher Habe ich das Weiße hervorgebracht, indem ih die Prismen vermijchte, . : 

560. 
Inwiefern ihm diefeg Weiße gerathen, haben wir umjtänd: lich ausgelegt. 

561. 
Nun kommen wir zur Mifchung Eörperlicher Barden, und da Yakt ein dünnes Seifenwaffer dergeftalt in Bewegung fegen, daß ein Schaum entftehe, und wenn der Schaum ein wenig geftanden hat, fo mwirh der- jenige, der ihn tet genau anficht, auf der Oberflähe der berjejiedenen Blafen Iebhafte Sarben gewahr werden. Tritt er aber fo weit davon, daB er die Farben nicht mehr unterfheiden Tann, jo wird der Schaum weiß jeyn, und zwar ganz vollfommten. 

562. 
Wer fih diefen Uebergang in ein ganz anderes Gapitel ge- fallen läßt, von einem Refractionsfalle zu einem epoptifchen, der üft freilich von einer Sinnes- und Verftandesart, die e3 au mit dem Künftigen fo genau nicht nehmen wird. Bon dem Mannigfaltigen, was fi} gegen diefes Experiment fagen läßt, tollen wir nur bemerken, daß hier das Unterfcheivbare dem Un: unterfheidbaren entgegengefest ift, daß aber darum etivag noch nicht aufhört zu feyn, nicht aufhört innerhalb eines Dritten zu jepn, wenn e8 dem äußern Sinne unbemerfbar wird. Ein Kleid, das Heine Sleden bat, wird deötvegen nicht rein, teil ich fie in
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einiger Entfernung nicht bemerke, bag Papier nicht weiß, weil 
ic) Heine Schriftzüge darauf in ber Entfernung nicht unterfcheibe. 
Der Chemifer bringt aus den diluirteften Infufionen durch feine 
Reagentien Theile an den Tag, die der gerade gefunde Einn 
darin nicht entdedte, Und bei Neivton ift nicht einmal von ge- 
radem gefundem Sinn die Rede, fondern von einem verfünftelten, 
in Vorurteilen befangenen, bem Aufftugen gewifer Voraus: 
fegungen geividmeten Sinn, ivie twir beim folgenden Experiment 
feben iverben. 

  

Funfzehnter Berfud. 

563. 
Wenn ih nım aulegt aus farbigen Bulvern, deren fi die Maler 

bedienen, ein Weif zufammenzufegen verjudite, fo fand id, daß alle 
diefe farbigen Pulver einen großen Theil dB Lichtes, worurd) fie er- 
leuchtet werben, in fich veriälingen und auslöfchen. 

564. 
Hier Tommt der Verfaffer Ihon tieder mit feiner Vorflage, 

die wir fo wie die Nachflagen an ihm fchon Tange gewohnt find. 
Er muß die dunkle Natur der Varbe anerkennen, er weiß jedoch) 
nicht, mie er fich vecht dagegen benehmen fol, und bringt nun 
feine vorigen unzeinen Berfuche, feine falfjchen Folgerungen mie: 
der zu Markte, twodurd die Anficht immer trüber und unerfreu- 
licher wird, 

565, 
Denn die farbigen Pulver erjceinen dadurch gefärbt, dak fie das 

Licht der Farbe, die ihnen eigen ift, häufiger, und das Richt aller an- 
dern Warben jpärlicher aurüdwerfen; und dod; werfen fie das Licht ihrer 
eigenen Farben nicht jo häufig zuüd alS weiße Körper tun, Wenn 
Mennig 3.8. und weißes Papier in dag rothe Licht des farbigen Spectrums 
in der dunfeln Sammer gelegt werden, jo wird das Papier heller er- 
ideinen alß der vothe Mennig, und deswegen die rubrififten Strahlen 
häufiger alS der Mennig zurücimerfen. 

566. 
Die legte Folgerung ift nad; Newtonfcher Weife wieder über: 

eilt. Denn das Weiße ift ein heller Grund, der, bon dem rothen 
Halblicht erleuchtet durch diefes zurücdtwirkt und das prismatifche
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Roth in voller Klarheit fehen läßt; ber Mennig aber ijt fhon 
ein dunfler Grund, von einer Sarbe, die dem prismatifchen Roth 
zwar ähnlich, aber nicht gleich fpeeifieirt ift. Diefer wirkt nun, 
indem er von dem tothen prismatifchen Halblicht erleuchtet wird, 
durch daffelbe gleichfalls zurüd, aber au fon als ein Halb: 
dunkles. Dak daraus eine beritärkte, verdoppelte, berbüfterte 
Farbe hervorgehen müffe, ift natürlich. 

567. 
Und wenn man Papier und Mennig in dag Licht anderer Farben 

hält, jo wird das Licht, das vom Papier zuräditrahlt, das Licht, das vom Mennig fommt, in einem weit größern Verhältnife übertreffen. 

568. 
Und biefes naturgemäß, ivie wir oben genugjam auseinander: 

gejett haben. Denn die fämmtlihen Farben erfcheinen auf dem 
weißen Papier, jede nad ihrer eigenen Beftimmung, ohne ge- 
mifcht, geftört, befhmußt zu feyn wie e8 dur den Mennig ge: 
Ihieht, wenn er nad) dem Gelben, Grünen, Blauen, Bioletten 

‚hingerüct wird. Und daß fih die übrigen Farben ebenfo ver- 
halten, ift unfern Zefern Ihon früher deutlich geworden. Die 
folgende Stelle Fan fie daher nicht mehr überrafchen, ja das 
Lächerliche derjelben muß ihnen auffallend feyn, wenn er ver: 
drießlich, aber entichlofien fortfährt: 

569, 
Und deswegen, indem man jolde Pulver vermilcht, müjjen wir nicht erwarten, ein reines und vollfommenes Weiß zu erzeugen wie wir etwa am Papier jehen, fondern ein gewijjeg düfteres, dunfles Wei, wie aus ber Mifcfung von Licht und Finfternik entftehen möchte, 

570. 
Hier fpringt ihm endlid) auch diefer fo lang zurüdgehaltene 

Ausdrud dur die Zähne; fo muß er immer wie Bileam fegnen, 
fenn er fluchen will, und alle feine Hartnädigfeit Hilft ihm nichts 
gegen den Dämon der Wahrheit, der ich ihm und feinem Eifel 
jo oft in den Weg ftellt. Alfo aus Licht und Sinfterniß! mehr 
wollten wir nicht. Wir haben die Entftehung ver Farben aus 
ht und Finfterniß abgeleitet, und ivag jeder einzelnen, jeber 
befonders fpecifieirten als Hauptinerfmal, allen nebeneinander als 
gemeines Merkmal zufommt, wird aud) ber Mifchung zukommen,
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in welcher die Specificationen verfhwinden. Wir nehmen alfo 
vecht gerne an, weil e$ ung dient, wenn er fortfährt: 

571. 
— oder aus MWeik und Schwarz, nämlih ein graues, braunes, 

rothbraunes, dergleichen Die Farbe der Menjhenmägel ift; oder mäuje- 
farben, ajfarben, etwa fteinfarben, oder wie der Mörtel, Staub oder 
Straßenfoth ausfieht und dergleichen. Und fo ein dunkles Weiß habe 
ich oft hervorgebracht, wenn ih farbiges Pulver zufammenmijchte, 

572, 
Woran denn freilich Niemand zweifeln wird; nur wünjchte 

ich, daß die fämmtlichen Netvtonianer dergleichen Leibwäfche tragen 
müßten, damit man fie an diefem Abzeihen von andern ver: 
nünftigen Leuten unterfcheiden Fünnte, 

573. 
Daß ihm nun fein Runftftüc gelingt, aus farbigen Rulvern 

ein Schwarztveiß zufammenzufeßen, daran ift tohl fein Smeifel; 
doch wollen wir feben, wie er fih benimmt, um tvenigftens ein 
fo helles Grau al3 nur möglic) herborzubringen. 

574, 
Denn fo jegte ih 3. B. aus einem Theil Mennig und fünf Theilen 

Grünfpan eine Art von Mänfjegrau zufammen: 

575. 
Der Orünfpan pulverifirt erfcheint bel und mehlig; deshalb 

braudt ihn Nemton gleich zuerft, fotwie er fi) durchaus hütet, 
fatte Farben anzuivenden. 

576, 
— denn diefe zwei Farben find aus allen andern aufammengejegt, 

fo dag fih in ihrer Mifchung alfe übrigen befinden, 

577. 
Er will hier dem VBortourf ausweichen, daß er ja nicht aus 

allen Farben feine Unfarbe zufammenfege. Welcher Streit unter 
den fpätern Naturforfchern über die Miihung der Farbe über: 
haupt und über die endliche Zufammenfegung der Unfarbe aus 
drei, fünf oder fieben Varben entftanden, davon wird ung die 
Gefhichte Nachricht geben. 

578, 
Ferner. mit Einem Theil Mennig und vier Theilen Bergblau Teste
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ih) eine graue Farbe jujammen, die ein werig gegen den Rurpur 309, und indem id} dazu eine gewiffe Mifchung von Operment und Grünfpan in jhirflihem Maße binzufügte, verlor die Mihung ihren Burpinjhein und ward bolffommen grau. Aber ber Verfü gerieth am Beften ohne Mennig folgendermaßen, gum Operment that ich nad) und nad fatten plänzenden Bınpur hinzu, wie fi) defjen die Maler bedienen, bis dag Operment aufhürte gelb au jeyn und blakroth erihien. Dann verdünnte ih das Roth, indem ih etwas Grünfpan und etwag mehr Bergblau als Grünfpan Hinzuthat, bis die Mifdung ein Grau oder blafjes Weik emnahm, das zu feiner Farbe mehr als zır der andern hinneigte. Und jo entitand eine Farbe an Weihe der Ajche gleich oder frifch gehnuenem Holge oder der Menisenhaut. 

579, 

Auh in diefer Nihung find Bergblau und Orünfpan die Hauptingredienzien, welche beide ein mebliges, Treidenhaftes An- leben haben. Ya Netvton hätte nur. immer nod) Kreide hinzu: manjchen Zönnen, um die Farben immer mehr zu verbünnen und ein helleres Grau hervorzubringen, ohne haf dadurch; in der Sache im Mindeften etwas gewonnen wäre, 

580, 
Betractete ih num, daß diefe grauen und dunfeln Varben. eben- falls hewvorgebracht werben fünnen, wenn man Weiß und Schwarz zu= jammenmifdht, und fie daher vom vollfommenen Weifen nicht in der At von Farbe, fondern nur in dem Grade der Hellung verjgieden find: 

581. 
Hier liegt eine ganz eigene Tüde im Hinterhalt, die fich auf eine Vorftellungsart bezieht, von der an einem andern Drte gehandelt werden muß, und von der ir gegenwärtig nur fo viel fagen. Man Fann fih ein weißes Papier im völligen Lichte denfen, man fann e8 bei hellem Eonnenjcheine in den Echatten 

legen, man fann id} ferner denfen, daß der Tag nah und nad abnimmt, daß e8 Nacht wird, und daß das weiße Papier vor unfern Augen zulegt in.der Finfternig berihwindet. Die Wirk: jamfeit des Lichtes wird nad und nad) gedämpft, und fo die Öegenwirfung des Papiers, und wir fünnen ung in diefem Sinne voritellen, daß das teiße nad und nad in das Schwarze über- gebe. Dian fan jedod; fagen, daß der Gang des Phänomens dhnamifcher, ibealer Natur it,
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582, 

Ganz entgegengefeßt ift der Tal, wenn toir uns ein weißes 
Papier im Lichte denken und sieben exrft eine binne fchwarze Tinetur darüber. Mir verdoppeln, wir verdreifachen den Ueber: zug, jo daß das Rapier immer dunkler grau wird, bis wir es 
zulegt jo jhmarz als möglid färben, fo daß von ber weißen 
Unterlage nichts mehr hindurchfcheint. Wir haben bier auf dem 
atomiftifchen, technifchen Weg eine reale Binfterniß über das Papier verbreitet, melde duch auffallendeg Licht wohl einiger: 
maßen bedingt und gemilbert, Feinesivegs aber aufgehoben er: den fann. Nun fucht fih aber unfer Eophift ziifchen diefen beiden Arten die Eade darzuftellen und zu denken einen Mittel: 
ftand, fo er, je nachdem es ihm nüßt, eine bon ben beiden 
Arten braucht, oder vielmehr vo er fie beide übereinander fchiebt, 
mie wir gleich fehen werben. 

583. 
— fo ift e8 offenbar, daf nichts meiter nöfhig ift, um fie vofffommen 

weiß zu machen, als ihr Licht Hinlänglieh zu vermehren, und folglich, 
wenn man fie dur Vermehrung ihres Lichtes zur vollfommenen, Weiße bringen Tann, fo find fie von derjelben Art Farbe, wie die beiten weißen, 
und unterfcheiden fi allein dur) die Quantität des Lichtes, 

584, 
E38 ift ein großes Unheil, dag nicht allein durch die Newtonfce 

Optik, fondern dur mehrere Echriften, befonders jener Zeit durdhgeht, daß die Verfaffer fh nicht bewußt find, auf weldem Standpunft fie ftehen, daß fie-erft mitten in dem Realen fteden, auf einmal fi zu einer idealen Vorftelungsart erheben und dann wieder ins Reale zurüdfallen, Daher entftehen bie wunderlidften 
Vorftellungs- und Erflärungsmeifen, denen man einen gewvifjen 
Gehalt nicht abfprehen Fann, deren Sorm aber einen innern Widerfprud mit fi führt. Ebenfo ift e8 mit ber Art, mie Neivton nunmehr fein Hellgrau zum Weißen erheben will. 

585. 
3H nahm die dritte der oben gemeldeten grauen Miigungen umd ftri fie die auf ben Bußboden mein Zimmers, wohin die Sonne dur) daS offene Fenfter Ihien, und daneben legte ih ein Stud weißes Papier von derjelbigen Größe in den Schatten.
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586. 

Das hat unfer Chrenmann denn nun gethan? Um das reell 
dunkle Pulver weiß zu machen, muß er da3 veell weiße Papier 
Ihmärzen; um zivei Dinge miteinander vergleichen und fie gegen: 
einander aufheben zu Fünnen, muß er den Unterfchied, der zwi- 
ihen beiden obmwaltet, wegnehmen. €3 ift eben, als wenn man 
ein Kind auf den Tifch ftellte, vor dem ein Mann ftünde, und 
behauptete nun, fie jenen gleich groß. 

587, 

Das weiße Papier im Schatten ift nicht mehr weiß: denn 
e3 ift verdunfelt, bejchattet; daS graue Pulver in der Sonne ift 
doc nicht weiß: denn es führt feine Finfterniß unauslöfchlid 
bei fi. Die lächerliche Vorrichtung Fennt man nun; man jehe, 
tvie fich der Beobachter dabei benimmt. 

588, 
Dann ging id) eima zwölf oder achtzehn Zug hinweg, jo dak ich 

die Unebenheiten auf der Oberfläche des Pulvers nicht fehen fonnte, nod) 
die Heinen Schatten, die von ben einzelnen Theilen der Pulver eima 
fallen mochten; da jah das Pulver vollfommen weiß aus, jo dak & 
gar nod) daS Papier an Weihe übertraf, befonders wenn man bon dem 
Papiere nod) das Licht. abhielt, daS von einigen Wolfen ber darauf fiel. 
Dann eriäjien das Papier, mit dem Pulver verglichen, fo grau als das 
Pulver vorher. 

589. 

Nichts ift natürlicher! Wenn man das Papier, womit das 
Pulver verglichen werden foll, durd) einen immer mehr entfchie: 
denen Schatten nad und nach verbunfelt, fo muß es freilich 
immer grauer iverben. Er lege doc; aber das Papier neben das 
Pulver in die Sonne, oder freue fein Pulver auf ein weißes 
Papier, das in'ver Sonne liegt, und das wahre Berhältnik wird 
bervortreten. 

590, 

Wir übergehen, ton8 er noch weiter vorbringt, ohne daß feine 
Sache dadurch gebefjert würde. Zulegt Tommt gar nod) ein Freund 
herein, welder au das graue in der Sonne liegende Pulver 
für weiß anfpricht, tie es einem Jeden, der, überrafcht, in
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Dingen, tveldhe ztveideutig in die Sinne fallen, ein Zeugniß ab: geben foll, gar leicht ergehen fann. 

591. 
Wir überfchlagen gleichfalls fein triumphirendes Ergo biba- mus, indem für diejenigen, ieldhe die wahre Anficht zu faffen geneigt find, Schon im Vorhergehenden genugfam gejagt if. 

  

Schjste Propofition, Zweites Problem. 
sn einer Mifchung von urjprünglicen Farben, bei gegebener Duäntität und Ovalität einer jeden, bie Varbe der zujanmengejeßten zu be- ftimmen. 

592. 
Daß ein Farbenjchema fih bequem in einen Kreis einfchließen 

laffe, daran zmweifelt toohl Niemand, und die erfte Figur unferer 
erjten Tafel zeigt folches auf eine Weife, welhe wir für die vor: theilbaftefte hielten. Neivton nimmt fich hier dafjelbige bor; aber 
ivie geht er zu Werke? Das flammenartig vorfchreitende befannte Spectrum fol in einen Kreis gebogen und die Räume, tvelche 
die Farben an der Peripherie einnehmen, follen nad) jenen Ton: maßen beftimmt werben, ivelde Neivton in dem Spectrum ge: 
funden haben till, 

593. 
Allein hier zeigt fich eine neue Unbequemlichkeit: dein zioiz fhen feinem Violetten und Drange, indem alle Stufen von Roth angegeben werben müfjen, ift er genöthigt, das reine Roth, das 

ihm in feinem Spectrum fehlt, in feinen Urfarbenkreis mit ein: zufgalten. €3 bedarf freilich nur einer Heinen Wendung nad) 
feiner Art, um au) diefeg Roth zu intercaliven, einzufchwärzen, 
wie er e3 früher mit dem Grünen und Weißen gethban. Nun 
follen centra gravitatis gefunden, Heine Cirfelchen in gewwiffen 
Proportionen befchrieben, Linien gezogen, und fo auf diejenige 
Farbe gebeutet werden, welche aus ver Mifhung mehrerer ge: 
gebenen entfpringt. 

- 594, 
Wir müfjen einem jeven Sefer überlafjen, diefe neue Duäfelei 

Goethe, Werke, XXXIV. 11
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bei dem Verfaffer felbft zu ftudiren. Wir halten uns dabei nicht 
auf, weil uns nur zu deutlich ift, daß die Raumeintheilung der 
Sarben um gedachten Kreis nicht naturgemäß fey, indem eine 
Bergleihung des Spectrums mit den Tonintervallen ftattfindet; 
fie denn au die einander 'entgegenftehenden, fi) fordernden 
Varben aus dem Nettonfchen Kreife Feineswegs entiwidelt wer: 
den fünnen. Uebrigens, nachdem er genug gemeffen und gebudh: 
ftabt, fagt er ja felbft: „Diefe Regel finde ic; genau genug für 
die Praftit, obgleich nicht mathematifch vollfommen.” Für die 
Ausübung hat diefes Schema und die Operation an demfelben 
nicht den mindeften Nuten; und vie wollte es ihn haben, da 
ihm nichts theoretiich MWahres zum Grunde liegt? 

Siebente Propofition, YFinftes Theorem, 

Alle Terben des Univerfums, welde dur Licht hervorgebracht werben 
und nicht don der Gewalt der Einbilbungsfraft abhängen, find ent- 
weber die Farben homogener Liter oder aus diefen zufanmengejeht, 

und zwar entweder ganz genau oder doch jehr nahe der Regel des 
vorfiehenden Broblems gemäß. 

595. 

Unter diefer Nubrif recapitulirt Newton was er in dem 
gegenmärtigen zweiten Theile des erften Buchs nah und nad) 
vorgetragen, und jehließt daraus, iwie e3 die Propofition aus: 

mweift, daß alle Farben der Körper eigentlich nur integrivende 
Theile des Lichtes jenen, melde auf manderlei Weife aus dem 
Licht heraus gezwängt, geängftigt, gefchieden und fodann auch 
wohl wieder gemifcht worden. Da wir den Inhalt des zweiten 
Theils Schritt für Schritt geprüft, fo brauchen fir ung bei diefer 
Wiederholung nicht aufzuhalten 

\ 596. 

Bulegt erwähnt er derjenigen Farben, welhe wir unter der 

Rubrif der phyfiologifchen und pathologifchen bearbeitet Baben. 

Diefe follen dem Lichte nicht angehören, und er wird fie dadurch 

auf einmal Ios, daß er fie der Einbildungsfraft zufchreibt.



Polemifcher Theil, 163 

Adte Propofition. Drittes Problem, 

Durd; die entdecten Gigenjehnften des Lichtes Die prismatifchen Karben 
zu erflären. 

597. 
Sollte man nicht mit Berwunderung fragen, wie denn eigent- 

Tich diejes Problem bieher fomme? Bom exrjten Anfang feiner 
Dptikan ift Reioton bemüht, vermittelft ber prismatifchen Farben 
die Eigenfchaften des Lichtes zu entveden. Märe eg ihm gelungen, 
jo würde nichts leichter feyn als vie Demonftration umzufehren, 
und aus den offenbarten Eigenschaften des Lichtes die prismatifchen 
Farben herzufeiten. 

598. 
Mein e3 Tiegt diefem Problem abermals eine Tüde zum 

Grunde. In der hieher gehörigen Figur, welche zu feinem zweiten 
Theil die zwölfte ift, und auf unferer fiebenten Tafel mit Nr, 9 
bezeichnet worden, bringt er zum erftenmal bag zwilchen den 
beiden farbigen Randerfcheinungen unveränderte MWeik entfchieden 
vor, nachdem er foldhes früher mehrmals, und aulegt bei dem 
dreizehnten Berfuch, mo er zwei Brigmen anmendete, jtillichtweigend 
eingeführt hatte. Dort wie hier bezeichnet er jede der beiden 
Ranbderfheinungen mit fünf Linien, wodurch) er anzubeuten fcheinen 
möchte, daß an beiden Enden jedesmal das ganze Farbenfpitem 
hervortrete. Allein, genau befehen, läßt er bie uns wohlbefannten 
Randerfcheinungen endlich einmal gelten; doch anftatt durch ihr 
einfaches Bufammenneigen das Grün herborzubringen, läßt er, 
munberlich genug, die Farben hintereinander aufmarfchiren, fich 
einander dbeden, fi mifchen, und will nun duch diefe Wort 
und Zeihenmengerei das Weiße hervorgebracht haben, das frei- 
lich in der Erfcheinung da ift, aber an und für fih, ohne erft 
dur jene farbigen Lichter zu entjpringen, die er Kypothetifch 
übereinander jchiebt, 

599, 
So jehr er fih nun aud) bemüht, mit Griehifhen und La- 

teinifchen Buchftaben feine fo faliche als ungereimte und abftrufe 
Vorftellungsart faßlih zu machen, fo gelingt e8 ihm doch nicht,
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und feine treuen, gläubigen Schüler fanden fi) genöthigt, diefe 
Iinearifche Darftellung in eine tabellarifche zu verwandeln. 

600. . 
Ören in Halle hat, indem er fi unfern unfhuldigen Bei- 

trägen zur Dptif mit pfäffifchem Stolz und Heftigfeit wider: 
fegte, eine folde tabellarifche Darftellung mit Buchjftaben aus: 
gearbeitet, iwa8 bie Verricfung des hellen Bildes betrifft. Der 
Recenfent unferer Beiträge in der Senaifchen Literaturzeitung 
hat die nämliche Bemühung wegen Verrüdung eines dunfeln 
Bildes übernommen. Weil aber eine jolhe Buchftabenfrämerei 
nicht von Jedem an- und durchgefchaut werden Tann, fo haben 
fir unfere neunte und zehnte Tafel einer anfchaulichen Darftellung 
gewidmet, vo man die prismatifchen Farbenfyfteme theils zujam: 
men theils in Divifionen und Detadhement3 en &chelon Hinter: 
einander als farbige Quadrate vertical aufmarfchiren fieht, da 
man fie denn horizontal mit den Augen zufammenfummiren und 
die Tächerlichen Refultate, melde nad) Newton und feiner Schule 
auf diefe Weife entfpringen follen, mit bloßen Geradfinn beur- 
theilen Fann. 

601. 
Wir haben auf denjelbigen Tafeln noch andere foldhe Farben: 

veihen aufgeführt, um zugleich des munderlihen Wünfch feltfame 
Reduction der prismatifchen Sarbenerfheinung deutlich zu machen, 
der, um die Netvtonfche Darftellung zu reiten, diefelbe epitomifitt, 
und mit der wunderlichften ntrigue, indem er das Gefhäft zu 
vereinfachen glaubte, no mehr verunnaturt hat. 

602. 
Wir verfparen das Meitere hierüber bis zur Erflärung der 

Tafeln, da e8 uns denn mit Gunft unferer Lefer wohl erlaubt 
fen wird, uns über diefe Gegner und Halbgegner fowohl als 
ihren Meifter, zur Entfhädigung für fo viele Mühe, billiger- 
maßen Yuftig zu madjen, 

Schzehnter Verfugd. 

603. 
Dießes aus der bloßen Empirie gerrommene und dem bie 

berigen hypotbetifchen Verfahren nur gleichfam angeflebte, durd
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eine ungejchidte Figur, die dreigehnte des zimeiten Theils, feines: wegs verfinnlichte Phänomen müffen wir erft zum Verfuh er: heben, tenn mir berftehen tollen, forauf er eigentlich deute, 
604, 

Dan ftelle fi) mit einem Prisma an ein offenes Fenjter, vie gewöhnlich den brehenden Winkel unter fih gekehrt; man tehne fich fo weit dor, daß nicht eiioa ein oberes Senfterfreuz durch Refraction eriheine: aladann wird man oben am Prisma unter einem bunfeln Rand einen gelben Bogen erbliden, ber fich an dem hellen Himmel bezieht. Diefer dunkle Rand entfpringt bon dem äußern obern Rande de3 Prismas, tvie man fi fo: gleich überzeugen wird, wenn man ein Stüdhen Mahs über denjelben binaug Hebt, teldjes innerhalb des farbigen Bogens vecht gut gejehen werden Tann. Unter diefem gelben Bogen er: blidt man fodann den Haren Himmel, tiefer den Horizont, er bejtehe nun aus Häufern oder Bergen, iwelde nah dem Öefeg blau und blaucoth gefäumt erfcheinen. Nun biege man das Brisma immer mehr nieder, indem man immer fortfährt bineinzufeben. Nach und nach werden die Gebäude, ber Horizont fich aurüclegen, endlich ganz verfchtwinden, und der gelbe und gelbrothe Bogen, den man bisher gefehen, wird fih fodann in einen blauen und blau: tothen verivandeln, welches derjenige ift, von dem Neioton fpricht, ohne des vorhergehenden und diefer Verwandlung au erwähnen. 
605. 

Diefes.ift aber auch noch fein Experiment, fondern ein bloßes empirifches Phänomen. Die Vorrichtung aber, weldhe wir vor: Ihlagen, um von diefer Erfheinung das Zufällige fwegzunehmen, und fie in ihren Bedingungen zugleich zu bermannigfaltigen und zu befeftigen, wollen wir fogleich angeben, ivenn wir borher noch eine Bemerkung gemacht haben. Das Phänomen, wie es fi uns am Fenfter zeigt, entipringt, indem der helle Simmel über der dunfeln Erde fteht. Wir önnen es nicht leicht umkehren, und una einen bunfeln Himmel und eine belle Erde verichaffen, Eben diejes gilt Yon Simmern, in melchen bie Deden meiftens hell und die Wände mehr oder iveniger bunfel find, 
606. " 

In diefem Sinne mache man in einem mäßig großen und
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hoben Zimmer folgende Vorrihtung. Sn dem Winkel, da mo 
die Wand fih von der Dede fcheivet, bringe man eine Bahn 
chmarzes Papier neben einer Bahn weißen Papiers an; an der 
Dede dagegen bringe man, in gedachten Winkel zufammenftoßend, 

über der fehwarzen Bahn eine weiße, über der weißen eine fhwarze 

an; und betrachte nun diefe Bahnen neben und übereinander 

auf Die Weife, wie man vorher zum Senfter hinaus fah. Der 

Bogen wird wieder erfcheinen, den man aber freilich von allen 

andern, melde Ränder oder Leiften verurfachen, unterfcheiden muß. 

Wo der Bogen über die weiße Bahn der Dede geht, wird er, 
tvie vorher, als er über den weißen Himmel 309, gelb, wo er 
fih über die fhwarze Bahn zieht, blau erfcheinen. Senft man 

nun wieder das Prisma, fo daß die Wand fich zurüdzulegen 

fiheint, jo wird der Bogen fi auf einmal umkehren, wenn er 

über die umgekehrten Bahnen der Wand berläuft; auf der weißen 
Bahn wird er auch bier gelb und auf der fhwarzen blau er 

feinen. 

607. 

St man bievon unterrichtet, fo Fann man aud) in der zu: 

fälligen Empirie, beim Spazierengehen in befchneiten Gegenden, 

bei hellen Sandivegen, die an dunfeln Rafenpartieen herlaufen, 

dafielbige Bhänomen gewahr mwerden. Um diefe Exfcheinung, 
melde umftändlich auszulegen ein größerer Auffab und eine eigene 

Tafel erfordert würde, vorläufig zu erflären, fagen tvir nur fo 

viel, daß bei diefem NRefractionsfalle, welcher die gerade vor uns 

ftehenden Gegenftände berunterzieht, die über uns fich befinden: 

den Oegenftände oder Flächen, indem fi wahrfcheinlih eine 

Refleyion mit in das Spiel mifcht, gegen den obern Nand des 
Prismas getrieben, und an bemfelben, je nachdem fie hell oder 

dunkel find, nad dem befannten Gefege gefärbt werden. Der 

Rand des Prismas erfcheint al3 Bogen, mie alle vor uns Tiegen: 

den horizontalen Linien duchs Prisma die Geftalt eines Bogens 

annehmen.
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Nennte Propofition. Biertes Problem, 
Durd) die enfderften Eigenichaften deg Lichtes die Farben de8 Regen« 

bogens zu erklären. 

608, 
Daß alles, was von den Prismen gilt, auch von den 

Zinfen gelte, ift natürlich; daß dasjenige, was von den Kugel: 
fehnitten gilt, aud; von den Kugeln felbft gelten werde, wenn 
au einige andere Beitimmungen und Bedingungen mit eintreten 
jollten, Täßt fic, gleichfalls erwarten, Wenn alfo Newton feine 
Zehre, die er auf Prismen und Linfen angewandt, nunmehr aud 
auf Kugeln und Tropfen anwendet, fo ift Diefes feinem theore: 
tifchen und bopothetifchen Gange ganz gemäß. 

609, 
Haben wir aber bisher alles anders gefunden als er, fo erden twir natürlicheriveife ihm aud) hier zu twiderfprechen und 

das Phänomen des Regenbogeng auf unfere Art auszulegen haben. 
Wir halten una jedoch bei diefem in bie angewandte Rhyfif ge: 
börigen Falle hier nicht auf, fondern werden, tvad mir deshalb 
zu jagen nöthig finden, in einer der iupplementaren Abhandlungen 
nachbringen. 

Zehnte Propofition. Zünftes Probfent. 
Aus den entderkten Eigenfjaften des Lichtes bie dauernden Farben der 

natürlien Körper zu erffären, 

610, 
Diefe Barben entftehen daher, daß einige natiirlie Körper eine 

gewiffe Art Strahlen häufiger alß die übrigen Strahlen zuricwerfen, 
und daß andere natürliche Körper eben diefelbe Eigenjchaft gegen andere 
Strahlen ausüben. 

61l. 
Dan merke hier gleich häufiger; alfo nicht etwa allein 

oder ausihlieklih, tie es doch jeyn müßte, menigftens bei 
einigen ganz reinen Farben, Detradhtet man ein reines Gelb, 
jo Tönnte man fi} die Vorftellung gefallen Iafien, da diefes 
reine Gelb die gelben Strahlen allein von fi chic; ebenfo
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mit ganz reinem Blau, Allein der Verfaffer hütet fich toohl, 
diefes zu behaupten, weil er fih abermals eine Hinterthüre auf 
lafien muß, um einem dringenden Gegner zu entgehen, ivie man 
bald fehen wird, 

612. 
Mennig wirft die am Wenigften refrangibeln Strahlen am Hänfigften 

surü, und exrjcheint deswegen zoth; Beilden werfen die tefrangibelften 
Strahlen am Häufigften zurück, und haben ihre Farbe daher; und fo 
verhält es filh mit den übrigen Körpern. Jeder Körper wirft die Strahlen 
feiner eigenen Farbe häufiger zurüd als die übrigen Strahlen, und von 
ihrem Mebermake und Vorherrihaft im zurüdgetorfenen Licht Hat er 
feine Farbe. 

613. 
Die Newtonjche Theorie hat das Eigene, daß fie jehr leicht 

zu lernen und fehr fchwer anzuwenden ft. Man darf nur die 
erite Propofition, womit die Dptif anfängt, gelten Iafjen, oder 
gläubig in fi aufnehmen, fo ift man auf ewig über das Farben- 
mejen beruhigt. Schreitet man aber zur nähern Unterfudung, 
will man die Hhpothefe auf die Phänomene anwenden, dann geht 
die Noth erft an; dann Fommen Bor und Nadhflagen, imi- 
tationen, Reftrictionen, Refervationen fommen zum Vorfchein bis 
fi) jede Propofition erft im Einzelnen, und zulegt bie Lehre im 
Öanzen vor dem Blidf des Iharfen Beobachters völlig neutralifizt. 
Man gebe Acht, wie diefes hier abermals der Fall ift! 

Siebzehnter Verfud. 

614. 
Denn wenn ihr in Die bontogenen Lichter, welche ihr durch die Aufs 

löjung des Problems, weldjes in der vierten Propofition des erften Theils 
aufgeftellt wurde, erhaltet, 

615. 
Daß mir aud; dort dur, alle Bemühung Feine Homogenern 

Lichter als durch, den gewöhnlichen prismatifchen Verfud erhielten, 
ift feines Ortes dargethan worden. 

616. 
— Körper von berfihiedenen Farben hineinbringt, jo werdet ihr
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finden, daß jeder Körper, in das Licht feiner eigenen Farbe gebracht, 
glänzend und leuchtend erjcheint. 

617. 
Dagegen üft nicht8 zu fagen; nur wird berfelbe Effect hervor: 

gebracht, wenn man aud) dag ganz gewöhnliche und ungequälte 
prismatifche Bild bei diefem Verfuche anwendet. Und nichts ift 
natürlicher als tern man Gleiches zu Öleihem bringt, daß die 
Wirkung nicht vermindert tverbe, jondern vielmehr verftärkt, wenn 
das eine Homogene dem Grabe nah wirkfamer ift als das an: 
dere. Man gieße concentrirten Eifig zu gemeinem Effig, und 
diefe fo verbundene Flüffigkeit wird ftärker feyn als die gemeine, 
Ganz anders ift es, wenn man das Heterogene dazu mischt, wenn 
man Allali in den gemeinen Effig mwirft. Die Wirkung beider 
geht verloren bis zur Neutralifation. Aber von diefem Gleich 
namigen und Ungleichnamigen will und Fanrı Reivton nichts wiffen, 
Er quält fi) auf feinen Graden und Stufen herum, und muß 
doch zuleßt eine enigegengefegte Wirkung geftehen. 

618. 
Zinnober glänzt am Meiften im homogenen xothen Licht, weniger 

im grünen, und noch weniger im blauen. 

619. 
Wie fchleht ift hier das Phänomen ausgedrückt, indem er 

bloß auf den Zinnober und fein Glänzen Rüdfiht nimmt, und 
die Mifhung verfchtveigt, welche die auffallende prismatifche Farbe 
mit der unterliegenden Förperlichen herborbringt! 

620. 
Indig im veilhenblauen Licht glänzt am Meiften. 

621, 
Aber warum? weil der Indig, der eigentlich nur eine dunkle, 

jatte blaue Farbe ift, duch das wiolette Licht einen Glanz, einen 
Schein, Hellung und Leben erhält; und fein Olanz wird ftufen 
weile vermindert, wie man ihn gegen Grün, Gelb und Roth 
beiwegt. 

. 622. 
Warum fpriht denn der Verfaffer nur vom Glanz, .der fi 

vermindern joll? warum fpriht er nicht von der neuen gemifchten 
Sarbenerfcheinung, welche auf diefem Wege entfteht? Freilich ift
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da3 Wahre zu natürlich, und man braucht das Salfche, Halbe, um die Unnatur zu befhönigen, in die man die Sade gezogen hat. 
623. 

Ein Lauhblatt — 

624. 
Und was fol! nun der Knoblaud im Experimente, und gleich auf die Rulver? warum bleibt er nicht bei gleichen Flächen, Papier oder aufgezogenem Seidenzeug? Wahrfcheinlich Toll der Knoblauch bier nur fo viel heißen, daß die Lehre auch von Pflanzen gelte. 

625. 
— mift das grüne Licht und daS gelbe und blaue, woraus eg sufammengefekt ift, Iebhafter zurück alS e8 dag tothe und violette zu= rüdwirft. 

626. 
Damit aber diefe Verfuche defto lebhafter eriheinen, fo muß man folge Körper wählen, welde die volfiten und Tebhafteften Farben haben, und zwei jolhe Körper müffen miteinander verglichen werben. 3.8. wenn man Binnober und Ultramarinblau 

627. 
Mit Bulvern follte man, wie fon oft gefagt, nicht operiren: denn wie Fann man hindern, daß ihre ungleichen Theile Schatten werfen? 

628. 
— zujammen (nebeneinander) in rothes homogenes Licht Hält, fo werben fie beide tod erjcheinen; 

629. 
Dieß fagt er hier aud nur, um e3 gleich kieber zurädzu: nehmen. 

630. 
— aber der Sinnober wird von einem ftarken, Teuchtenden umd glänzenden Roth jeyn, und der Ultramarin von einem Ttwachen, dunfeln und finftern Roth. 

631. 
Und das von Nedhtswegen: denn Gelbroth erhebt das Gelb vothe und zerftört das Blaue. 

632. 
Dagegen wenn man fie zufammen in das blaue Sicht Hält, fo
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werden fie beide bfau erfcheinen,; nur. wird der Ulframarin mächtig 

“Teuchtend und glänzend jeyn, das Blau des Zinmobers aber had und 

finjter; 

633. 

Und zwar aud), nad) unferer Auslegung, von Nechtöwegen. 

Sehr ungern wiederholen toir diefe Dinge, da fie oben fchon 

fo umftändlid von uns ausgeführt worden. Doc muß man den 

MWiderfpruch wiederholen, da Newton das Falfche immer wieder: 

holt, nur um e8 tiefer einzuprägen. 

634. 

— welches außer Streit jegt, daß der Zinnoder das vothe Licht 

häufiger alS der Ultramarin zurüdwnft, und der Ultramarin das blaue 

Zicht mehr alS der Zinnober. 

635. \ 

Diefes ift die eigene Art, etwas außer Etreit zu feben, 

nachdem man erft eine Meinung unbedingt ausgefprocdhen, und 

bei den Beobadhtungen nur mit Worten und deren Stellung fid) 

jener Behauptung genähert hat. Denn das ganze Nemwtonfche 

Sarbenwefen ift nur ein Mortfram, mit dem fich deshalb fo gut 

framen läßt, weil ınan vor lauter Kram die Natur nicht mehr fieht. 
636. 

Dafjelbige Erperiment fann man nad und nad) mit Mennig, Indig 

oder andern zwei Farben machen, um die verjchtevene Stärke und Schwäche 

ihrer Farbe und ihres Lichtes einzujehen. 

637, 

Mas dabei einzufehen ift, ijt den Einfichtigen fchon befannt. 

638. . 

Und da num die Urjacge der Farben an natürlichen Körpern durd) 

diefe Experimente Har if, 

639. 

Es ift nichts Har ald daß er die Erfheinung unvollftändig 
und ungejehidt ausfpricht, um fie nad) feiner Hypotheje zu be: 

quemen. 

640. 
— fo ift diefe Urjahe ferner beftätigt und außer äffem Streit ge- 

jegt dur bie zwei erften Experimente des erjten Theil3, da man an 

jolden Körpern bewies, vdak die reflectirten Lichter, welhe an Farbe 

verjhieden find, auf) an Graben der NRefrangibilität verjchieden find.
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641. 
Hier fehließt fih nun das Ende an den Anfang fünftlich an, 

und da man uns dort die Törperlichen Farben fon auf Treue 
und Ölauben für Lichter gab, fo find biefe Lichter endlich bier völlig fertige Farben geworden und erben nun abermals zu 
Hülfe gerufen. Da wir nun aber dort aufs Umftändlichfte dar: 
gethan haben, daß jene Verfuche gar nichts beweifen, fo werben 
fie auch) bier weiter der Theorie nicht zu Statten fommen. 

642. 
Daher ift e3 aljo gewiß, daß einige Körper die mehr, andere die heniger refrangibeln Strahlen häufiger aurücdwerfen. 

643. 
Und uns ift gewiß, daß es meder mehr nod) weniger vefran: 

gible Strahlen giebt, fondern daß bie Naturerfcheinungen auf eine 
echtere und bequemere Deife ausgefprochen werben Fünnen. 

644, 
Und dieg ift nicht allein die wahre Urfadhe diejer Farben, fondern 

auch die einzige, wenn man bevenkt, daß. die Farben des Donogenen 
Vihtes nicht verändert werden Üönnen dur die Reflerion von natürlichen 
Körpern. 

645, 
Wie fiher muß Newton von dem blinden Ölauben feiner 

Lefer feyn, daß er zu fagen wagt, die Farben des homogenen 
Lichtes Fünnen durch Reflerion von natürlichen Körpern nicht ver: ändert werben, da er do auf der vorhergehenden Seite augiebt, 
daß das rothe Licht ganz anders vom Zinnober ala vom Ultra marin, das blaue Licht ganz anders vom Ultramarin al vom 
Binnober zurüdgeiporfen werde! Rım fieht man aber wohl, warum 
er dort feine Redensarten jo Fünftlich ftellt, warum er nur vom 
Ölanz und Hellen oder vom Matten und Dunkeln der Farbe, 
feineieg3 aber bon ihrem andern Bedingtiverden durch Mifhung 
veden mag. CS ift unmögli, ein fo deutliches und einfaches 
Phänomen fchiefer und unreblicher zu behandeln; aber freilich 
wenn er Recht haben wollte, fo mußte er fih, ganz oder halb bewußt, mit Reinefe Fuchs zurufen: 

Aber ich fehe wohl, Lügen bedarfs, und über die Maßen! 
- Denn nachdem er oben die Veränderung der prismatifchen
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Farben auf den verfchiedenen Körpern ausdrüdlich zugeftanden, 
fo fährt er bier fort: 

646. 
Denn wenn Körper durd) Neflerion auch nicht im Minpeften die 

Sarbe irgend einer Yıt von Strahlen verändern fünnen, fo fünnen fie 
nit auf andere MWeije gefärbt erieinen als indem fie diejenigen zu- 
rüdwerfen, tweldje entweber von ihrer eigenen Farbe find oder die burd) 
Miihung fie Hervorbringen Tünnen. 

647. 
Hier tritt auf einmal vie Mifhung hervor, und zwar ber 

geftalt, daß man nicht recht weiß va fie fagen will; aber das 
Gewiffen vegt fi) bei ihm, es ift nur ein Debergang zum Fol: 
genden, wo er wieder alles zurüdinimmt, was er behauptet hat. 
Merke der Lefer auf, er wird den Verfaffer bis zum Unglaublichen 
unverfhämt finden, 

648. 
Denn wenn man diefe Berjude madt, jo muß man fi; bemühen, 

das Licht jo viel als möglid, homogen zu erhalten. - 
649, 

Wie e3 mit den Bemühungen, bie prismatifchen farbigen 
Lichter homogener zu machen als fie bei dem einfachen Berfuch 
im Spectrum erfcheinen, befchaffen fey, haben wir oben um: 
fändlich dargethan, und tvir twieberholen es nicht. Nur erinnere 
fih der Lefer, dag Nemwton die fchtvierigften, ja gemwiffermaßen 
unmdgliche Vorrichtungen vorgefchrieben hat, um diefer beliebten 
Homogeneität näher zu fommen; nun bemerfe man, dab er uns 
die einfachen, einem Jeden möglichen Verfuche berbädhtig madıt, 
indem er fortfährt: 

650. 
Denn wenn man Körper mit den gewöhnlichen prismatiichen Farben 

‚erleuchtet, jo werben fie weder im ihrer eigenen Tageslichtsfarbe nod 
in der Farbe erfcheinen, die man auf fie wirft, jondern in einer gewilien 
Mittelfarhe zwifchen beiden, wie id) dur Erfahrung gefunden habe. 

651, 
8 ift recht merktotirdig, ivie er endlich einmal eine Erfahrung 

eingejteht, die einzig mögliche, bie einzig nothwendige, und fie 
fogleich wieder verdächtig macht, Denn was von der einfachiten 
priämatiihen Erfheinung, wenn fie auf Eörperliche Farben fällt,
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wahr ift, da3 bleibt wahr, man mag fie durch noch jo viel Def: 

nungen, große und Feine, durch Tinjen von nahem ober weiten 

Brennpunkt quälen und bedingen: nie fann, nie wird etwas An: 
deres zum Borjchein Fommen. 

652. 

Wie benimmt fi) aber unfer Autor, um diefe Unficherheit 

feiner Schüler zu vermehren? Auf die verfchmigtefte Weife. Und 
betrachtet man diefe Aniffe mit veblichem Sinn, hat man ein 
lebendiges Gefühl fins Wahre, fo Fan man mwohl jagen, der 
Autor benimmt fih jhändlih: denn man böre nur: 

653. 
Denn der Mennig, wenn man ihn mit dem gewöhnlichen prig- 

metijchen Grün erleuchtet, wird nicht roth oder grün, jondern orange 
oder gelb eriheinen, je nachdem das grüne Licht, mwodurd) er erleuchtet 
wird, mehr oder weniger zufammmengejeßt ift. 

654, 

.. Warum geht er denn hier nicht grad oder ftufeniweife? Er werfe 
doch das ganz gewöhnliche prismatifche Roth auf den Mennig, fo 
twird er ebenfo jchön und glänzend voth erfcheinen als wenn er dag 
gequältefte Spectrum dazu anivendete. Er werfe das Grün des ge: 
quälteften Specttums auf den Mennig, und die Erfcheinung wird 

jeyn wie er fie befchreibt, oder vielmehr wie wir fie oben, da bon 
der Sache die Rede war, befchrieben haben. Warum macht er denn 
erft Die möglichen Verfuche verdächtig, ioarum fehiebt ex alles ins 
Ueberfeine, und warum ehrt er dann zuleßt immer wieder zu den 
eriten Verfuchen zurüd? Nur um die Menfchen zu verivirren und 
ih und feiner Heerde eine Hinterthüre offen zu Iaffen. 

Mit Wideriwillen überfegen mir die fragenhafte Erflärungs- 
art, wodurd er, nad) feiner Weife, die Zerftörung der grünen 
prismatifchen auf den Mennig geivorfenen Farbe auslegen ill. 

655. 

Denn tie Mennig voth erjdeint, wenn er vom weißen Kicht er= 
leuchtet wird, in weldem alle Arten Strahlen glei gemijcht find, jo 
muß bei Erleuchtung deijelben mit dem grünen Licht, in weldem alfe 

Urten von Strahlen ungleich gemifcht find, ettvaS Anberes vorgehen. 

656. 

Dan bemerke, daf hier im Grünen alle Arten von Strahlen
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enthalten feyn jollen, tweldhes jedoch nicht zu feiner frühern Dar: 
ftellung der Heterogeneität ber domogenen Strahlen paßt: denn 
indem er dort die fupponirten Girfel auseinander zieht, fo greifen 
do nur die nächften Farben ineinander; bier aber geht jede 
Tarbe duch ganze Bild, und man fieht alfo gar die Möglichkeit 
nicht ein, fie auf irgend eine Meife zu fepariven. €3 wird fünftig 
zur Sprache Tommen, tvas noch alles für Unfinn aus diefer Bor: 
ftellungsatt, in einem Syftem fünf bis fieben Syfteme en öchelon 
aufmarjchiren zu lafjen, herborfpringt. 

657. . 
Denn einmal wird das Uebermak ver gelbmachenden, grünmachen- 

den und blaumachenden Strahlen, das fi in vem auffallenden grünen 
Lichte befindet, Urjadhe feyn, daf diefe Strahlen au) in dem zurüd- 
gemworfenen Lichte fi) jo Häufig befinden, daß fie die Sache vom Nothen 
gegen ihre Farbe ziehen. Weil aber der Mennig dagegen die rothmachen- 
den Strahlen häufiger in Rüdficgt ihrer Anzahl azurüdtirft, und zunädft 
die orangemadjenden und gelbmachenden Strahlen, fo werden diefe in 
dem zurücgeworfenen Licht häufiger jeyn als fie e8 in dem einfallen= 
den grünen Licht waren, und erden Deswegen das zurüdgemworfene Licht 
bom Örünen gegen ihre Farbe ziehen, und deswegen wirb Mennig weder 
rot noch grün, fordern von einer Farbe eriheinen, die zwifchen bei- 
den ift. 

658. 
Da dn3 ganze Verhältnik der Sache oben umftändli bar: 

gethan tworden, fo bleibt uns teiter nichts übrig al3 diefen 
baren Unfinn der Nachwelt zum Mufterbilde einer folhen Be: 
bandlungsart zu empfehlen. 

Er fügt nun nod) vier Erfahrungen hinzu, die er auf feine 
Beife erklärt, und die wir nebft unfern Bemerkungen mittheilen 
wollen. 

659. 
In gefärbten, durchfichtigen Liguoren Yäßt fich bemerken, daß die 

Barbe nad ihrer Mafle fi verändert Wenn man 3. ®. eine xothe 
Slüfigfeit in einem Toniichen Glaje zwifhen das Licht und das Nuge 
hält, jo jeint fie unten, wo fie weniger Mafje hat, als ein blafies 
und verbünntes Gelb, etwas höher, mo das Glas weiter wird, erjeheint 
fie orange, nod) weiter hinauf voth, und ganz oben dom dem tiefften und 
dunfeliten Roth.
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660, 
Wir haben diefe Erfahrung in Stufengefäßen dargeftellt (E. 517 f) und an ihnen die wichtige Lehre ver Steigerung ent- iwidelt, tvie nämlich dag Gelbe durch Verdichtung und Beidattung, ebenfo tie dad Blaue, zum Rothen fi hinneigt, und daburd) die Eigenfchaft betvährt, melche wir bei ihrem eriten Urfprung in trüben Mitteln gewwahr wurden. Wir erfannten die Einfachheit, die Tiefe diefer Ur: und Örunderfcheinungen; dejto fonderbarer wird uns die Dual vorkommen, telche fih Newton macht, fie nach feiner Weife auszulegen. 

661. 
Hier mu man fic borftellen, daß eine foldhe Veuchtigfeit die indig- madenden und biolettmachenden Strahlen jehr Teicht abhält, die blau- madenden jchiwerer, die grünmadenden nod} föhwerer, und die rote madenden am Allerichierften. Wenn mın die Maffe der Beuähtigfeit nicht ftäcker ift als daß fie nur eine hinlänglice Anzahl bon biolett- madenden und blaumachenden Strahlen abhalt ohne die Zahl ver übrigen su vermindern, fo muß der Veberreft (nad der jehsten Propofition des zweiten Theils) ein blaffes Gelb machen; gewinnt aber die Feuchtigkeit fo viel an Maffe, daß fie eine große Anzahl von blaumarhenden Strahlen und einige grünmadjende abhalten Fan, fo.muß aus ver Bujammene jegung der übrigen ein Drange entitehen; und wenn bie Veuchtigfeit noch Breiter wird, um eine große Anzahl bon ben grünmadenden und eine bedeutende Anzahl von den geldimadgenden abzuhalten, fo muß ver Ueberreft anfangen ein Roth ätfammenzujegen;, umd diefes Roth muß tiefer und buffer werben, wenn bie gelbmadjenden und orangemachenden Strahlen mehr und mehr dur die mwachfende Mafje der Beugtigfeit abgehalten werden, jo dak wenig Strahlen außer den rothmadhenden durdgelangen önnen. 

662. 
Ob wohl in ber Gefhichte der Wiffenfhaften etwas ähnlich Närrifches und Lächerlihes von Erflärungsart zu finden fen mödte? 

663, 
Bon derjelben Art ift eine Erfahrung, die mir neufich Herr Halley erzählt hat, der, als er tief in die Ser in einer Taucherglode hinab- ftieg, an einem Haren Eonnenfdeinstag, bemerkte, dak, wenn er niebrere Baden tief ins Wajler hinabfam, der obere Theil feiner Hand, ioorauf die Sonne gerade durchs Wafler und durh ein Feines Glasfenfter in



‚ Polemifiher Theil. 177 

der Ölose jhien, eine rothe Farbe hatte, wie eine Damascener Noje, 
forwie das Waifer unten und die untere Seite feiner Hand, die dureh 
d98 von dem Wafler reflectirte Licht erleuchtet war, grün ausjah. 

664. 
Wir haben diefes Verfuchs unter den phyfiologifchen Farben, 

da wo er bingehört, fchon erwähnt. Das Waffer wirkt bier als 
ein trübes Mittel, meldes die Sonnenftrahlen nad) und nad 
mäßigt bis fie aus dem Gelben ins Rothe übergehen, und endlich 
purpurfarben, erfcheinen; dagegen denn die Schatten in der ge: 
forderten grünen Farbe gefehen werden. Man höre nun, wie 
feltfam fi) Nemwton benimmt, um dem Phänomen feine Ter: 
minologie anzupaffen! 

665, 
Daraus Täht fih jchließen, dak das Seewaffer die viofett- umd 

blaumadenden Strahlen fehr Teicht zurüdwirft, und die rotfinachenden 
Strahlen frei und Häufig in große Tiefen binunter fügt; deshalb das 
directe Sonnenlicht in allen Größen umd Tiefen, wegen der bormwaltenden 
rotfmachenden Strahlen, roth erjdeinen muß, und je größer die Tiefe 
ift, defto flärfer und mächtiger muß das Roth werben. Und in folden 
Tiefen, two die violeftmanhenven Strahlen faum hinkommen, müfjen die 
blaumacherden, grünmachenden, gelbmacenven Straflen von unten 
häufiger zurüdgeworfen werden als die zothmachenden, und ein Grün 
aujammenjegen. , 

666, 

Da uns nunmehr die wahre Ableitung diefes Phänomens 
genugfam befannt ift, fo Tann uns die Nemwtonfche Lehre nur 
zur Beluftigung dienen, wobei denn zugleich, indem twir die falfche 
Erflärungsart einfehen, das ganze Syftem unhaltbarer erjcheint. 

667. 
Nimmt man zwei Flüfigfeiten von flarfer Barbe, 3. B. Roth und 

Blau, und beide Hinlänglich gefättigt, fo mird man, wenn jede Flüfig- 
keit für fi noch Durdfichtig ift, nicht durch beide bindurdfehen Fünnen 
jobald fie zufammengeftellt werden. Denn wenn dur‘ die eine Flüfjig- 
feit nur die rothmachenden Strahlen hindurlönnen, und nur die blau- 
machenden durch die andere, fo fann fein Strahl durch beide hindurch, 
Diejes hat Herr Hoofe zufällig mit Teilfürmigen Glasgefäßen, die mit 
roten und blauen Liguoren gefüllt waren, verjucht, und wunderte fi 
über die unerwartete Wirkung, da bie Urfadhe damals noch unbefannt 
tar. 3 aber habe alle Urjadde, an die Wahrheit diefes Experiments 

Goethe, Werte. XXXIV, 12
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zu glauben, ob ih e8 gleich jelbft micht berfucht habe. Wer e8 jedoch 
mieberholen will, muß forgen, daß die Flüffigfeiten von fehr guier und 
Starker Farbe jeyen. 

668, 
Worauf beruht nun diefer ganze Verfuh? Er jagt weiter 

nichts aus ald daß ein noch allenfalls durchicheinendes Mittel, 
wenn eö doppelt genommen wird, undurdhfichtig werde; und diefes 
geihieht, man mag einerlei Farbe oder ziwei verfchiedene Farben, 
erft einzeln und dann aneinander gerüdt, betrachten. 

669, 

Um diefes Experiment, welches nun aud) Schon über hundert 
Sabre in der Gefhhichte der Farbenlehre fpuft, og zu erden, 
verihaffe man fich mehrere aus Glastafeln zufammengefeßte Teil: 
fürmige aufrechttehende Gefäße, die, aneinander geichoben, 
Varallelepipeden bilden, mie fie follen ausführlicher befchrieben 
erden, wenn bon unferm Apparat die Rede feyn wird. Man 
fülle fie exit mit reinem Waffer, und gemöhne fi, die Berrüdung 
entgegengeftellter Bilder und die befannten prismatifchen Gr: 
Iheinungen dadurd zu beobachten; dann fhiebe man zwei über: 
einander, und tröpfle in jedes Dinte, nah und nad), fo lange 
bi8 enblich der Liquor undurdfihtig wird; nun fchiebe man die 
beiden Keile auseinander und jeder für fich wird noch genugfam 
durchicheinend fen, 

670, 

Diefelbe Operation made man nunmehr mit farbigen Li 
quoren, und das Nefultat wird immer daffelbe bleiben, man mag 
fi nur Einer Farbe in den beiden Gefähen oder ziveier bebienen. 
©o lange die Flüffigfeiten nicht überfättigt find, wird man durch 
d43 Barallelepipedon recht gut bindurchfehen Fünnen. 

671. 

Nun begreift man alfo wohl, warum Neivton wiederholt zu 
Anfang und zu Ende feiner Periode auf gefättigte und reiche 
Farben dringt. Damit man aber fehe, daß die Farbe gar nichts 
zur Sache thut, fo bereite man mit Ladmus in zwei folchen 
Keilgläfern einen blauen Liquor dergeftalt, daß man dur; das 
Parallelepipevon noch durdhfehen Fann. Man Iaffe alsdann in 
das eine Gefäß dur) einen Gehülfen Efjig tröpfeln, fo wird fi



Rolemifcher Theil, 179 

die blaue Farbe in eine tothe verwandeln, die Durchfichtigfeit aber bleiben mie vorher, ja wohl eher zunehmen, indem durch die Eäure dem Blauen bon feinem oxıeodv etivas entzogen wird. Bei Vermannigfaltigung des Verfuchs Fan man auch alle die Verfuche wieverholen, die fih auf fcheinbare Varbenmifchung beziehen. . 

672. 
TWIN man diefe Berfude fh und Andern vecht anfhaulic machen, fo habe man vier big jchE folder Gefäße zugleich bei der Hand, damit man nit dur) Ausgießen und Umfüllen die Zeit verliere, und Keine Unbequemlichkeit und Unreinlichfeit ent: jtehe. Auch lafje man fih diefen Apparat nicht veuen, weil man mit demfelben die objectiven und fubjectiven prismatifchen Ver: jude, wie fie fi duch farbige Mittel modificiren, mit einiger Vebung vortheilhaft darftellen Kann. Wir fprechen aljo, was wir oben gefagt, nochmals aus: Ein Durcfcheinendeg, doppelt ober mehrfach genommen, wird unduchfihtig, ivie man fh duch farbige Senjterfcheiben, Opalgläfer, ja fogar durch farblofe Fenfter- Theiben überzeugen Tann. 

673. 
Nun fommt Newton nob auf ven Verfuh mit trüben Mitteln. Uns find diefe Urphänomene aus dem Entwurf um- Händlic befannt, und wir werden deshalb um befto Teichter dag Unzulänglice feiner Erflärungsart einfehen Fönnen. 

674, 
Es giebt einige Veudtigkeiten, wie die Tinctur deg Lignum ne- phritieum, und einige Arten Glas, weldhe eine Art Licht Häufig durd- laflen, und eine andere zurüdwerfen, und deswegen don vberjchiedener Varbe erjheinen, je nadhdem die Lage des Auges gegen dag Licht if. Über wenn dieje Beudjtigfeiten oder Gläfer jo dif wären, fo viel Mafe hätten, daß gar fein Light hindurd Könnte, jo äweifle ich nicht, fie wür- den andern dunfeln Körpern gleih jeyn, und in allen Lagen des Auges diefelbe Farbe haben, ob ih e8 gleich micht durd Experimente be- weilen Kann. 

675. 
Und doch ift gerade in dem angeführten Falle das Experiment ehr leicht. Wenn nämlich ein trübes Mittel noch halbburchfichtig
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ift, und man hält e& vor einen dunfeln Grund, fo erfcheint es 
blau. Diefes Blau wird aber feinesivegs bon der Oberfläche 

zurüdgemorfen, fondern es fommt aus ber Tiefe. Reflectirten 

folche Körper die blaue Farbe leichter al3 eine andere von ihrer 

Oberfläche, fo müßte man diejelbe noch immer blau fehen, aud) 

dann ivenn man bie Trübe auf den höchiten Grad, biß zur Un: 

durhfichtigfeit gebracht hat. Aber man fieht Weiß aus den von 

uns im Entwurf genugjam ausgeführten Urfachen. Neivton 

mat fih aber bier ohne Noth Schwierigkeiten, weil er wohl 
fühlt, daß der Boden, worauf er fteht, nicht ficher ift. 

676, 
Denn dur alle farbigen Körper, fo weit meine Bemerkung reicht, 

fann man Hindurchfehen, wenn man fie dünn genug madt; fie find 

deswegen gewiffermaßen durdjfichtig, und alfo nur in Graden der Dur» 

fichtigfeit von gefärbten durdfichtigen Liquoren verjchieden. Diefe Feuchtig- 

feiten jo gut wie.jolhe Körper werden bei Hinreihender Mafle undurdhe 

fihtig. Ein durchfichtiger Körper, der in einer gewiflen Farbe erfcheint, 

wenn das Licht hindurchfällt, Tarın bei zurücdgemorfenem Licht diefelbe 

Tarbe haben, wenn das Licht diefer Farbe von der Hintern Fläche des 

Körpers zurüdgeworfen wird, oder don der Luft, die daran ftößt. Dann 

fann aber die zurücgeworfene Farbe vermindert werden, ja aufhören, 

wenn man den Körper jeher did macht, oder ihn auf der Rüdjeite mit 

Pech überzieht, um die NReflerion der hintern Fläche zu bermindern, fo 

daR da3. von den färbenden Theilen zurüdgeworfene Licht vorherriden 

mag. In folden Fällen wird die Farbe des zurüdgeworfenen Lichtes 

von der des durchfallenden LXichtes mohl abweichen Tönnen. 

677. 

Alles diefes Hin- und Wiederreben findet man unnüß, wenn 

man die Ableitung der Törperlidien Farben fennt, wie wir jolde 
im Entwurf verfucht haben, befonders wenn man mit uns über: 

zeugt ift, daß jede Farbe, um gefehen zu werden, ein Licht im 
Hintergrunde haben müffe, und daß wir eigentlich alle Törperliche 

Farbe mittelft eines durchfallenden Lichtes gewahr werben, e3 jey 

nun, daß das einfallende Licht durch einen Durhfichtigen Körper 

durchgehe, oder daß e3 bei dem undurdhfichtigen Körper auf feine 

helle Grundlage dringe, und bon da wieder zurldfehre, 

Das Ergo bibamus des Autors übergehen wir, und eilen 
mit ihm zum Schlufje,
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Eilfte Propofition. Scrhstes Problen. 

Durd Mifhung farbiger Lichter einen Lichtftrahl zufammenzufeen, von 
derjelben Farbe und Natırr wie ein Strahl des directen Eonnen- 
Tictes, und dadurd) die Wahrheit der vorhergehenden Propofitionen 
zu beftätigen. 

678. 
Hier verbindet Netvton nochmals Prismen mit Zinfen, und 

‚e3 gehört deshalb diefes Problem in jenes jupplementare Gapitel, 
auf mweldes wir abermals unfere Lefer anmeifen. Borläufig ge 
tagt, fo leiftet er hier doch auch nichts: denn er bringt nur die 
durch ein Prisma auf den höchften Gipfel geführte Farbenerfchei: 
nung durd) eine Linfe auf den Nullpunkt zurüct; hinter diefem 
fehrt fie fih um, das Blaue und Violette fommt nun unten, das 
Gelbe und Gelbrothe oben hin. Diefes fo gefäumte Bilb fat 
abermals auf ein Prisma, das, meil e3 das umgefehrt anlan- 
gende Bild in die Höhe rückt, folches twieder umfehrt, die Ränder 
auf den Nullpunkt bringt, two denn abermals von einem dritten 
Prisma, das den bredhenden Winkel nad) oben richtet, das farb: 
lofe Bild aufgefangen twird, und nach ber Brehung tvieder ger 
färbt erjcheint, 

679, 
Hieran Fönnen wir nichts Merfiwürdiges finden: denn daß 

man ein berrüdtes und gefärbtes Bild auf mandjerlei Meife 
wieder zurecht rüden und farblos machen fünne, ift ung fein 
Gebeimniß. Daß ferner ein foldes entfärbtes Bild auf man- 
cherlei Weife durch neue Verrüdung wieder von born anfange 
gefärbt zu werben ohne daß diefe neue Färbung mit der erften 
aufgehobenen aud) nur in der mindeften Berbindung ftehe, ift 
uns au nicht verborgen, da wir, mas gewifife Reflerionsfälfe 
betrifft, unfere adıte Tafel mit einer umftändlichen Auslegung 
diefem Gegenftand geivivmet haben. 

680. 
Co ift denn auch aufmerkffamen Lefern und Exrperimentatoren 

Teineswegs unbefannt, wann folde gefärbte, auf den Nullpunft 
entweder fubjectiv oder objectiv zurüdgebrachte Bilder nad den
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Gefegen des erften Anftoßes, oder durch entgegengefehte Deter- 
mination, -ihre Eigenjchaften behaupten, fortfeßen, erneuern oder 
umfebren. 

Abijhlng 

Wir glauben nunmehr in polemifcher Behandlung des erften 
Bud3 der Optik unfere Pflicht erfüllt, und ins Klare gefegt zu 
haben ivie tvenig Neivtona bypothetijhe ErHlärung und Ableitung 
der Farbenerfcheinung beim Refractionsfall Stih halte. Die 
folgenden Bücher Iafjen wir auf fih beruhen; fie befehäftigen fich 
mit den Erfcheinungen, melde wir die epoptifchen und paroptifchen 
genannt haben. Was Netvton gethan, um diefe zu erklären und 
auszulegen, bat eigentlich niemals großen Einfluß gehabt, ob 
man gleich in allen Gefchichten und Wörterbüchern der Phyfif Hifto: 
vifche Rechenfhaft davon gab. Gegenwärtig ift die naturforfchende 
Welt, und mit ihr fogar des Berfaffers eigene Landsleute, völlig 
davon zurüdgefommen, und fir haben alfo nicht Urfache, uns 
weiter Darauf einzulafien. . 

WIN Jemand ein Uebriges thun, der ‚vergleiche unfere Dar: 
ftellung der epoptifchen Erfcheinungen mit der Nemwtonfchen. Wir 
haben fie auf einfache Elemente zurüdgeführt; er hingegen bringt 

“ auch bier wieder Nothivendiges und Aufälliges durcheinander vor, 
mißt und berechnet, erflärt und theovetifirt eins mit dem andern, 
und alles durcheinander, vie er e3 bei dem Refractionsfalle ge: 
madt hat; und jo müßten wir denn auch nur unfere Behandlung 
de3 erften Buchs bei den folgenden wiederholen. 

Bliden wir nun auf unfere Arbeit zurüd, fo wünfdten wir 
mwohl, in dem Falle jenes Cardinals zu jepn, der feine Echriften 
ind Concept druden ließ. Wir würden alsdann nob Mandjes 
nahzubolen und zu beffern Urfadhe finden. Belonders würden 
wir vielleicht einige heftige Ausdrüde mildern, welche den Gegner 
aufbringen, dem Öleichgültigen verdrießlich find, und die der 
dreund menigjtens verzeihen muß. Allein toir bevenfen zu unferer 
Beruhigung, daß diefe ganze Arbeit mitten in dem heftigiten 
Kriege, der unfer Vaterland erfhütterte, unternommen und voll 
enbet tmurde. Das Gewaltfame der Zeit dringt Ieider bis in die
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friedlichen Wohnungen der Mufen, und die Sitten der Menfchen 

werden buch die nächlten Beifpiele, wo nicht beftimmt, doc, 

modificitt. Wir haben mehrere Sabre erlebt und gefehen, daß 

e3 im Conflict von Meinungen und Thaten nicht darauf anfommt, 

feinen Gegner zu fchonen, fondern ihn zu überwinden, daß Nie- 

mand fih aus feinem Bortheil herausfchmeicheln oder heraus: 

complimentiren läßt, fondern baß er, wenn e3 ja nicht anders feyn 

fann, tenigftend herausgeworfen feyn till. Hartnädiger als 

die Neitonfche Partei hat fi faum eine in der Gefchichte der 
Wiffenfhaften bewiefen. Sie hat mandhem wahrheitsfiebenden 

Manne das Leben verfümmert, fie hat aud) mir eine frohere und 
vortheilhaftere Benußung mehrerer Zahre geraubt: man verzeibe 

mir daher, wenn ih von ihr und ihrem Urheber alles mögliche 

Bde gejagt habe. Sch wünjche, daß es unfern Nachfahren zu 
Gute fommen möge. 

Aber mit allem diefem find wir noch nicht am Ende. Denn 

der Streit wird in dem folgenden biftorifhen Theile gemifjer: 

maßen ivieder aufgenommen, indem gezeigt merben muß, vie ein 
fo außerorbentliher Dann zu einem foldhen Serthum gekommen, 

tie er bei Demfelben verharren, und fo viele vorzügliche Menfchen, 

ihm Beifall zu geben, verführen Fünnen. Hiedurh muß mehr 

als durch alle Polemik geleiftet, auf diefem Wege muß der Ur: 

heber, die Schüler, das eimftimmenpe und beharrende Jahrhundert 

nicht fowohl angeklagt als entfchuldigt werben. Zu diefer mil: 
dern Behandlung alfo, welche zu Vollendung und Abfchluß des 

Ganzen nothiwendig erfordert wird, laden fir unfere Lefer hiemit 

ein, und wünfchen, daß fie einen freien Blid und guten Willen 

mitbringen mögen. 

Tafeln 

Die fomohl auf die Farbenlehre überhaupt als zunädft auf 

den didaftifchen und polemifchen Theil bezüglichen Tafeln hat 

man, de3 bequemern Gebrauchs wegen, in einem befondern Heft 

gegeben, und dazu eine Befchreibung gefügt, welche beftimmt ift, 

den Hauptziwedl derfelben noch mehr vor Augen zu bringen und 

fie mit dem Werke felbft in nähere Verbindung zu feßen. 
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Die Linearzeichnungen, weldje fie enthalten, ftellen die Bhä- 
nomene, wie e3 gewöhnlich ift, infofern es fi) thun fieß, im 
Durdfhnitte vor; in andern Fällen hat man die aufrechte Anficht 
gewählt. Sie haben theils einen didaktifchen theils einen pole- 
mifchen Zivedf. Ueber die didaftifchen belehrt der Entwurf felbft; 
foa8 Die polemifchen betrifft, fo ftellen fie die uniabren und cap: 
tiöfen Figuren Netotons und feiner Schule theils wirklich nad): 
gebildet dar, theild entwiceln fie diefelben auf mannigfaltige 
Weife, um, mas in ihnen verborgen liegt, an den Tag zu 
bringen, 

Man hat ferner die meiften Tafeln ilfuminirt, weil bisher 
ein gar zu auffallender Schaden daraus entfprang, daß man eine 
Erfcheinung wie die Farbe, die am Nächten durch fich felbft ge: 
geben werden Tonnte, durch bloße Linien und Bucftaben be 
zeichnen wollte, 

Endlich find au einige Tafeln fo eingerichtet, daß fie als 
Ölieber eines anzulegenden Apparats mit Bequemlichkeit gebraucht 
werden fünnen.



Undträge zuc Farbenlehre, 
Priefter werden Meffe fingen 
Und die Pfarrer werden bredgen; 

Seber wird vor allen Dingen 
Seiner Meinung fi entledgen, 

Und fid) der Gemeine freuen, 

Die ji) um ihn her verfammelt, 

So im Alten tpie im Neuen 
Ungefähre Worte ftammelt. 
Und fo Tafjet auch die Farben 
Mid nad; meiner Art verfünden, 

Dhne Wunden, ohne Narben, 

Mit der läglichften der Sünden!



    

Die echte Converfation 

Hält weder früh nod Abends Stich: 

Sn der Jugend find wir monoton, 

Im Alter wiederholt nıan fid. 
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Aeltere Einleitung. 

Der Verfaffer eines Entiwurfes der Varbenlehre wurde 
oft gefragt, warum er feinen Gegnern nicht antworte, melde 
mit fo großer Heftigfeit feinen Bemühungen alles Berdienft ab: 
Iprechen, feine Darftellung als mangelhaft, feine Borftellungsart 
als unzuläffig, feine Behauptung als unhaltbar, feine Gründe 
al unüberzeugend ausfchteien. Hierauf ward einzelnen Freunden 
eriviedert, daß er vom jeher zu aller Controvers wenig Zutrauen 
gehabt; deshalb er auch feine frühern Arbeiten nie bevorivortet, 
weil Hinter einer Vorreve gewöhnlich eine Miphelligkeit mit dem 
Lefer verftedft ey. Auch hat er allen Öffentlichen und heimlichen 
Angriffen auf fein Thun und Bemühen nichts entgegengeftellt 
als eine fortwährende Thätigfeit, die er fi) nur dur Ber: 
meidung alles Etreites, welder fotwohl den Autor als das Bubli- 
eum bon der Hauptfache gemöhnlic; ablenkt, zu erhalten ent: 
Ihloffen blieb; ich habe, fpradh er, niemals Gegner gehabt, Wider: 
jacher viele, 

Ein Autor, der mit etivas Ungewöhnlichem auftritt, appellirt 
mit Recht an die Nachivelt, weil fich ja erjt ein Tribunal bilden 
muß, vor dem das Ungewohnte beurtheilt erben Fann, und 
einen joldhen Gerichtshof einzufegen vermag nur bie Zeit, welche 
dem Seltfamften das Fremde abftreift und es als etivas Befanntes 
bor uns hinftelt. Vergleichen mir die Recenfionen des Tags im 
äfthetifchen Fade mit denen vor dreißig Jahren, fo wird man, 
fern aud nicht immer einftimmen, dod; erflaunen, tvie hoch 
das Urtheil der Deutfchen geftiegen ift, feitdem fie e8 jo Tange 
Heit an den Broductionen einheimifcher Schriftfteller üben konnten. 
Denn Fremdes beurtheilt niemand ehe er zu Saufe einfichtig ift. 

Alles diefes Täßt fih auf wiffenfhaftliche Dinge ebenfalls 
anwenden. Der Berfaffer gab vor vielen Jahren die Feine Ab:
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handlung über Metamorphoje der Pflanzen heraus; man 

toußte nicht recht mad man daraus machen follte. Pflanzenfenner 

nahmen fie, two nicht unfreundlich, doch Falt auf; man ließ das 

Gefagte höhftens für einen wisigen Einfall gelten, und geftand 

dem Verfaffer einigen Edarffinn zu. Er febte feine Beobachtungen 
im Stillen fort, erftredte fie über die höhern Drganifationen, 
behandelte bie Vertvandlung der Infecten, welche niemand läugnet, 
bearbeitete mit Fleiß comparirte Dfteologie, und indem er etivas 
davon öffentlich mitzutheilen zauderte, hatte er da Vergnügen 
zu fehen, daß biefelben een durch natürlichen Geiftesfortfchritt 
fi) auch im Publicum entmwidelten, diefelben Begriffe fich fon: 
derten und diefelben Veberzeugungen fich feftfegten, obgleich unter 
dem Drud der herrfchenden Borftellungsart. Kein Forfcher läugnet 
mehr die normalen und abnormen Umtvandlungen organischer 
Wefen; die Naturgeichichte erhält dadurch neue Aufklärung, die 
ärztlihe Behandlung einen rationellen Gang. Freilich ift aud) 
bier mancher Mißgriff zu bemerfen, manche Uebereilung, wovon 
fih aber die Wiffenfchaft, rein fortfchreitend, bald erholen wird. 
Man tadelt zwar mit Reh, daß das Wort Metamorphofe, 
von deffen Bedeutung man bor zwanzig Jahren nichts mwiffen 
wollte, jhon zur Phrafe geworben; aber man fer immer zufrieden, 
daß durch Anregen und Auffafjen diejes Begriffs fo viel Gutes 
und Heilfames zur Klarheit gekommen! 

Eben fo muß e8 mit der Farbenlehre auch) werden; e3 dauert 
vielleicht nod) zwanzig Jahre bis ein Tribunal fich bildet, vor 
welchem die Sache ventilirt und mit gerechter Einficht entfchieben 
werden Fann. Sn diefem Sache läßt fi aber feine reine Er: 
fahrungslehre aufftellen, wenn man nidht die unreine, hypothetifche, 
falfche Neivtonfche Lehre, oder vielmehr ihre Trümmer, aus dem 
Wege räumt: denn fie ift gegenmwärtig fehon aufgelöft, weil man 
ihr alle Entdedungen, die ihr geradezu mwiderfprechen, dennoch) 
anpaffen, oder fie vielmehr danach zerren und verftümmeln 
tollen. So mußte, nad) Erfindung der acdhromatifchen Gfläfer, 

zur Brechbarfeit nod) eine Zerftreubarfeit gefellt werben, um fich 
nothbürftig theils im Vortrag theile in Berechnungen durchhelfen 
zu fünnen. 

Die Nemtonfhe Phrafeologie ift jedoch fchon über hundert
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Jahre im Gange: alle alternden Phnfifer find darin von Jugend 
auf eingelernt; auch Männern von mittlern Sahren ift fie ge: 
läufig, weil fie wie eine Art von C heidemünge durchaus ge 
braucht wird. Dazu Fommt nod, daß der Mathematiker den 
großen Ruf eines verdienten, allgemeinen Kunftgenofjen nicht 
möchte ausbrüdlich ihmälern Iaffen, wenn er gleich im Einzelnen 
die Srrungen des außerordentlichen Mannes zugejteht. Noch, bis 
auf den heutigen Tag terben junge Leute auf diefe Meife ins 
Halbwahre und Falfche eingeweiht, und ich muß daher meinen 
Nabfahren hinterlafjen, die Sache dereinft vor ein competentes 
Bericht zu bringen, weil ih den gleichzeitigen Schöppenftuhl nicht 
anerkenne. 

ündeflen habe ih, nad) Herausgabe jener Bände, diefem 
Face eine faum unterbrochene Aufmerffamfeit gewidmet, treffliche 
Mitarbeiter und Freunde gewonnen, deren Bemühungen gewiß 
nicht unfrudtbar bleiben werben. Diefen zu Liebe und Förderniß 
breche ich eigentlich mein Stilffhweigen: denn ob ich freilich Ver: 
ztcht thue, mich über das Gelingen meines Unternehmens endlich 
zu freuen, fo wünfche ich doch, dur; Gegenmwärtiges gebildete 
Lefer in den Stand zu fegen, vorläufig einzufehen, wovon eigentlich 
die Rebe fep, nicht damit fie die Sade beurtheifen, fondern den 
Grund einjehen des Beharrens auf meiner Vorftelungsart, trot 
allem Widerjpruc; der Wiffenfhaftsverwandten und zum VBerdruß 
aller Gildemeifter, 

Ssene Bände führen den etwas fonderbaren Titel: Zur 
Sarbenlehre, wodurd ausgebrüdt wird, daß es nur eine Vor- 
arbeit jeyn joll. Auch ift die erfte Abtheilung des ganzen Werkes 
Entwurf einer Farbenlehre betitelt, woraus hervorgeht, 
daß man eine völlig ausgebildete Lehre borzutragen fi nicht 
anmaße. Dagegen fann man von einer foldhen Vorarbeit verlangen, 
daß fie biö auf einen gewiffen Grad zulänglic, fey, daß fie dem 
Nacharbeitenden mande Mühe erfpare; mozu denn ziveierlei 
erforderlich ift, erftlich daß die Rhänomene fleißig gefammelt, 
fodann daß fie in einer gewifjen fablihen Orbnung aufgeftellt 
erden. Mas das erfte betrifft, fo habe ich mit aller Aufmerffam-
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Teit die fämmtlichen Erf—heinungen, die mir feit vielen Jahren 
befannt geworben, nachdem ich fie erft mit Augen gejehen, im 
Einne betrachtet, im Geifte geprüft, in meinen didaktifchen Kreis 
aufgenommen, und fahre fort im Stillen nadzutragen mas mit 
theils verborgen geblieben, theils was neuentvedt und beftätigt 
morden. Jeder Wohlwollende Tann daffelbige thun: denn hiezu, 
mie zu andern Zmweden, ift die Eintheilung in Paragraphen be: 
liebt worden. Dod; würde diefe zu bequemer Faplichfeit nicht 
hinreichend feyn, wären die Erfeheinungen nicht in gewiffe Fächer, 
nad) natürlicher Verwandtichaft, getheilt und zugleich gejondert 
und aneinander gereiht worden. Diefe Eintheilung geht dergeftalt 
aus der Sache jelbft hervor, daß fie von erfahrenen und denfenden 
Männern geiwiffermaßen gebraucht worben, fAhon vor der un: 
feligen Netvtonfchen Theorie, und auch nachher, al viefe die 
Welt in pfäffiichen Aberglauben verhülft hatte. 

Der Abtheilungen find drei. Die erfte enthält diejenigen 
Farben, welche dem Auge jelbft angehören, indem fie fchon durd 
farblofe Anregung von außen entfpringen und die Gegenwirkung 
de3 Auges gegen äußere Cinbrüde bethätigen. Cs find aljo 
folhe, die der Perfon, dem Beichauer, dem Betrachter eigend 
angehören, und verbienen daher den erften Rang; wir nennen fie 
die phyfiologifhen. Sn die dritte Abtheilung find foldhe ge: 
ftellt, die wir dem Gegenftande zufchreiben müffen. Sie werden 
an Körpern hervorgebracht, verändern fi) bei veränderten Eigen: 
Ihaften des Körpers; fie fönnen an denfelben für eivige Zeiten 
figirt werden und find penetrativ; man nennt fie die hemifchen, 
weil der fie hervorbringende Proceß ein allgemein chemifcher ift, 
der fih an allem Körperlihen diefer Welt manifeftirt; deswegen 
denn nicht. allein die eigentlich hemifchen Farben, fondern auch 
Tolhe, die fih an organifchen Körpern zeigen und fich gleichen 
Gefegen unterwerfen, bieher georbnet find. Die zmeite Glaife 
enthält nun die Phänomene, melde vermittelnd zmischen denen 
der erften und dritten ftehen. Dan hat foldhe die fheinbaren 
genannt, melde geivifje Mittel, unter gewiffen Bedingungen, dem 
Auge Farbenerfgeinungen darbringen, welche dem vermittelnden 
Körper nicht angehören, indem derfelbe, Sobald die Bedingung 
aufhört, farblos erfcheint.
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Der echte und aufrichtige Wiffenfhaftsfreund findet nun bier 
ein dreifach, Geihäft: erftlich zu unterfuchen, ob die Phänomene 
bolftändig aufgezeichnet find, und er wird bag Behlende nach: 
bringen; fobann ob ihm die Methode behage, nad welcher fie 
gereibt find; ift Diefe feiner Denfart nicht gemäß, fo mag er nad) 
einer andern die Erfheinungen umordnen, und wir wünfchen ihm 
Glüd dazu! Schließlich wird er aufmerfen, inwiefern eine von 
uns neubeliebte Terminologie mit den Phänomenen übereinftimme, 
und iniviefern eine getviffe theoretifche Anficht, ohne melde weder 
Benennung no Methode denkbar ift, naturgemäß erfcheinen 
fönne, Zur alles diefes würde er meinen Danf berdienen, 
aber nicht al3 Gegner auftreten. . 

Ebenfo verhält es fih mit den allgemeinen Anfichten nad) 
außen, und a8 über nadhbarliche Verhältnifje zu andern Wifjen- 
Ihaften gefagt if. Was ich zuleßt über finnligh-fittliche Wirkung 
der Farben geäußert und dadurd, das Wiffenfhaftlihe an die 
bildende Kunft angefchloffen habe, findet weniger Anfechtung, ja 
man hat eö brauchbar gefunden; fvie man denn überhaupt meiner 
Arbeit fchon die Ehre anthut, fie bie und da zu benußen ohne 
gerade meiner dabei zu gedenken. 

AS Materialien zur Gefhichte der Barbenlebre ift 
alles, was ich deshalb gefammelt, was ich dabei gedacht und 
fvie e8 mir vorgefommen, den Sabren nad; zufammengereibt. 
Auch bier. findet der Freund des Wahren gar mandjerlei Be- 
Ihäftigung: er wird, ie ich feit jener Zeit auch felbft getban, 
gar mandje3 Heberfehene nadjtragen, Lüden ausfüllen, die Mei- 
nung aufflären und in Gang und Schritt diefer gefchichtlichen 
Wanderung mehr Gleichheit bringen; aud) dadurch wird er mich 
verbinden, und fann, indem er mid) unterrichtet und belehrt, 
niemals mein Gegner werben. 

Was nun aber zuleßt die Anhänger Netvtong betrifft, fo 
find aud) diefe nicht meine Gegner, ich aber bin der ihrige, Sch 
behaupte, daß ihr altes Gaftell, fchon durch) die Zeit fehr ange 
griffen, nicht lange mehr beftehen fann, und id; befenne, daß 
ich alles beizutragen Luft habe, damit es je eher je lieber zu- 
jammenftürze. Mir aber Fünnen fie nichts zerftören: denn id 
habe nicht gebaut; aber gefäet habe ih, und fo weit in die Welt



Nachträge, 
193 

hinaus, daß fie die Saat nicht verderben fönnen, und fvenn fie noch jo viel Unkraut ztwifchen den Weizen fäen. . Was man jedod) mit mehr Grund bon mir fordern Fönnte, und tva3 ich wohl noch zu Teiften mwünfchte, wäre ein Suppfe: mentarband, in welhem als Nachtrag erfcjiene alle, tvaS mir zeither von ältern und nevern Erfahrungen no befannt ge- torden, fodann inwiefern ich meine Vorftellung über diefe Dinge "erprobt gefunden oder verändert. 
Hiezu würde die Sefchichte der Varbenlehre, vom Anfang des Jahrhunderts bis auf den Iehten Tag, vor allen Dingen 

und Erfenneng übergegangen wären, Hieran würde fich fehließen die Anivendung meiner einfachen Daritellung, um nicht zu jagen Örundfäge, auf complicirtere Phänomene, deren Erwähnung ib bisher mit Sleiß vermieden ; befonder3 eine neue Enttwidlung des Negenbogens, Diefes ift gerade dag Bhänomen, foorauf Ti die mathematifche Phyfif am Meiften zu Gute tut. Hier, verfichert man, treffe die Rechnung mit der Theorie vollfommen aufammen. 
3 ift belehrend, daß fo viele tief: und Iharffinnige Männer nicht einfahen, vie eine Berechnung mit dem Phänomen voll fommen übereinftimmen fanı, und desfvegen gleihmwohl die dag Phänomen erflärende Theorie falfch feyn dürfte, m Praftifchen gewahren tvir3 jeden Tag; dod) in der Wiffenfhaft Sollten auf ber Höhe der Bhilofophie, auf der wir ftehen und, obgleich mit einigem Schwanfen, gegründet find, dergleichen Verwechslungen nicht mehr vorkommen. 

enger Supplementband, den ich felbft an mid, fordere, aber leider nicht deripredje, follte nun ferner enthalten das Verzeid- niß eines vollfommenen Apparats, den Jever nicht allein befiken, fondern jeberzeit zu eigenem und frembem Gebraud benußen fönnte, Denn es ift nichts jammervoller als die alademifc;- optifchen Apparate, welde das Jahr über verftauben und ber: blinden, bis das Capitel an die Reihe Fommt, to der Zehrer fünmerlide Berfuche von Licht und Farben gern darftellen möchte, Goethe, Werke. XXXIV, 
13 

%



194 Zur Farbenlehre. 

ivenn nur bie Sonne bei der Hand wäre. E8 Tann feyn, daß 

irgendwo etivad einigermaßen Hinteichendes vorgezeigt erde; 
immer gefchiehts aber nur nad dem Tümmerlichen Anlaß der 

Sompendien, in melden fi) die Nemtonfche Lehre, die do an: 

fange wenigjtens ein Abracadabra war, zu unzufammenhängenden 

Trivialitäten verfhlechtert. Die Zeugnifje bievon ftehen fehon 

in meiner Gefchichte der Farbenlehre, und in den Eeffions: 

berichten des Fünftigen Gerichts twird bei Diejer Gelegenheit dfterd 

ftehen: Man lacht! 

Ein foldes Berzeihniß des nothmendigen Apparats wird 

ausführlich aufzufegen feyn, da meine fänmtlichen Borrieitungen, 

mit ben Büttnerichen und ältern fürftlichen Snjtrumenten ver: 

einigt, in Sera aufgeftellt, einen vollftändigen Vortrag der 

Farbenlehre möglih machen werden. eber Studirende fordere 

auf feiner Mlavemie vom Brofeffor der Phyfif einen Vortrag 

fänmtlicher Phänomene, nad beliebiger Drbnung; fängt diefer 

aber ben bisherigen Bodsbeutel damit an: „Man Iafie durch 
ein Eleines Loch einen Lichtftrabl u. f. iv.”, fo lache man -ibr 

aus, verlafie die dunkle Kammer, erfreue fi am blauen Himmel 

und am glühenvden Roth der untergehenden Sonne nad unferer 

Anteitung. 

Auch würde jener intentirte Supplementband no mandes 

Andere nachbringen, mas Einem verziehen wird, ber nicht viel 
Beit hat, das, mas ihm zu jagen wichtig ift, in leferlihe Phrafen 
einzufleiden. 

Venere Einleitung. 

Nad; abgejchloffenem entoptifchen Vortrag, defjen, Bearbei- 

tung und mehrere Jahre beihäftigt, nach dem frifchen Bermeis, 

daß an unfere Farbenlehre fi jede neu entbedte Erfcheinung 

freundlich anjchließt, ins Ganze fügt und Teiner befondern then: 
retifchen Erflärung bevarf, finden wir der Sache gerathen, manches 

Einzelne, was fich bisher gefammelt, bier gleichfall3 darzulegen 
und in jene Einheit zu verichlingen, Den Hauptfinn unferes 

. ganzen Vorhabens wiederholen wir daher, teil das Meifte, was 

>
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bis jeßt über Farbe öffentlich gejagt worden, auf das Deutlichfte zeigt, daß man meine Bemühungen entiveber nicht Tennt ober ignorirt, nicht verfteht ober nicht verftehen will, ’ Und fo wird e3 nicht Zu weit ausgeholt feyn, ivenn wir jagen, daß unjere älteften Vorfahren bei ihrer Naturbefhauung fi mit dem Phänomen begnügt, vajjelbe mohl zu Fennen ge: trachtet, aber an Berfue, twoburd e3 wiederholt würde, io: dur jein Allgemeineres zu Tage Täme, nicht gedadt, Gie be: Ihauten die Natur, befuchten Handierker und Sabricanten und befehrten fi) ohne fh aufzuffären. Sehr ange verfuhr man jo: denn tie Findlich war no die Art von Verfuh, daß man in einem ebernen Keffel Eifenfeilfpäne durch einen untergehal: tenen Magnet gleichfam fieden Tieß! 
In ber Biwifchenzeit wollen wir uns nicht aufhalten, und nur gebenfen, ivie im funfzehnten und Tehzehnten Jahrhundert die unendlichjte Mafje von einzelnen Erfahrungen auf die Menfchen eindrang, ivie Borta Kenntniffe und dertigfeiten viele Sabre duch in der ganzen Welt azufammenfuchte, und mie Gilbert am Magneten zeigte, daß man auch ein einzelnes Phänomen in fich abjchliegen fönne, 
sn demfelben Zeitraum zeigte Bacon auf das Lebhaftefte zur Grfahrung hin und erregte das Verlangen, unzählbaren und unüberfehbaren Einzelnheiten nachzugehen. Immer mehr und mehr beobachtete man; man probizte, verfuchte, wiederholte; man über: dachte, man überlegte zugleih, und fo Fam ein Wiffen zur Er: Iheinung, von dem man vorher feinen Begriff gehabt hatte. Weil dieß aber nicht borübergehen, fondern dag einmal Gefun: dene feitgehalten und immer iieder dargeftellt werden follte, fo befleißigte man fi) fon in der seiten Hälfte des fiebzehnten Sahrbunderts nothdürftig verbefjerter Snftrumente, und e3 fanden fi) Berfonen, die aus dem Handhaben derfelben eine Art von Gewerbe machten, Dieß alles war gut und Töblich, aber die Luft zu theoretifizen, gegen welde Bacon fi fo heftig geäußert hatte, fann und darf den Denfchen nicht verlaffen; und fo groß it die Macht des Gedantens, er jey wahr oder faljch, daß er die Erfahrung mit fid, fortreißt; daher denn auch gefteigerte und vervidelte Mafchinen der Theorie zu Dienften feyn und dem
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Wahren tie dem Falfchen zur Betätigung und Gründung dienen 

mußten. Nirgends war diefes umgefehrte Verfahren trauriger 

als in der Farbenlehre, svo eine ganz faliche, auf ein faljches 

Experiment gegründete Lehre durd) neue, das Unmahre ftet3 ver: 

bergende und die Verwirrung immer vermehrende, vertvideltere 
Verfuhe unzugänglich gemacht und vor dem reinen Menjchen- 

veritand düfter verhüllt ward. 
Da ich in die Naturtoiffenfchaft als Freiwilliger hineinfam, 

ohne Ausficht und Abficht auf einen Lehrftuhl, welchen befteigend 

man denn doch immer bereit feyn muß, eben fo. gut dasjenige 

vorzutragen was man nicht weiß als das was man weiß, und 

zwar um der Lieben Vollftändigfeit willen, fo Eonnte ich dagegen 

auf eine andere Vollftändigfeit denken, auf den Baconifchen Weg 
zurüdfehrend, und die fämmtlihen Phänomene, fo viel ich ihrer 

gewahr werden fonnte, fammelnd, melches ohne eine geiviffe Orb: 

nung, ohne ein Neben:, Meber: und Untereinanver, für den 

denfenden Geift unmöglich ift. 
Wie ih in der Farbenlehre gehandelt, Tiegt Jedermann vor 

Augen, der e3 befhauen will; das Fachwerk, das ich beliebt, 
wüßte ich noch jebt nicht zu verändern; noch jeßt giebt e8 mir 

Gelegenheit, Verwandtes mit Verwandten zu gefellen, ivie bie 
entoptifchen Farben bezeugen mögen, die, als neuentbedt, fich in 

meinen übrigen Vortrag einfchalten Iafjen, eben als hätte man 

fie gleich anfangs in Betracht gezogen. Hiedurch finde ich mich 
alfo berechtigt, ja genöthigt, was ich etiva nachzubringen habe, 
in derfelben Ordnung aufzuführen: denn e3 Tommt hier nicht 

darauf an, durch eine Shpothefe die Erfcheinungen zu verrenfen, 

fondern die Haren, natürlichen Rechte einer jeven anzuerkennen 

und ihr den Blag in der Stadt Gottes und der Natur anzu: 

mweifen, wo fie fi) denn gern hinftellen, ja niederlafien mag. 
Und wie follte man einen fo großen errungenen und erprobten 

Bortheil aufgeben, da Jedermann, der ein Inftrument erfunden, 

das ihm in der Ausübung befondere Bequemlichkeit gewährt, 
aber Andern unbekannt ift, folches befannt zu machen fucht, ent 

foeder zu feiner Ehre, oder wenn er das Glüd hat, ein Eng: 

länder zu fein, nach erlangtem Patent zu feinem zeitlichen Ge 
winn. Lafje man mich alfo auch die Vortheile wiederholt an
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Beifpielen praftifch ausfpredhen, die mir aus der Methode zu: 
fließen, wonach ich die Varbenlehre gebildet. Sobald ih nämlid; 
die Haupt: und Grundphänomene gefunden und, tie fie fidh ver- 
steigen und aufeinander beziehen, georbnet hatte, fo entftanden 
wahrhaft geiftige Locate, in melde man gar Ieicht den befondern 
Fall dem allgemeinen Vegriff unterzuordnen und dag Vereingelte 
Eeltfame, Wunderbare in den Kreis des Bekannten und Faß: lichen einzufchließen fähig mird, 

Zu leichterer Heberficht ift deshalb eine Tabelle borausgefcidt. 

  

Phyfiologe Farben. 

Diefe find es, die als Anfang und Ende aller Varbenlehre bei unferm Vortrag borangeftellt worden, die auch wohl nad) und nad in ihrem ganzen Werth und Würde anerkannt, und anftatt daß man fie vorher als flüchtige Augenfehler betrachtete, nunmehr al Norm und Richtichnur alles übrigen Sichtbaren feitgehalten werden. DBorzüglich aber ift darauf zu achten, dap unfer Auge weder auf das fräftigfte Sicht noch auf die tiefite Sinfterniß eingerichtet ift; jenes blendet, diefe verneint im Neher: maß. Das Organ des Sehens ift, wie die übrigen, auf einen Mittelftand angemiefen. Hell, Dunkel und die äwifchen beiben entipringenden Farben find die Elemente, aus denen das Auge feine Welt fchöpft und Ihafft. Aus diefem Grundfag fließt alles Vebrige, und mer ihn auffaßt und anwenden lernt, wird fich mit unferer Tarftellung leicht befreunden, 

1. Se um Dinkel, im Auge bleibend, 

Hell und Dunkel, iveldhe, eins oder das andere, auf das Auge mirkend, fogleich ihren Gegenfaß forbern, jtehen vor allem voran. Ein dunfler Gegenftand, fohald er fih entfernt, hinter: läßt dem Auge die Nöthigung, diefelbe Form heil zu fehen. In Scherz und Ernft führen wir eine Stelle aus Fauft an, welche bieher bezüglich ift. Sauft und Wagner, auf dem Felde gegen Abend fpazierend, bemerken einen Pudel,
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Fauf, 

Eiehft du den jchmwarzen Hund durd) Saat und Stoppel ftreifen? 

Wagner, 

Sb jah ihn lange fchon, nicht wichtig fehien er mir, 

Fauf. 

Betradgt ihn recht! Für was hältft du das Thier? 

Wagner. 

Für einen Pudel, der auf feine Weife 

Eich auf der Spur de3 Herren plagt. 

Fanf. 

Bemerfft du, wie in weiten Schnedenkreife 
Er um uns her und immer näher jagt? 
Und ire ich nicht, fo ziebt ein Seuerftrubel 

Auf feinen Pfaden binterbrein. 

Wagner. 

Sch jehe nichts als einen fchiwarzen Pudel; 

E83 mag bei euch ‚wohl Augentäufhung jeyn. 

Vorftehendes war fhon lange, aus dichterifcher Ahnung und 
nur im halben Bewußtfen, gejehrieben, alS bei gemäßigtem Licht 
bor meinem Fenfter auf der Straße ein fhwarzer Pudel vorbei: 

lief, der einen hellen Lichtfchein nach fi 309, das umdeutliche, 

im Auge gebliebene Bild feiner vorübereilenden Oeftalt. Colde 

Erfheinungen find um defto angenehmzüberrafchender, als fie 
gerade, wenn wir unfer Auge bewuptlos bingeben, am Lebhaf: 

teften und Schönften fi; anmelden. 

9. Weiteres Beifpiel, 

Wo ic die gleiche Erfcheinung aud) höcft auffallend be 
merkte, war, als bei bebedtem Himmel und frifhem Schnee die 

Schlitten eilend vorbeirutfchten, da denn die dunfeln Kufen weit 

binter fi die Klarften Lichtftreifen nachfchleppten. Niemand ift, 

dem folche Nachbilder nicht öfters vorfämen, aber man läßt fie 
unbeachtet vorübergehen; jedoch habe ich Perfonen gefannt, Die 

fich deshalb ängftigten und einen fehlerhaften Zuftand ihrer Augen 
darin zu finden glaubten, worauf denn der Auffchluß, den ic) 

geben fonnte, fie höchft erfreulich berubigte.
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3. Eintretende Beflerion, 
Wer von dem eigentlichen Verhältniß unterrichtet ift, bemerft das Phänomen öfters, weil die Reflerion gleich eintritt. Ehiller verwünfcte vielmal diefe ihm mitgetheilte Anficht, weil er das: jenige überall erblidte, twobon ihm die Nothivendigkeit befannt geivorden. ° 

4. Eomplementare Farben. 
Nun erinnern wir uns fogleih, daß eben fo tie Hell und Dunkel, au die Farben fih ihrem Gegenfage nady unmittelbar fordern, fo daß nämlich im Cab und Gegenfag alle immer zus” gleich enthalten find. Deswegen hat man aud die geforderten Barben, nicht mit Unteht, complementare genannt, indem die Wirkung und Gegenwirkung den ganzen Farbenfreis darftellt, jo daß, wenn twir mit den Malern und Pigmentiften Blau, Gelb und Roth als Hauptfarben annehmen, alle drei in folgenden Gegenfägen immer gegenwärtig find: 

Gelb Violett 
Blau Drange 
Roth Grün. 

Bon diefen Phänomenen bringen mir einige in Erinnerung, befonderer Umftände wegen, bie fie merkwürdig machen. 

5. Leuchtende Blumen. 
Cehr erfreulich ift e8, in den Stodholmer Abhand:, lungen, Band XXIV, Eeite 291 zu lefen, daß ein Frauen: zimmer das Bligen der rothgelben Blumen auerjt entvedt habe. Denn dort heißt es: „Die feuergelben Blumen bes Tropaeolum majus L. bligen jeden Abend vor der Dämmerung, wie joldjes 

die Fräulein Tochter des Nitters Karl bon Linnd, Elifabeth Chriftina, auf ihres Herrn Raters Landgute Hamarby, eine 
Meile von Upfala, in Gefellihaft Anderer in dem Garten beob: 
achtet hat. Diefes Bliken beiteht ih einem plößlichen Herbors 
Ihießen des Ölanzes, daß man fih e8 nicht fehneller vorftellen 
Tann.” 

Die Blumen, an melden, außer dem Tropaeolum, bie gleiche Erfheinung bemerkt wurde, waren die Calendel, Feuer:
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lilie, Tagetes und mandmal die Sonnenblume. Mit vollem 
Nechte läßt fich aber der Drientalifhe Mohn binzuthun, tie ich 
in meinem Entwurf der Farbenlehre $. 54 umftändlich er 
zählt habe, und foldes hier einrüde, da meinen Lefern jenes 
Buch nicht gleich zur Hand fehn möchte. 

„Am 19. Juni 1799, als ich zu Später Abendzeit, bei der 
in eine Have Nacht übergehenden Dämmerung, mit einem Freunde 
im Garten auf: und abging, bemerften wir fehr deutlich an den 
Blumen des Drientalifchen Mohns, die vor allen andern eine 
mädtig rothe Farbe haben, etivas Flammenähnliches, das fich 
in ihrer Nähe zeigte. Wir ftellten uns vor die Stauden bin, 
fahen aufmerffam darauf, fonnten aber nicht? weiter bemerfen 
Bis uns endlich bei abermaligem Hin- und Wievergehen gelang, 
indem wir feitwärts darauf blidten, die Erfoheinung fo oft 
zu wiederholen als uns beliebte. &3 zeigte fih, daß es ein 
phyfiologifches Farbenphänomen und der feheinbare Bliß eigent- 
ih das Scheinbild der Blume in der geforderten blaugrünen 
Farbe jey.“ - 

6. Weiter geführt und ausgelegt. 

St uns nun aber einmal die Urfache diefes Ereigniffes be: 
Tannt, fo überzeugt man fi, daß unter gar vielen andern Ber 
dingungen bafjelbige hervorzubtingen jey. Am Tage in dem 
blumenreihen Garten auf: und abgehend, bei gemäßigtem Licht, 
jogar beim helfen Eonnenfchein, wird der aufmerffame Beobachter 
jolde Scheinbilder gemwahr; nur, tvenn man die Abficht hat, fie 
zu fehen, fajje man dunkle Blumen ins Auge,.weldje den beiten 
Erfolg gewähren. Die Burpurfarbe einer Bäonie giebt im Gegen: 
jag ein helles Meergrün, das violette Geranium ein gelblid)- 
grünes Nahbild; einen dunfeln Burbaumftreifen der Rabatten- 
einfaffung Fann man, dur; Abivendung des Auges, auf den 
Candiveg heil violett projiciren und mit einiger Hebung fih und 
Andere von der Conftanz diefes Phänomens Überzeugen. Denn 
ob wir glei ganz unbewußt und unaufmerffam diefe Erfehei: 
nungen vielleicht am Lebhafteften gemahr werden, jo hängt es 
doch auch von unferm Willen ab, diejelben vollfommen in jedem 
Augenblid zu mwieberholen.
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%. Wedfelfeitige Erhöhung. 

Wenn nun Hell und Dunkel, fo wie die obgenannten fich 
fordernden Farben, mechjeljeitig heruortreten, fobald nur eine 
derfelben dem Auge geboten wird, fo folgt daraus, daß fie fich 
wechfelfeitig erhöhen, wenn fie nebeneinander geftellt find, Mag 
Hell und Dunkel betrifft, fo giebt folgender VBerfuch eine über: 
tafchend angenehme Erfdeinung, 

Man habe graues Papier von versehiedenen aufeinander . folgenden Shattirungen; man Elebe Streifen deffelben, der Orb: 
nung nad, nebeneinander: man ftelle fie vertical und man wird 
finden, daß jeder Streifen an der Eeite, wo er ans Hellere ftößt, 
dunkler, an ber Seite, mit der er ans Tunfle ftößt, heler aus: 
fieht, dergeftalt daß die Streifen zufammen dem Bilde einer 
cannelivten Eäule, die bon einer Seite ber beleuchtet ift, völlig 
ähnlich fehen, 

Phyfifhe Farben. 

8. Falfche Ableitung des Himmelblauen. 
Zu traurigen Betrachtungen giebt e8 Anlaß, wenn man in der Naturlehre, nad Anerkennung eines wahren PBrincips, folches 

alfobald falf anmwenden fieht. Die phufiologen Farben find 
faum eingeftanden, und dadurd; die Chromatif im Eubject ge: 
gründet, fo Ihmwärmt man ihon wieder umber und zieht Er: 
Theinungen heran, die in ein ganz ander Capitel gehören. Die 
Heidelberger Jahrbücher der Literatur, 22. Jahrgang, 10. Heft, fprechen von Mundes Anfangsgründen der Na: 
turlehre und äußern fi folgendermaßen: 

„Namentlich find in der Cptif die gefärbten Schatten, fo 
tie die Bläue des Himmels als fubjective Farben bargeftellt, und findet für die Ießtere Behauptung, dak die atmofphärifche 
Luft nicht blau gefärbt jey, fondern nur durch fubjective Farben 
bildung blau und über den bochroth gefärbten Bergfpigen grün 
ericheine, unter andern der einfache Grund ftatt, daß der blauefte 
Himmel, mit einem Auge frei, mit dem andern durch ein fhwarz 
gefärbtes enges Rohr betrachtet, Bloß dem freien Auge blau 
ericheint,” Be
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Taß die farbigen Schatten zu den fubjectiven Sarben ge: 
bören, daran ift wohl fein Biveifel; indem aber die Heidel- 
berger Jahrbücher der nachfolgenden grundlofen Behauptung, 
das Simmelblfau betreffend, Beifall geben, fo retardiren fie, wie 
jchon vormals gefchehen, die Ausbreitung der echten Farbeniehre, 
Gar fehr wünfchten twir, Recenfent hätte dagegen Heren Munde 
zurecht geiwviefen und. uns die Mühe eripart, abermals zu ivieber: 
holen: Die Himmelsbläue gehört in das Gapitel von der Trübe; 
man jebe Goethes Farbenlehre 8. 55 ff, wo fich alles natürlich 
entividelt. Wenn es aber irgend Semand einfallen fünne, diefe 
Bläue für eine fubjective Sarbe anzufpredgen, ift demjenigen 
unbegreifli, der es weiß, bag phyfiologe Farbe aus einer 
Werhfeliirfung entfpringt, wo denn eine Erfcheinung die andere 
nothivendig vorausfeßt. 

. Das reine Hellblau wird durd) feinen Gegenjat, das Gelb: 
vothe, gefordert; nun möchte ich do einmal bie orangefarbene 
Welt fehen, die das Auge nöthigte, den Himmel blau zu er: 
bliden! Unter allen Bedingungen erfcheint ung der reine Himmel 
blau, twir mögen ibn über alten Schindel: und Strobbädern, 
über Ziegel: und Schiefervächern fehen; hinter jedem fahlen, un: 
beivachfenen grauen Berge, über dem düfterften Fichtenwald, über 
dem munterften Buchenwald erfcheint am heiten Tage der Himmel 
gleich blau, ja aus einem Brunnen heraus müßte er eben fo 
ericheinen. Hier alfo Fann von feiner geforderten Farbe die 
Kede feyn. 

Wenden wir und num zu dem vorgefchriebenen Berfuc, 
welcher jene Meinung begründen foll, fo finden twir, daß Herr 
Munde fih eben fo im Sehen tie in Denken übereilt hat; mie 
denn immer eins aus dem andern zu folgen pflegt. Nehme ich, 
nad) dem Himmel fhauend, vor das eine Nuge ein Rohr und 
lafje das andere frei, fo ift jenes, vor allem eindringenben Licht 
gejhüst, ruhiger und empfänglicher und fiebt alfo die Himmels: 
bläue heller; da nun aber in unfern nördlichen Gegenden fehr 
felten die Aimofphäre ein vollfommenes Blau jeben läßt, fo fann 
ein helleves, bläfferes Blau gar leicht für mweißlich, ja für farblos 
gehalten werben. 

Mit einer jeden veinblauen Tapete läßt fich derfelbe Verfug
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wiederholen; da8 freie Auge wird fie dunkler feben als das ge: 
Ihüßte. Bermannigfaltigt nun, nad) de3 experimentirenden Php: 
fifer3 erfter Pflicht, den Verfuch immer ieiter, fo werdet ihr 
finden, daß das Gefagte nicht allein vom Blauen, fondern von 
allem Sichtbaren gelte: e3 gilt vom Weißen, von allen Stufen 
des Grauen bis ind Echtwarze, von allen Farbenftufen, reinern 
und unteinern. SYedes Gefehene wird dem berubigten Auge immer 
heller und folglich aud) deutlicher ericheinen als dem Auge, welches 
von allen Seiten Licht empfängt. Jede Papierrolle, fie braucht 
gar nit einmal inwvendig gefchwärzt zu feyn, feßt uns jeden 
Augenblid in den Stand, diefen einfachften aller Berfuhe an: 
zuftellen; man nehme fie vor das eine Auge und bfide zugleich 
mit dem andern freien umber im Zimmer oder in der Fand: 
Ihaft, jo wird man die Wahrheit des Gefagten erfahren. Das 
freie Auge fieht den frifchgefallenen Schnee grau, wenn er dem 
durch die Rolle gefhüsten glänzend und beinahe blendend er: 
icheint. 

Kaum aber bedarf e3 der Nolle; man febe durch die als 
Röhre zufammengebogenen Finger, und eine zivar Ichwächere, 
doch gleiche Wirkung wird erfolgen, tie jeder Kunftfreund iveiß, 
der bei Beihauung von Gemälden diefe natürlich leichte Vor: 
rihtung fogleih zur Hand hat. 

Schließlich gevenfen wir nod) eines ganz einfachen Npparats, 
deifen wir uns in Bildergalerien bebienen, und welder uns 
vollfommen überzeugen fan, daß die Himmelsbläue Feine fub: 
jective Farbe fey. 

Man verfertige ein Käftchen von Blech oder Pappe, das 
born offen, hinten zivei, den beiden Yugen correfpondivende, Furze 
Röhren habe und inwendig fehtvarz gefärbt fen: biedurch fchließe 
man alle irbifchen Gegenftände aus, befchaue mit beiden Augen 
den reinen Himmel, und er wird vollfommen blau ericheinen. 
Wo ijt denn aber nun dad Pomeranzengelb, um jenen Gegen: 
fat hervorzurufen? 

Hieher gehört auch nachftehende Erfahrung. Es ift mir oft 
auf Reifen begegnet, daß ich, in der Roftehaife figend, am hellen 
Eonnentage eingejchlafen bin, da mir denn beim Erwachen die 
Gegenftände, melde zuerft in die Augen fielen, überrafchend
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bel, Elar, vein und glänzend erfchienen, Eurz darnad) aber, auf 
die gewohnte Weife, wieder in einem gemäßigten Lichte fi 
daritellten, . 

9. rüber Schmelz auf Glas, 

Da fih uns nun abermals aufdringt, wie nöthig es ift, die 
Lehre vom Trüben, voraus alle phyfiichen Farbenphänomene fich 
entivideln Iaffen, meiter zu verbreiten und die erfreulich über: 
tafchende Erfcheinung vor Vedermanns Auge zu bringen, fo fey 
Bolgendes hier denen gelagt, welde zu fchauen Luft haben; den 
Wahnluftigen kann es nichts helfen. 

Schon in der alten Glasmalerei, melde ihren großen Effect 
den Metallfalfen verbantt, findet man einen trüben Echmeh, 
mwelder, auf Olas getragen, bei durchfcheinendem Lichte ein jhönes 
Gelb hervorbringt; zu diefem Ztvedfe ward er auch daher benukt. 
Die blaue Erfheinung dagegen, bei auffallendem Licht und 
dunfelm Grunde, Fam dabei zivar nicht in Betracht; ich befiße 
jedoch eine folde Echeibe, dur die Gunft des Herin Adhim 
von Arnim, wo gewiffe Räume beim vucdhfcheinenden Licht, 
der Abficht des Malers gemäß, ein veines Gelb, in der entgegen 
gelegten Lage ein fehünes Violett, zur Freude de3 Phpfikers, 
heroorbringen. 

In der neuen Beit, ivo die Ölasmalerei wieder fehr Töblic; geübt wird, habe ich auf Wiener und Karlsbader Trinkgläfern 
diejes herrliche Phänomen in feiner größten Vollfommenbeit ge: 
jeben. Am Tebtern Oxte bat der Ölasarbeiter Mattoni den guten Gedanken gehabt, auf einem Ölasbeiher eine geringelte 
Schlange mit einer foldhen Zafur zu überziehen, melde, bei Durch: IHeinendem Licht oder auf einen weißen Grund gehalten, hodj- gelb, bei auficheinendem Licht und dunfelm Grunde aber dag 
Ihönfte Blau feben läßt. Man Fannı Jogar dur) eine geringe 
Bewegung, indem man dag Gelbe zu befefatten und das Blaue 
zu erhellen weiß, Grün und Violett bervorbringen. Möge ver Künftler dergleichen viele in Bereitfchaft haben, damit Badegäfte 
fowohl als Durdreifende fi mit folchen Gefäßen verfehen fünnen, um dem PVhyfifer ernftlic an Hand zu gehen und zum Echerz fotohl Zunge als Alte ergeglich zu überrafchen. Hier erfcheint
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ein Urphänomen, fest natürliche Menfchen in Erftaunen, und 
bringt die Erflärfuht zur Verzweiflung. 

Berner hat man den Kranz um mande Glasbedher mit 
foldem trüben Mittel überzogen, moraus der fehr angenehme 
Effect entfpringt, daß die aufgetragenen leichten Goldzierrathen 
fih von einem gelben durdjfcheinenden, goldgleichen Grunde bald 
metallifch:glängend abfegen, bald auf blauem Grunde um defto 
Tchöner hernorgehoben werden. Mögen häufige Nachfragen die 
Künftler anfeuern, folhe Gefähe zu vervielfältigen! 

Aus der Bereitung felbft machen fie fein Geheimniß; es ift 
feingepülvertes fehtvefelfaures Silber ; bei dem Einfchmelzen jedoch; 

müfjen zufällige, mir nod) unbefannte Umftände eintreten: denn 
verfchiedene nad Vorfhrift unternommene Verfuche haben bis 

jest nicht glüden wollen. Unfere fo bereiteten Glastafeln bringen 
beim Duchfcheinen zwar das Gelbe zur Anficht, die Umkehrung 
ins Blaue beim Auffheinen will jedoch nicht gelingen. Dabei 

ift zu bemerken, daß das Silber unter dem Einfchmelzen fih oft 
veducist und zu Förperlich wird um trüb zu feyn. 

10. Crübe Infufionen. 

Wenn mir aber von trüben Mitteln Sprechen, fo erinnert 
fi) Jedermann der Infufion des fogenannten Lignum nephriti- 

cum. €3 hat aufgehört offieinell zu feyn; die in den Apothefen 
unter biefer Nubrif noch vorhandenen Stüde gaben meift einen 

gelben, nicht aber ins Blaue fi) ummwendenven Aufguß. Herr 

Hofrath Döbereiner, deffen Mitivirtung ich die entfchievenften 

Bortheile verbanfe, ift gelegentlich zu einer Infufion gefommen, 
melde da3 Phänomen aufs Allerihönfte darftellt. Hier die Ver: 

fahrungsieife, wie er folde mitgetheilt. 

„Das Lignum quassiae (von Quassia excelsa) enthält eine 

eigenthümliche, rein bittere Subftanz. Um diefe zum Behuf einer 

nähern Unterfuhung unverändert darzuftellen, wurde jenes Holz, 

in gepülvertem Zuftande, in meine Auflöfungsprefie mit Waffer 

durch den Drug einer drei Fuß hohen Duedfilberfäule Talt extra: 

hirt. Nachdem das Holz erfchöpft war oder vielmehr aufgehört 

hatte, dem Maffer farbigen Etoff mitzutheilen, wurde e8 mit 

einer neuen Quantität Waffer in der Abficht behandelt, um ven
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festen Antheil des etiva noch in ihm enthaltenen auflöslichen Stoffes zu fcheiden und zu meinem Zivede zu gehvinnen. Das Refultat diefer legten Behandlung war Waffer ungefärbt, jedod) bitter fchmedend und mit der Eigenichaft begabt, die wir an tein trüben Mitteln fennen, ienn fie in einem durchfichtigen Glas erleuchtet oder befchattet werben. 
„Hat man alfo die Abfiht, aus der Quassia das feiße, flüffige Chamäleon darzuftellen, fo muß man diefelbe pülvern und durch fie fo lange Faltes Waffer filtriven bis fie von farbiger Subftanz befreit und diefes nur noch äußerft jchtoach zu trüben fähig ift. Sn diefer Periode ftellt fich, bei fortgefesten Aufgüfjen falten Wafjers, die oben befchriebene Slüffigfeit dar.“ . €&8 hat diefe Infufion den Vortheil, dag fie, in einem Glafe gut verfchloffen, wohl über ein halbes Jahr das Phänomen febr deutlich zeigt und zum Vorieifen immer bei ber Sand ift; da jedoch die Bereitung Mühe und Öenauigfeit erfordert, fo geben fir ein anderes Mittel an, wobei fich die Erfheinung augen: blidlich manifeftirt. 

Man nehme einen Streifen frifcher Rinde hon der NRop- faftanie, man ftede denfelben in ein Glas Wafler, und in der fürzeften Zeit werben wir das vollfommenfte Himmelblau ent: itehen jehen, da wo das von born erleuchtete Glas auf dunfeln Grund gefteltt ift, bingegen das Ihönfte Gelb, wenn wir es gegen das Licht halten. Dem Schüler wie dem Lehrer, dem Laien tvie dem Eingeweihten it e8 jeden Tag zur Hand. 

11. Im Wafer Samme, 
Georg Agricola, in feinem Werke de natura eorum, quae effluunt ex terra, und zwar beffen bviertem Buche, meldet Folgendes: Si lapis in lacum, qui est prope Dennstadium, Toringiae oppidum, injieitur, dum delabitur in profundum, teli ardentis speciem prae se ferre solet. 
Buffon, flammender Phänomene gedenfend, bringt diefe Stelle genau überfest: Agricola rapporte, que lorsqu’on jette une pierre dans le lac de Dennsted, en Turingue, il semble lorsqu’elle descend dans Veau, que ce soit un trait de feu. VBorgemeldetes Phänomen erkennen mir al® wahr an,
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vinbieiren aber foldhes der Farbenlehre, und zählen e8 zu den pris- 

matifchen Berfuchen ; und zwar verhält fich3 damit folgendermaßen. 

Am obern Ende der etlichen Vorftadt gon Tennftedt, einem 

dur; Aderbau gefegneten, im angenehmen Ihale Tiegenden und 

von reichlihem Bach: und Brunnenwafler wohl verforgten Orte, 

liegt ein Teich mäßiger Größe, welcher nicht durch äußern Zu: 
fluß, fondern durch mächtige, in ihm felbft hervorftrebende Quellen 

feinen immer gleichen Maffergehalt einer zunächft daran gebauten 

Mühle überflüfig Iiefert. Bon der unergründlichen Tiefe diejes 
Teih3, daß er im Eommer des MWafjerd nicht ermangle und 

Winters nicht zufriere, wiffen die Anwohner viel zu erzählen, fo 

au die Klarheit des Mafjers über alles zu rühmen, Lebteres 

ijt auch ohne Miderrede zuzugeftehen, und eben die Reinheit eines 

tiefen Wafjers macht jenes den Augen vorgebilvete Feuerphänomen 

möglich. 
Nun bemerfe man, daß um den Teich her nur weiße Kalk: 

feine liegen, und mit foldhen tft auch der Berfuh nur anzu: 

ftellen; man wähle einen jchtmarzen Stein, und nicht? von Flamme 

wird gejehen werden. Wenn aber ein weißer unterfinkt, fo zeigen 

fi an ihm prismatifche Ränder, und zwar, meil er als helles 
Bild auf dunfelm Grunde, er finfe noch fo tief, immer durch 

die Nefraction dem Auge entgegengehoben wird, unten gelbroth 

und gelb, oben blau und Blauroth; md fo zittert diefe Erjchei- 

nung als ein umgefehrtes Slämmehen in bie Tiefe, 

Reider war bei meinem dortigen Sommeraufenthalte 1816 
der Teich lange nicht von Wafferpflanzen gereinigt worden, Die 

aufs Ueppigfte aus der Tiefe bi8 an und über die Oberfläche 

hervorfproßten, worunter die Chara, melche immer auf, Schivefel- 

quellen hindeutet, fi häufig bemerken ließ. Die einzigen reinen 

Etellen waren die der quellenden Bunkte, aber zu weit von dem 

Ufer und zu Sehr bewegt als daß ic) das Phänomen Jemand 

fonft als mit felbjt darzuftellen vermochte. 

Sedo hatte ich das Gleihe in bem Feldzuge von 1792 

Ichon in der Nähe von Berdun gejehen, wo ein tiefer, faft cirkel- 

runder Erbfefjel vom Harften, dem Grund entjprießenden Duell 
waffer gefüllt war. Dort twieberholte ich meine herfümmlichen 

prismatifchen Verfuche im Großen, und zwar mählte ich zu Gegen-
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ftänden gebrochene Steingutf—herben, iweldhe an den dunfelfn Seiten 
des Kefjels fich angenehm flammenartig und auffallend farbiger, 
je Heiner fie iaren, inabfenften. Ganze faum beihädigte Teller überließ mir die frMindliche Selvfüche. Unten auf dem Boden 
liegend zeigt ein folches helles Rund zunähft dem Beichauer 
immer Gelbroth und Gelb, oben Blau und Blauroth; und fo werben Zleinere Stüde, wie die beiden Sarbenränder fich ver: 
breitern, wohl für ein Vlämmdhen gelten. 

Wer eine foldhe reine, zubige Waffertiefe vor fi} bat, der 
Tann diefe Erfahrung Teicht zum Berfud) erheben. Er gebe joldyen 
Scherben eine ovale Geftalt, durchbohre fie am obern Theil, be: feftige fie an einen Faden, diefen an eine Fifcherruthe und tauche 
fo das helle Bild ing Waffer, Iaffe e3 nieverfinfen und ziehe e3 
foieder heraus, fo wird er den flammenden Bfeil nad Belieben 
veritärken, feine Farben bermehren und vermindern Fönnen. 

©elingt e8 einem Naturfreunde, den Tennftedter Mühlen: 
teih von Pflanzen reinigen zu laffen, wobei er wohl aufachten 
möchte, welche Gefchlechter und Arten bier einheimifch find, fo wird man auf angezeigte Meife den Verfud jeden Augenblid 
twieberholen fönnen. Sa ver Mühlfnappe Fönnte fich dureh einen 
immer vorhandenen leichten Apparat, ie ich oben angegeben, 
mandhes Trinkgeld von Badegälten und Reifenven verdienen, da 
die Straße von Leipzig nad) Mühlhaufen an diefem Teiche vor: beigeht, und Tennftedt wegen der Wirkfamfeit feiner Schwefel: twaffer immer befucht feyn wird, 

Do brauchen mir eigentlid desivegen feine weite Reife zu maden; ein twahrer Verfuh muß fi immer und überall tpiebder: 
bolen lajfen, ivie denn Sebermann auf feinem Schreibtifche ein Stüf Siegellad findet, mweldjes, gerieben, auf bie höchfte, alles durchdringende, alles verbindende Naturfraft hindeutet. Cbenfo 
it au) ein jeber Brunnenteog voll Haren Waflers hinreichend, das merkwürdige Tennftedter Flämmehen berborzubringen. Mir 
bedienen uns biezu einer Ihtvarzen Blechfcheibe, nicht gar einen Fuß im Durchmeffer, in deren Mitte ein weißes Aund gemalt ‚Utz wir tauchen fie, an einen Vaden geheftet, ein, und es bedarf faum einer Elle Wafjers, jo ift die Erfeheinung für den aufs merfjamen Beobachter fchon da, mit mehrerer Tiefe vermehrt fich
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Glanz und Stärke, Nun ift aber die andere Seite fveiß ange ftrichen, mit einem fhwarzen Rund in der Mitte; nun derfintt ein eigentliches Slämmden, violett und blau unterwärts, gelb und gelbroth oberwärts, und das alles ivieder aus Oründen, die doch endlich Jedermann befannt werden follten. 

12. Ehrentettung. 

sn den Gilbertihen Annalen der PHyfif, Band XVI, findet fi) Seite I78 Robertfons Bericht von feiner ziveiten Luftfahrt zu Hamburg, gehalten am 11. Auguft 1803, mit Noten bon dem Herausgeber, in melden der Luftichiffer für Gefahr und Bemühung wenig Dank findet. Er joll nicht gut gefehen, beobachtet, gefolgert, gefchlofien, ja fogar, unter den gegebenen Umftänden, manches Unmögliche veferirt haben. Dag mülfen tpir nun dabingeftellt jeyn laffen; nur wegen eines einzigen Bunktes halten wir für Pflicht, uns feiner anzunehmen, 
Seite 283 fagt Robertfon: „Sch habe bemerkt, daß die durch ein Prisma gebrochenen Lichtftrahlen nicht mehr die lebhaften und Har fi unterfcheidenden Sarben, fondern bleihe und verivorrene geben.” Hierauf entgegnet die Note: „Wie hat der Neronaut das bemerken fönnen? Darüber müßte er uns vor allen Dingen belehrt haben, follten wir einer foldhen Beobachtung einiges Ver- trauen fchenten.“ Wir aber berjegen hierauf: Allerdings hat der Mann ganz reiht gejehen; weit über die Erbe erhaben, vermißte er um fich her jeden Öegenftand, und Fonnte dur fein Prisma nur nah den Wolfen Schauen. Diefe gaben ihm bleiche, ver: iorrene Farben, wie jeder jeden Tag auf Erden die Beobachtung tiederholen Fann. 

Aus meinen Beiträgen zur Optif von 1791 erhellt fchon aufs Deutlichfte, daß bei der prismatifchen Erfcheinung nicht von Lihtitrahlen, fondern von Bildern und ihren Rändern die Rede ift. Se fchärfer fi diefe, heil ober dunfel, vom Grunde ab: fchneiden, befto ftärker ift die Varbenerfcheinung. Hätte der gute Robertfon eine Varbentafel mit Ihmwarzen und weißen Bildern mit in die Höhe genommen und fie durds Prisma betrachtet, fo würden bie Ränder ebenfo ftarf als auf der Erde gemwefen feyn. Wenn wir nun aud diefe Kenntniß von ihm nicht fordern, fo 
Goethe, Werke, XXXIV, 14
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durfte man fie doch wohl von dem Herausgeber eines phufiihen 

Sournals, meldes hen 1799 feinen Anfang genommen, billig 

erivarten. Leider werden fir von dem Nichtioifjen oder Nicht: 

wiffenwollen diefer privilegirten Bunftherren nod) mandes Bei: 

fpiel anzuführen haben. 

13. Ynfimn. 

Die Münchener politifhe Zeitung enthält folgende Beer: 

tungen über die Witterung diejes Winters: 

„Zu Ende des Sommers hatten wir feine Yequinocttalftürme, 

und Schon im September gab es dafür erseffinrothe Abendbäm: 

merungen, jo daß, wo das Roth in die Himmelöbläue überging, 

der Himmel, nad dem Farbenmifhungsgejebe, oft auf 

Streden von 36 Grad, ganz grün gefärbt war, welches Pha- 

nomen einer Abendgrüne fi} in den folgenden Monaten einigemal 

wiederholte. 
Allgemeine Zeitung 1818, Nr. 55. 

. 14. Desgleicen. 

Sp wie nicht leicht eimas Vernünftiges gebacht oder gejagt 

erden Fann, was nicht irgendwo fehon einmal gedacht oder ger 

jagt wäre, fo finden wir aud wohl die Abfurbitäten unferer 

Mitlebenden in verjährten Schriften aufgezeichnet, und zu jedem 

neuen Srrthume find alte Parallelftellen zu finden. 

$n Claudii Minois Commentavien, womit er die Embleme 

des Alciatus erläutert, finden wir folgende Stelle: Color flavus, 

qui ex albo, rufo et viridi coneretus est. Daß alfo das. Ein: 

fachfte aus Zufammenfegung entipringe, muß Doc) von jeher ge: 

Iehrten und unterrichteten Menfchen nicht fo albern vorgefommen 

feyn als es ift. Hier haben wir unfern guten Wünfch wieder, 

und feinen Effig, der aus Gurfenfalat erzeugt wird. 

Gegner und Freunde, 

15. MWiderfager. 

Als im Mai des Jahres 1810 der Drud meiner Farben: 

lehrte geenbigt war, reifte ich aliobald nach Rarlabad, mit dem
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feiten Vorfag, diejen Betrachtungen, infofern es möglich wäre, 
jobald nicht weiter nadzuhangen. Ih mandte Sinn und Ge- 
danken gegen biographifche Erinnerungen, recapitulirtemein eigenes 
Leben, foivie das Leben eingreifender Freunde. Haderts Biographie 
ward vorgefucht, und, teil ich einmal ing Erzählen gekommen war, 

. mehrere Eleine Novellen, Geichichten, Romane, wie man fie nennen 
moill, niedergefchrieben, deren Stoff mir längft Thon erfreulich ge: 
mejen, die ih oft genug in guter Gefellfchaft erzählt, und, nad) 
endlicher Behandlung, unter dem Titel: Wilhelm Meifters 
Wanderjahre, zu fammeln und zu vereinigen gedachte. 

Gewifienhaft, wie bei frühern Arbeiten geichehen, vermieb 
ih, auch nur die geringfte Kenntniß zu nehmen, was gegen 
meine der Farbenlehre gewidmeten Abfichten und Bemühungen 
bon Seiten einer mächtigen und tiefverleßten Bartei Beindfeliges 
möchte unternommen werden. Damit ich aber Fünftig, bei er: 
neuter Luft die hromatifchen Gefchäfte wieder aufzunehmen, mit 
einiger Bequemlichleit vorfände was die Zeit über geichehen, fo 
erfuchte ih einen iwerthen Freund, der fomohl der Phyfif im 
Ganzen und befonbers in diefem Theile ununterbrocdhene Aufmerk: 
famteit jchenfte, mir zu notiren, wo er meine Anfichten, melde 
auch bie jeinigen maren, angefochten fände, und mir foldhes, bis 
zur gelegenen Stunde, aufzubewahren. Diefes gefhah denn wie 
ih Solches hier mittheile, 
Neue nberbeutfche allgemeine Literaturzeitung. 1810. Nr, 132. 
gas monatliche Correfpondenz. 1810. Juli. ©. 91-93, 
Bon Mollweide.) oo 

Leipziger Literaturzeitung. 1810. Nr. 102, 
Kritifcher Anzeiger für Literatur und Kunft. Münden 1810. 

Nr. 30-33. (Bom Hofmaler Klo$.) 
Heidelberger Jahrbücher, 3. Jahrg. (1810) 39. Heft. ©. 289— 

307. (Sol von Prof. %. Fries verfaßt jeyn.) 
Hallifche allgemeine Literaturzeitung. 1811. Januar. Nr. 30-32. 

Bahriheinlih von Mollmweide.) 
Mollweide Demonstratio propositionis, quae theoriae colo- 

rum Newtoni fundamenti loco est. Lips. 1811. 
Angekündigt war in der Hallifchen allgemeinen Literatur: 

zeitung 1811 Pr. 107:
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„Darftellung der optifchen Srithümer in bes Heren von Goethe 

Farbenlehre, und Wiverlegung feiner Einmwürfe gegen die 

Neiwtoniche Theorie, vom Prof. Mollmweide. Halle 1811. 

Ber Kümmel. 8.” 

Zahs monatliche Correfpondenz. 1811. April. ©. 322. (Bon 

von Lindenau.) - 

Göttingifche gelehrte Anzeigen. 1811. 99. St. 

Gilberts Annalen der Phyfil. 1811. 2. St. ©. 135—154. 

(Bon Bojelger.) 

PBarrots Grundriß der Phyfl. 2.Ch. Dorpat und Riga 1811. 

Borrede 5. V—IX. XX—XXIV. 

Gilberts Annalen der Phyfil. 1812. 1. ©t. ©. 103—115. 

Bon Malus.) 

Das Original diefes Auffabes befindet fi in den Annales 

de Chimie. 1811. Aoüt, p. 199—209. 

Senaifche allgemeine Riteraturzeitung. 1812. Nr. 77. Sn ber 

Kecenfion von Schweiggers Journal 2r. 

Ebendafelbft. 1813. Nr. 3—6.. 

Ebendafelbft. Ergänzungsblätter. 1813. 

Biblioth&que Britannique. Nro. 418. 1813. Mai. (Bon 

Prevoft.) 

Pfaff, E.H. Ueber Netwtons Farbentheorie, Herin bon Goethes 

Farbenlehre und den hemifchen Öegenfat der Farben. 2p3.1813. 

Kecenfionen über Pfaffs Werk in: 

Göttingifche gelehrte Anzeigen. 1813. Et. 77. ©. 1761-767, 

und Heidelberger Jahrbücher. 1814. Nr. 27. ©. 417—430. 

Nfaff, ©. 5. Ueber die farbigen Säume ber Nebenbilder des 

Doppelfpaths, mit befonderer Nüdficht auf Herrn von Gnetbe3 

Erklärung der Farbenentftehung durch Nebenbilver, inSchweig: 

gers Journal für Chemie und Bhyfil. Bd. 6. 9.2. ©. 177 

bis 211. 
The Quarterly Review. Lond. 1814. January. N. XX. p. 423 

big 441. 
Heidelberger Jahrbücher. 1815. Nr. 25. (Prof. %. Fries, in 

der Recenfion von Hegels Logik.) 

Benzenberg, Reife in die Schmeiz. 2. Thl. 34. Brief. . 

Vrof. Weiß, desgleihen Prof. Yungius haben in der
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naturforfchenden Gejelicdaft in Berlin Auffäge gegen meine 
Varbenlehre vorgelefen; ob fie gedrudt worden ift mir nicht bes 
fannt. 

Prof. E. ©. Fifcher hat eine lange Abhandlung über die Varbenlehre in ver philomathifhen Gefelihaft zu Berlin vor: 
gelejen. 

16. Wohl zu erwägen, 

ALS ich mit einem einfichtigen, meiner Varbenlehre günftigen Manne über diefe Angelegenheit fpradj, und auch) des hartnädigen Miderftandes erwähnte, den fie feit fo vielen Jahren erbulden müfjen, eröffnete er mir Folgendes. Er habe feit langer Zeit mit Bhyfifern darüber gelprodhen, und gefunden, der Widerioille fomme eigentlid daher, ‚daß ich meine erften Heinen Hefte Bei: träge zur Optif genannt: denn da die Optik eine abgefchloffene, dem Mathematiker bisher ganz anheim gegebene Wifjenfchaft ge: 
twefen jey, fo habe Niemand begreifen Tönnen noch) wollen, tie man ohne Mathematik Beiträge zur Optif bringen, ober twohl gar die Hauptlehrfäge derjelben bezweifeln und befämpfen dürfe, Und fo überzeugte mich ver treffliche Freund gar leicht, daß, wenn id; gleich anfangs Beiträge zur Varbenlehre ange: 
fündigt, und, tie id) nachher gethan, den Vorirag diefer Er: 
fheinungen in die allgemeine Naturwiffenichaft gefpielt, die Sache 
ein ganz anderes Anfehen geivonnen hätte, 

€3 fcheint mir diefer Fal merfivürdig genug, um aufmerf- fam zu maden, wie eine falfche Behandlung bei Einleitung eines wichtigen Gegenftandg das Geihäft fo viele Jahre erfchweren, 
wo nicht gar deflen Ausführung jo völlig Bindern Tünne, eben 
wie durch eine herfehlte Rechtöform die triftigfte Nechtsfache ver: 
loren werden fann. 3 mußte lange leben um zu feben, daß 
jener Fehler fich nach und nach durd) die Zeit verbeffere. 

Wie ich jegt die Stellung meiner Barbenlehre gegen bie 
mifjenfchaftliche Melt betrachte, till ich fürzlich aussprechen. Sch 
mwünfche, daß ein aufgewedter, guter, befonders aber liberaler 
Kopf zur Sache greife. Liberal aber heiße ich von befchränfenden 
Egoismus frei, von dem elbftfüchtigen Gefühl, das weder mit 
guter Art zu nehmen no zu geben meiß,
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17. -Rehrbud; der Phyfik von Profeffor Heumann, 

2 Bände. Wien 1820, 

Diefem vorzüglichen Naturforiher und Kenner babe ich ver 

pflichteten Danf zu jagen. für die Art und Meife, ivie er meiner 

Farbenlehte gedenft. Zwar verfäumt er Teinesivegs die Pflicht, 

feine Schüler befannt zu machen mit der allgemein angenommenen 

und verbreiteten theoretifchen ErHlärungsmweife, doch gedenft er 

auch, an Iehielichen Orten, wenn nicht mit entfchiedenem Beifall, 

doch mit billigem Anerkennen desjenigen, was id nad) meiner 

Art und Ueberzeugung vorgetragen. Co äußert er fich 3. B. im 

2. Theile ©. 323 8. 738: „Unter die Hauptgegner der Lehre 

Newtons von. dem farbigen Lichte gehört vorzüglih Herr von 

Goethe. Er erflärt alle Farbenerfcheinung daraus, daß ent: 

weder das Licht durch ein trübes Mittel gefehen wird, ober hinter 

einem beleuchteten trüben Mittel fid) die Finfternig als ein Hinter: 

grund befindet. Gejchieht das erfte, jo erfcheint das Richt, bei 

geringer Trübung des Mittels, gelb, und geht mit zunehmender 

Frübe in Gelbroth und Roth über. Co fieht man die Sonne, 

wenn fie ihren höchften Stand hat, ziemlich weiß, obgleich au 

bier ins Gelbe fpielend; immer gelber aber erfcheint fie je tiefer 

fie fich fenft, je größer demnad) der Theil der Aimofphäre if, 

den ihre Strahlen zu durchlaufen haben bis fie endlich roth unter: 

geht. — Eieht man dagegen durd) ein weißerleuchtetes Trübe in 

die Finfterniß des unendlichen Raumes bin, jo ericheint diefer, 

wenn die Trübe dicht ift, bläulich; ift fie weniger dicht, fo nimmt 

die Bläue an Tiefe zu, und verliert fi ins Biolette. — Tie 

prismatifchen Verfuche fucht von Goethe durch eine Verrüdung 

des Hellen (3. B. des Sonnenbildes in der dunfeln Kammer) 

über das Dunkle, und dur eine Bevedung des Hellen durd) 

das Dunkle zu erflären.“ 

Gleichermaßen gebenkt Herr Prof. Neumann an andern 

Stellen mancher Phänomene, die ih hernorgehoben, gefondert, 

zufammengeftellt, benamjet und abgeleitet, durchaus mit reiner 

Theilnahme und wohlmollender Mäkigung, tvofür demfelben denn 

biemit wiederholter Tank gebracht jey.



Nachträge. 215 

18. Frauzöffge gute Gefelfhaft. 

Frau don Neder hat uns in ihrem Werfe: Nouveaux 
ınelanges, Paris 1801, Tome I, p. 879 ein merfwürbiges Beug- 
niß aufbehalten, tvie ihre Umgebung von den Neiwtonfchen Ar: 

beiten dachte. Cie drüdt fih folgendermaßen aus: 

„Die Synthefe ift eine Methode, die nicht erlaubt, Har zu 

jeyn. Nerton hat feine optifchen Lehren in feinen philof ophie 

Ichen Transactionen nad der analytifchen Methode gefchrieben, 

und man verftand ihn vollfommen; nachher fchrieb er fie auf 

fonthetifche Weife, und Niemand Tann e3 Iefen.” 

Zuerit müffen mir einen Ausdrud berichtigen. Statt in 

feinen philofophifhen Transactionen fünnte ftehen: in 

feinem Briefe in den philofophifhen Transactionen; 

mwahrfcheinlich aber joll e8 heißen: optifchen Zectionen: denn 

in diefen ift ein freierer Erfahrungsgang, aus dem zulegt bas 

Theoretifhe hervorfpringen joll. Die Dptil hingegen tft das: 

jenige Werk, welches bier als auf fynthetifche Weife behandelt 

nicht mit Untecht angegeben wird. 
Diefes vorausgefeßt, fo haben wir nur die wichtigen Worte 

zu betrachten: Niemand fann es Iejen, 
Frau von Neder Iebte in fehr bedeutender Gefellihaft. Sie 

hatte Fontenelle gefannt, mar genau mit Buffon verbunden, und 
ebenfo mit d’Alembert, und fchrieb in ihren Melanges fowohl ihre 
eigenen Gefühle und Ueberzeugungen als die Meinungen und 

Ausfprüche ihrer Societät nieder. 

Eine Frau ihrer Art würde nie gewagt haben, vor bem 
Stanzöfiichen Publicum laut zu fagen, daß Niemand Newtons 

Dptif Iefen Tönne, wenn das nicht eine unter ihren gelehrten 
Bekannten dfterS gebrauchte Kevensart, ein offenes Geftänbnik 

der vorzüglichften Männer geivefen wäre. Denn wvie wenig jie 

in die Sache felbft Hineingefehen, ift fchon daraus Har, daß fie 
die Bücher und Titel verwechfelt. Wir nehmen e3 daher als ein 
Beugniß an, daß fein Franzofe der legten Beit die Optik ge: 

Iefen, twie fie denn wirklich Taum zu lefen ift. 

Aber daran ift nicht die funthetiiche Manier Schuld, fondern 

die verividelte captiöfe Art, wie fie angewendet fird. Der Lefer
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Toll von etivad Unwahrem überzeugt werden, das ihm nicht zu 
Kopfe will: er veriwirrt fih und alaubt dem Autor Kieber gleich, 
daß er Recht habe und Täßt das Bud) liegen. 

19. Prediger in der Wüfte, cin Dentfcher. 

„Öefegt, eine Experimentalphufif des Lichts lieferte fogar 
alle Kefultate als mit der Erfahrung übereinftimmend, gefliffent- 
li aber ja Fein einziges Nefultat anders als nur dur das 
Mittel eines myftifchen Hypothefenframs; und fie verhielte fich 
ununterbrochen al3 ob eine ruhige, genaue Anficht der Experimente 
und ihrer Refultate, an fih allein und ohne alle Verbrämungen, 
Ihlechterdings nichts, dagegen aber die üppigfte Phantagmagorie 
alles in allem märe, welde unaufhörlich das Gehirn des Lefers 
zu ihren Zieden bearbeitet, alle Pliffigfeiten der Diplomatie, 
Sophiftif, Ahetorif, alle Künfte des Helldunfels anmendet, vie 
gründlichften Beweife für ihre Behauptungen lange vorher fehr 
freigebig verfpricht, in der Folge fich diefes Veriprechens fo wenig 
al? der ganz befehrte Lefer erinnert; gleih am Anfange ein Bei: 
wort als unfhuldig, weiterhin ein zieites, drittes behutfam und 
erescendo einfchleichen läßt, fodann durch die jorgfältigite Wieder- 
bolung derfelben ihre Ausdehnung ufurpirt ex praescriptione, 
Bi3 der Lefer über ihre ungeheure Bedeutung ftußt; aber zu fpät, 
da er jein Gehirn Schon ganz in der Mache des liebfofenden 
Mofticismus wahrnimmt u. |. io.” 

Ueber Bolarifation des Lichts von Rhode, Potsdam 1819. 

20. Desgleihen, ein Franzofe, 

Cependant ne serait-on pas fond& & croire que les pro- 
ductions modernes ont acquis plus de certitude par l’usage 
stabli depuis un si&cle de traiter g&omötriquement toutes les 
propositions d’un systeme? O’est-A-dire qu’au produit souvent 
chimerique de limagination, si Fon peut adapter quelque 
dömonstration g&omötrique, on en a prouv& P’&vidence! On 
n’est pas revenu, et on reviendra difficilement sur Veffet 
merveilleux de ce mot emphatique, geometriguemeni ou mathe- 
matiquement. Ceux qui ne sont pas en &tat de s’elever contre 
tout que se parait avoir confirm& la seience exacte, la science
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par excellence, et c’est le plus grand nombre, croient sur 

quelques probabilites, parcequils ne voient point, et quils 

sont persuades que la verite est toujours renfermede dans ce 

qui est au-dessus de leur intelligence: accoutumes & con- 

siderer ces d&monstrations math&matiques comme le voile qui 

la leur cache, ils s’en rapportent & ceux qui peuvent sou- 

lever ce voile; et ceux-ci, qui, pour la plupart, ne s’atta- 

chent qu’& reconnaitre Pexactitude des caleuls, sont, pour la 

multitude, des autorit6s au nom desquelles elle sacrifie bien 

souvent la raison. 

Je ne veux parler ici que de la partie analytique de 

cette science; puisque la partie purement geomötrique marche 

de front avec le raisonnement; Vautre au contraire le trans- 

porte & la conelusion sans le faire passer par tous les degres 
'intermediaires. Il y a dans cette maniere de proceder un 

motif de defiance pour le moins plausible, e’est que cet in- 

strument si expeditif pourrait &tre appligus & faux, ou seu- 

lement & une base trop &troite. Les yeux entiörement fixes 

sur lui jugent du suce&s de l’operation par le terme de ses 

mouvemens. On voit la fin dans les moyens, ce qui sans 

doute est d’une grande consöquence. 

Cette röflexion, qui trouvera son application dans la suite 

de cet ouvrage, me conduit tout naturellement & une autre, 
qu’on regardera comme une espece de blasphöme: „la m&- 
thode analytique appliquee & la physique a produit plus de 

mal quelle n’a fait de bien, par la certitude qu’on lui sup- 

pose.“ En effet, c’est le rempart, le phylactörion, le talis- 

man le plus redoutable: il protege les erreurs et les verites 

avec une &gale puissance: les unes et les autres en regoivent 

le möme degrs d’inviolabilite, et elles passent pour ötre in- 

attaquables, non pas pröcisöment parceque leur solidit& est 

mise en &vidence, mais parcequ”il leur pr&te son secours.. 

La physique, je ne crains pas de l’affirmer, n’en a, pour 

ainsi dire, aucun besoin. Les succös de ceux qui l’ont traitde 

par le raisonnement le prouvent. Ceux qui, suivant la möme 

route, n’ont pas aussi bien r&ussi, sont au-moins sans danger 

pour la science, et les faux jugemens ne sont pas long-temps
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& craindre en pareil cas. Ü’est ce qu’on ne peut pas dire 
de la methode analytique, puisgque c’est un levier qui, quoi- 
que dans les mains d’un petit nombre, peut ätre employe 
par toute esp&ce de mains; et comme la facult& de s’en ser- 
vir facilement ne me semble avoir aucune liaison necessaire 
avec le jugement le plus juste, et qu’on ne peut pas prou- 
ver que le talent de raisonner soit un don de la culture de 
la partie analytique, Phabilet6 de celui qui Vemploie peut 
bien ötre un garant de lexactitude des operations, mais 
w’6tablit aucunement leur connexion avec les propositions qui 
en sont P’objet, 

Nouvelle Chroagönesie par A. S. le Prince, 

Paris 1819, page XIU ss. 

Verdeutfät. 

„Hienady aber follte man denn doch zu glauben berechtigt 
feyn, die wilfenshaftlichen Erzeugniffe der Neuern hätten mebr 
Getwißheit erlangt dur; die feit einem Jahrhundert eingeführte 
Gewohnheit, alle Säge eines Lehrgebäudes geometrifch zu beban: 
deln. Keineswegs! Denn wenn man bei irgend einem dhimärifchen 
Vroduct der Einbildungsfraft nur etivas von geometrifcher Demon- 
ftration anbringen Fann, jo wähnt man fchon, die Evidenz eines 
Hirngefpinnftes ertviejen zu haben. Schwerlid wird man fich der 
wunderjamen magischen Wirfung des emphatifchen Worts auf 
geometrifche oder mathematifhe Weife völlig entziehen. 
Diejenigen, die fich nicht zu erheben im Stande find über alles, 
mas durch diefe exacte Wiffenfchaft, diefe Wiffenfchaft par ex- 
cellence eriwiefen fiheint, und deren find viele, ergeben fi fchon 
auf einige Wahrjceinlichfeiten Hin einem unbedingten Glauben 
eben weil fie gar nichts fehen, und meil fie fi) überzeugten, die 
Wahrheit Tiege jedesmal in dem, was über ihren Perftand hin- 
aus ift. Bemwohnt, diefe mathematifhen Demonftrationen anzus 
fehen ivie einen Schleier, der ihnen das Wahre verbirgt, halten 
fie fih in diefer Hinfiht an folge, melde diefen Schleier zu 
heben im Stande fcheinen; und biefe, die größtentheils fi nur 

„darauf verftehen, die Nichtigfeit eines Calculs einzufehen, find
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für den großen Haufen Autoritäten, in deren Namen er öfters 

die Vernunft gefangen giebt. 

„Sch rede hier nur von dem analytifchen Theil diefer Willen: 

fchaft: denn der rein geometrifche hält mit ber Vernunft gleichen 

Schritt; der andere im Gegentheil entrückt fie wohl zum fehnellen 

Refultat ohne fie durch} alle Mittelfehritte zu führen. Kir finden 

aber Urfache genug, vdiefer Verfahrungsart zu mißtrauen, teil 

diefes expebite Werkzeug faljch oder im beichräntten Sinn Fünnte 

angeivendet werden. Die Augen ganz auf Manipulation gerichtet, 

urtheilen wir, fie jep gelungen, tveil fie fertig ift: man fieht das 

Biel in den Mitteln, und vieß ift denn doch von bedeutendem 

Einfluß. 

„Diese Bemerkung führt mic) auf eine andere, die man für 

eine Art Gottesläfterung erklären wird: „Die analytiiche Methode, 

auf die Phyfit angewendet, hat mehr Uebels als Gutes geftiftet, 

hurdh die Gemißheit, die man ihr porausfeßt." In der That it 

fie eine Schusiwehr, ein Amulet, ein Talisman von der furdht- 

barften Art: fie befhütt Zrrthümer und Wahrheiten mit gleicher 

Macht; die einen wie die andern erhalten von ihr denfelben Grad 

von Unverleblichfeit; fie gelten für unantaftbar, nicht weil ihre 

Begründung in Evidenz gejebt ift, fondern meil fie jo hohen 

Schuß gefunden haben. Die Phyfik, ih tage es zu behaupten, 

bedarf ihrer ganz und gar nicht; dieß beiweift der glüdliche Er- 

folg fo mandjer, die fie innerhalb des Kreijes eines reinen, ruhigen 

Menfchenverftandes behandelt haben. it e8 au; Andern auf 

demjelben Wege nicht volllommen gelungen, fo waren fie für die 

Miffenfchaft wenigftens nicht gefährlich: denn falfche Urtheile find 

in diefem Falle nicht lange zu fürdten. Don der analytischen 

Methode Tann man dieß nicht behaupten: denn fie ift ein Hebel, 

ver, obgleich in den Händen einer Heinen Anzahl, doch von einer 

jeden Fauft gebraucht werden Tann, und da bie Fähigfeit, ihn 

zu handhaben, meines Erachtens nicht eben im ftrengiten Zu: 

fammenhange fteht mit der Schärfe und Nichtigkeit des Urtheils, 

man aud nicht bemweifen Tann, das Talent richtig zu fehen und 

zu folgern je ein. Gefchent der analytifchen Cultur, jo fann die 

Gefhiklichkeit deffen, der fie antvendet, vielleicht für die Genauig- 

feit der Operation Gewähr Ieiften; aber fie begründet Teinedmegs
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den Zufammenhang derfelben mit der Aufgabe, worauf fie an: gewendet wird.” 

21. Hcuefe anfınunternde Theilnahme, 

„Unter dem fo reichen Snhalte des Heftes habe id) aber vor allem für das Verftändniß zu danken, weldes Sie uns über die entoptifchen Farben haben auffchließen wollen; der Gang und die Abrundung diefer Tractation wie der Inhalt haben meine höchfte Befriedigung und Anerkennung erweden müffen. Denn bisher hatten wir, ver fo vielfachen Apparate, Madinationen und Berfuche über diefen Gegenftand unerachtet, oder vielmehr wohl gar um verfelben willen jelbft, von den erften Malusichen und den fernen hieraus herorgegangenen Erfheinungen nit berftanden; bei mir mwenigftens aber geht das Berfteben über alles, und das Sntereffe des trodenen Phänomens ift für mid) weiter nichts als eine eriedte Begierde e3 zu verftehen. 
„Nun aber ende ih mid) zu folchen, die, was fie haben und willen, ganz allein von Ihnen profitivt haben und nun thun als ob fie aus eigenen Schadten e3 geholt, dann aber, wenn fie eva auf ein weiteres Detail ftoßen, hier fogleich, wie ivenig fie das Empfangene auch nur fi zu eigen gemadit, dadurd) be- meifen, daß fie jolches einige Weitere nit zum Verftändnig aus jenen Grundlagen zu bringen vermögen und e8 üöhnen Iedig: ich anbeim ftellen müffen, den Klumpen zur GÖeftalt berauszu: leden, ihm exft einen geiftigen Odem in die Nafe zu blafen, Diefer geiftige Odem (und von ihm ift eg, daß ich eigentlich fprechen tollte, und der eigentlich allein bes Beiprechens werth ift) ift es, der mich in der Tarftellung Ew. 2c. von den Phände menen ber entoptifchen Farben böchlic Bat erfreuen müffen. Das Einfade und Abftracte, was Eie febt treffend das Urphänomen nennen, fiellen Eie an die Epibe, zeigen dann die eoneretern Erfheinungen auf als entftehend durch das Hinzufommen iveiterer Eintirkungsmweifen und Umftände, und vegieren den ganzen Ber: lauf fo, daß die Reihenfolge von den einfachen Bedingungen zu den zufammengefeßtern fortfehreitet, und fo tangirt das Ber: twidelte nun Dutch diefe Decompofition in feiner Klarheit erfcheint, Das Urphänomen auszufpüren, e3 von den andern, ihm felbit
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zufälligen Umgebungen zu befreien, e3 abftract, wie ir Dieß 

heißen, aufzufaffen, dieß halte ic für eine Sache des großen 

geiftigen Naturfinns, fo wie jenen Gang überhaupt für das 

wahrhaft Willenfhaftlihe der Erfenntniß in diefem Zelde, 

„Bei dem Urphänomen fällt mir die Erzählung ein, die 

Ew. 2c. der Farbenlehre hinzufügen, von der Begegniß nämlich, wie 

Sie mit Büttners fon die Treppe hinabeilenden Prismen nod) die 

weiße Wand angefehen und nichts gefehen haben als die weiße 

Wand. Diefe Erzählung hat mir den Eingang in die Barbenlehre 

fehr erleichtert, und fo oft ich mit der ganzen Materie zu thun 

bekomme, fehe ich das Urphänomen vor mir, Em. 2c. mit Büttners 

Prismen die weiße Wand betrachten und nichts feben als Weiß. 

„Darf ich Em. 2c. aber nun auch no von dem bejondern 

Sntereife jpredhen, welches ein fo herausgehobenes Urphänomen 

für uns Philofophen hat, daß wir nämlich ein foldhes Präparat, 

mit Ew. 2c. Erlaubniß, geradezu in den philofophifchen Nugen 

verwenden Tönnen! Haben teir nämlich endlich unfer zunäcdit 

aufternhaftes, graue oder ganz |hrarzes, wie Cie wollen, Ab: 

folutes doch gegen Luft und Licht hingenrbeitet, daB e$ defielben 

begehrlich geworden, fo brauchen wir Yenfterftellen, um e3 vol- 

ends an das Licht des Tages herauszuführen: unfere Schemen 

würden zu Dunft verfchieben, wenn wir fie fo geradezu in bie 

bunte, veriorrene Gefellfchaft der widerhältigen Welt verfegen 

wollten. Hier fommen uns nun Ei. 2c. Urphänomene vortreff- 

Lich zu Statten: in diefem Bmielichte, geiftig und begreiflic durd) 

feine Einfachheit, fichtlih oder greiflich durch feine Sinnlichkeit, 

begrüßen fih die beiden Welten, unfer Abftrufes und das er: 

fcheinende Dafehn, einander. 

„Wenn ic nun wohl auch finde, daß Ei. 2c. das Gebiet 

eines Unerforfchlichen und Umnbegreiflihen ungefähr ebendahin 

verlegen, tvo mir haufen, ebendahin, von tvo heraus wir Shre 

Anfihten und Urphänomene rechtfertigen, begreifen, ja, wie man 

e3 heißt, beieifen, dedueiten, conftruiren u. |. T. wollen, jo weiß 

ich zugleich, daß Eiv. 2c., wenn Sie uns eben feinen Dank dafür 

wifien fönnen, uns doch) tolerantertveile mit dem Shrigen jo nad) 

unferer unfchulbigen Art gewähren laffen: es ift Doc) immer noch 

nicht das Schlimmite, was Ihnen mwiberfahren ift, und ic Tann
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mich darauf verlaffen, daß Ev. 2c. die Art der Menfchennatur, 
daß, Ivo Einer etwas Tüchliges gemacht, die Andern herbei: 
vennen und babei aud) etivad bon dem Shrigen tollen gethan 
haben, zu gut Tennen. | 

„sh muß no auf eine der Belehrungen Em. 2. zurüd: 
fommen, indem ich mich nicht enthalten Fan, Ihnen noch meine 
herzliche Freude und Anerkennung über die Anficht, die Eie über 
die Natur der doppelt tefrangivenden Körper gegeben haben, aus: 
zufprechen. Diefes Gegenbild von derfelben Sache, einmal als 
durch Außerliche, mecanifche Mittel dDargejtellt, das anderemal 
eine innere Tamaftiveberei der Natur, ift meiner Meinung na 
gewiß einer der fchönften Griffe, die gethban werden Fonnten. 

‚ Berlin den 20, Februar 1821. 

Hegel." 
22. Entfhuldigendes Hadwort, 

Wenn man fleißig ausgearbeitete Bücher, vor einigen Bun 
dert Jahren gedrudt, aufichlägt, fo Fominen uns gewöhnlich 
manderlei Enfomien rhhthmifch enfgegen; der Autor getraut fich 
nit allein ins PBublicum, nur wohl escortirt und empfohlen 

. Tann ev Muth faffen. In der neuern Zeit wagt man ich fühn 
und zuberfichtli heraus, und überläßt auf gut Glüd feine Proe 
duction dem Wohlwollen oder Mißwollen der Beurtheilenden. 

Nehmen Sie e8 in diefem Sinne, theurer verehrter Breund, 
wenn ich nicht fäume beifommende Nachempfehlungen verfprodhener: 
mapen mitzutheilen. Diefe geiftreich heitern, durchdringenden, 
obgleich nicht einem Seven gleih eingänglichen Worte machen 
Ihnen gewiß Vergnügen um meinet: und der Sache willen. 

Wenn man fo alt geivorden ift als ih, und in einem fo 
würbigen, werthen Unternehmen bon den verivorrenen Mitlebenden 
nur widertoillige Hinderniffe erfahren hat, muß e8 höchlich freuen, 
durd) einen fo wichtigen Mann die Angelegenheit für die Yufunft 
ficher zu fehen: denn außerdem hat ein Appel an die Nachwelt 
immer etivas Triftes, 

23. Aeltefe anfimunternde Cheilnahme, 

„sm Jahre 1795 fandte ih Em. 2. meinen Berfuh über 
die Lebenöfraft, der zum Theil durd Zhre Schrift über vie
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Metamorphofe der Pflanzen veranlapt war. Sie reichten mir dafür 

mit einem Geifte die Hand, der mic unbejcreibli glüdlic) 

machte. Ich müßte Ihnen eine Art von Beichte ablegen, wenn 

ih Ihnen die Urfahen fagen wollte, warum Sie nichts weiter 

von mir hörten. Blieb der Einzelne in der Zerne ftehen, jo 

mußte die Urfadhe daran wohl in feiner durch äußere Umftände 

begünftigten Unthätigfeit, gewiß am Wenigften in Drangel an 

Erkenntniß ihres Geiftes Tiegen. 

" „hr Buch zur Farbenlehre bat mid) ganz wieder erivedt. 

Ya möchte e3 jedem Arzt und Naturforfcher als Mufter dar: 

bieten, tvie Unterfudungen ohne Mifhen und Manjen gemacht 

werben follen! Mein Erwachen foll aber nicht durch Lobgefchrei 

perfündigt werden. 

„Es ift in fo vielen Pıinkten meinen Joeen begegnet und 

hat fie befräftigt und aufgeklärt; erlauben ie mir daher, daß ic 

Shnen einige Erfahrungen und Bemerfungen mittheile, wozu ich 

um fo mehr berechtigt zu jegn glaube, da fie zum Theil an mir 

jelbft und meiner Familie angeftellt find, über Shre Miyanoblepfie. 

Sch führe mid) aljo bei Ihnen als einen Alyanobleps ein, in 

veffen Unterhaltung man in bie größte Verwirrung geräth und 

fürchtet wahnfinnig zu terben. ch wage e3 bei Ihnen aber 

fchon darauf hin. 

„Sie haben die alte Nemwtoniche Burg, melde mit gelehrtem 

Fleiß und Ccharflinn, aber gewiß ohne Erinnerung an die Pla- 

tonifchen Grundfäge, daß die Ausficht in die Ferne hicht müfle 

verbaut werben, aufgebaut war, vollfommen niedergerifien. € 

mußte Einem grauen, wenn man im Dunkeln bineintrat und 

nur die Vögel der Palas darin fchmirren hörte. In meiner 

DBorrede zur Lebenskraft forach ich mein Grauen aus, und biefe 

veranlakte damals den feligen Engel, indem er mir feine Ab: 

handlung über das Licht mit der Berfiherung zufandte, daß 

meine Borrede dazu Anlaß gegeben habe, mir ein Troftivort zu: 

zufprechen, das aber freilich, wie alles Beichwichtigen der Kinder 

im Sinftern, nur das Grauen vermehrte. 

„Mit forgfältiger Beobachtung der Oränzen für den Natur: 

forfeher haben Sie auf diefe heilige Etätte fein neues Gebäude 

von Menfhenhänden gemacht; der Sänger de3 Faujft und der
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Verfaffer der nacdhbarliden Verhältniffe der Sarben: lehre zu andern Lehren hätte einen Tempel darauf bauen fünnen, der viele mit Andaht erfüllt hätte, aber dod; bald wierer von Abgöttern eingenommen fväre, 
| „Run aber zu meiner Perfönlichfeit! Ich bin in jeder Rüd: fiht in der Lage tie Sie ven Ayanobleps befchreiben: babe da: durch) meiner guten dran manche Feine Empfindlichkeit veranlaft, wenn ich ein hellblaues Band oder Kleid für tojenfarb anfah, das fie ehrbar für fi ausgewählt hatte, und bin barüber leider felbft Schon für die Titerarifche Emigfeit bezeichnet, indem es mir der felige Murray in feinem Apparatu medicaminum, Vol. IV, pag. 208 nicht verzeihen fonnte, daß ich in einer Differtation, der er felbft den Preis zuerfannt hatte, dem oleum Rieini die vehte Farbe nicht gegeben hatte, "Er fagte dafelbft: Colorem glauco viridescentem prae se fert, et gravitate specifica tam olea omnia unguinosa, quam pinguedines animales antecellit, frigore solidescit; colore succini, pellucidum fere (Brandis Comm. de oleis unguinos. pag. 22). 

„Mehrere meiner damilie leiden an demfelben Uebel. Ein Schmweiterfohn war in eine gute Seidenhandlung als Lehrling gegeben; man ar zufrieden mit ihm und Gr mit feiner Lage, mußte aber diefen Beruf verlaffen, weil er den Käufern Simmel: blau für Rofenroth verfaufte. Ein mitleidiger, in der Gefchichte der Gelehrfamfeit nicht beiwanderter Gommig der Handlung hoffte, durch die Gelehrigfeit des jungen Menfchen ven Sehler zu erfegen: e5 wurden Farbentafeln bon ‚Seidenband gemacht, unter jede Barbe der Name geiörieben, und num faß der arme Knabe Tage lang und lernte, boffte freudig die Sache ergründet zu haben, und das Refultat der Öelehrfamteit war, daß der näcfte Käufer Rofenroth für Himmelblau erhielt. 
„Hatte der Menfch tirflich ziwifchen Rofenroth und Himmel: blau feinen Unterfchied fehen Tönnen, fo fonnte er ja nicht hoffen, ihn Iernen zu wollen. Sehe ich beide arben nebeneinander, fo finde ich den Unterfchied fehr deutlich, auch wohl Turze Beit nadj- ber; fol ich aber ohne Vergleihung es beftimmen, fo wird es mir tenigftens fehr Ihwer. Ihre Lanpichaft ift freilich nicht ganz fo vie ih die Natur febe; daß fie aber einen tofentothen
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Himmel habe, mußte ih erft aus dem Texte Ieınen. Dabei weiß 
id) gewiß: 

a, Daß ic für Naumverhältniffe, wo nicht ein ausgegeidjne 
fcharfes, doc nicht fchlechtes Geficht habe. Sch hatte in Göt: 

tingen in Rüdfiht meines fihern Blides in Erfenntnig der Mi 
neralien Zutrauen, Nady Tertur und Kryftallifation forfchte ich 

aber freilich immer forgfältiger als nad Farbe, und ich Tann e8 

nicht läugnen, daß mir felbft vothgülden Erz von meißgülden 
Ihwer zu unterfeheiden war, wenn diefes fehlte. Ich Fonnte das 
Gewicht von Diamanten und ihren Werth Jumelierern richtig 

tariven, fonnte genau jehen, ob fie ins Gelbe zogen u. f. iv. 
b. Eben fo Tann ich das Helle und Dunkle der Farben 

. genau unterfcheiben, und diefe Nuancen bleiben meinem Gedächtni 
eingeprägt. 

©. 5 habe fein ausgezeichnet fcharfes Gefiht in die Ferne, 
weil e8 nicht dazu geübt ift, aber auch durchaus Fein fhwaces. 
3 habe funfzig Jahre meine Augen gebraucht, habe bald durch 

Dilvoffop, bald dureh Teleflop die primordia rerum erforfchen 
tollen, babe mande Nadit gewwacht, ich fühle aber Feine Ber: 

änderung darin. Sie find übrigen? graublau, die meines Neffen 

und eines Bruders find aber braun. 

d. Grün und Blau, desgleichen Gelb und Roth verwechäle 
ich nicht, hingegen leicht Rothgelb und Grün in dunfeln Tinten, 
fo wie Blau und Roth in hellen. 

e. Was diefe Farbenverwehölung auf meinen KRunftfinn 
für Einfluß gehabt hat, bin ich nicht im Stande zu beurtheilen, 
da mir die eigentliche Kennerfchaft in anderer Nüdficht nicht-ges 
mütblih war. Daß id mid an wahren Kunjtwwerfen der Maler 

mehr freue ald an andern Genüffen, fühle ich fehr lebhaft, noch) 

lebhafter, daß ich weit glüdlicher bin, wenn id) meinen rofen- 
farbenen Himmel Mar über mir und die gelbrothe Natur um 
mich habe. 

f. In meiner ärztlichen Praxis glaube ich viel auf Farbe 
NRüdfiht zu nehmen, und faft getraue ich mich, die blühenden 
Wangen einer Bergbewwohnerin von denen ber nördlichen Küften- 

bewohnerinnen zu unterfcheiden, getviß die einer Ecrophulöfen, 
einer Bleihfüdtigen, Shmwindfüchtigen u. f. w. €E3 bat mid) 

Goethe, Werfe. KXXIV. 15
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no Tein Maler mit einem blaubädigen Mädchen zu täufchen 

gefücht, ich glaube auch nicht, daß es möglich wäre: hier find 

die Afjociationen, Bergleichungen u. |. ww. getvohnter und fräftiger. 

Vielleicht geht es mir aber auch bei den feinern Nuancen biefer 

ichönern Kıyftallifationen wie in der Mineralogie, und id) veferite 
tie Textur auf die Farbe. 

g. Scarladhroth thut meinen Augen nicht weher als In- 

dern, gewiß teniger al3 manchen Augenkranken, die ich wirklich 

dadurch habe leiden gejehen. 

„Es fcheint mir unmöglich, daß ein Auge, welches Licht und 
Finfternig, Weik und Schwarz nebeneinander, und Finfterniß 

und Licht hintereinander in genauen Dimenfionen unterfcheiden 

fann, nicht auch Licht und Finfterniß hintereinander unterfcheiden 

fünnte, und meine Erfahrungen wiberfprechen diefem. Sch Tann 

die pofitiven und negativen Farben fehr gut unterfcheiden, wenn 

ich fie zugleich jehe; aber ich habe fein ficheres Gebädhtnif für das 

Pofitive und Negative, ungeachtet es mir nidit an Gebäditni 

für das Maß in beiden fehlt. Sch bin einem Kaufmann zu ver 
gleichen, der fein Bud) bon Credit und Debet forgfältig hält und 

die Summen in beiven nicht vergißt, aber feine Schuld mit feinem 

twirfliden Bermögen leicht vertwechfelt — mweil er vielleicht da3 
PVofitive für groß genug hält. Ich vermerhsle das Gentralfyften 

mit dem Giliarfpiteme. 

„Snjomweit der homo dexter et sinister wahrfcheinlich auch 
auf einem entgegengefegten, zu einer Einheit wieder vereinigten 

PVolaritätsverhältniffe beruht, fünnte man dbieje pathologifche 

Augenerfheinung mit dem Linksfeyn vergleichen, und zufällig bin 

ich aud) links, habe aber die rechte Hand zu mandıen Arbeiten 
dur Gewohnheit und Hebung gezwungen; id) fehreibe mit ber 
echten, efje mit ber rechten Sand, weil ich immer Dazu gezwungen 

bin, gebe aber in der Regel die linke Hand, wenn mir das da 

jungere dextram aud) nod jo lebhaft ift; fo wie ich glaube, daß 

ich mein Gentral: und Ciltarfyftem zur Erfenntniß der rothen und 

blauen Farbe unter beftimmten Affoeiationen gezwungen babe. 

‘ch zmweifle faft nicht, da Gewohnheit, Mangel an Aufmerk: 
famfeit von Zugend auf auf diefen Augenfehler ähnlichen Einfluß 
haben als das Linksfeyn.
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„Sollten in andern Sinnen nicht ähnliche Erfeheinungen 

vorfommen? Zür alle andern Sinne geht die Bejahung und 

Verneinung durd) zufammengefegtere media, ift jhon mehr Nefler 

der Neflere, und daher wird e8 ung wwenigftens bis jegt jehwerer, 

die Antithefe rein aufzufinden; unfere Empfindungen find in diefen 

Einnen mehr auf ein bloß quantitatives Verhältniß in der Fläde 

als auf ein reines Polaritätsverhältnig rebueirt, In biefen 

Einnen feheint die Mittheilung des Lebens der Außentvelt jo zu 

gefchehen als wenn das Auge dur galvanifche Leitung dur) 

die Ciliarnerven Licht fieht. “ch möchte alfo den, dev ein jchlechtes 

muficalifches Gehör oder fchlechten Gefchmadfinn hat, eher einen 

ichlechten Rechenmeifter als einen Alyanobleps fürs Gehör oder 

den Gejchmasd nennen. Hingegen wäre derjenige, der ein Clavier 

ohne Stimmgabel in den verlangten Kammer oder Chorton 

ftimmen Tönnte, mit einem Mann zu vergleichen, der die Farben: 

nuancen im Hell wie im Dunkel genau unterfeheiden Tünnte, 

Zuieilen hat e8 mir gar feheinen mollen, al3 wenn ic n0d) 

andere Bemweife bei den Individuen dafür gefunden hätte. Io 

will fie aber gern zurüc behalten, jonft Fünnte ein &reguxotor 

ober Eregoyedwv gegen den dxuavößkey zu Felde ziehen ze. 2c. 

Copenhagen den 11. Januar 1811. 

Dr. Brandig, 

Königl, Leibarzt und Nitter ded Danebroggordens." 

Gefhichtlides. 

24, Bernardinus Eelefins. 

rn dem biftorifchen Theile zur Sarbenlehre Br. XXX, 

©. 81 hatte ich zu bedauern, daß mir das Merk gedachten 

Mannes über den gleichen Gegenftand nicht zur Hand gefommen. 

Seit jener Zeit war ich fo glüdlich, dafielbe mitgetheilt zu er: 

halten und zu benugen. Bon ihm felbft und feinem Lebensgange 

nur Folgendes. 

Bernardinus Telefius, geboren zu Cojenza 1508, aus einem 

guten Haufe, ftudirte zu Mailand, fommt 1525 nad) Rom, und 

wird 1527 in dag Unglüd der Stadt mit vermidelt. Er ver 

.
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liert fein Vermögen und wird eingeferfert, nad) zwei Monaten 
befreit, begiebt fi nad Padua, weicht vom Ariftoteles ab und 
fuht fi einen neuen Weg. Kehrt wieder nad; Rom zurüd, 
findet Freunde und Gönner. Baul IV. bietet ihm das Erzbis- 
thum von Cofenza an, das er feinem Bruder zuivendet,. Er 
beirathet und zeugt drei Söhne. Zivei fterben mit der Mutter; 
ber überbliebene übernimmt die Beforgung der Güter, und der 
Vater twivmet fi ganz allein den Studien. Seine Merke Fommen 
heraus; ev begiebt fi) nach Neapel und errichtet eine Art von 
gelehrter Gefellichaft, Tehrt die Jugend, Fehrt nad Eofenza zurüd 
und jtirbt beinahe acdhtzig Sahre alt. 

Nachgemeldete Schrift ift mir nicht zu Handen gekommen: 
Ex Historia Philosophica de Bernardini Telesii Philosophi 

Itali, Seculo XVI. clari, vita et philosophia, publicam cum 
eruditis dissertationem instituit M. Joannes Georgius Lotterus 
Augustanus, respondente Georgio Gottl. Steinert. Lipsiae 1726, 

Da nad genauer Betrachtung des Werkes, weldies ben 
Titel führt: Bernardini Consentini de colorum generatione 
opusculum, eine Neberfegung deflelben höchft fehwierig und das 
Driginal bier einzuhalten nicht väthlich f&bien, jo bringen wir 
nur den inhalt der Capitel bei, und fügen, nad Anlaß der: 
jelben, einige Bemerfungen hinzu: 

Cap. 1. Lucem vel calorem summum, et in tenuitate 
existentem, vel ejus speciem esse, 

Cap. 2. Lucem robur a caloris robore, puritatem a 
tenuitate habere, et albam sui natura esse; a crassitie autem 
impurari, et aliis intingi coloribus. 

Cap. 3. Colores lucem esse, imminutam foedatamque, 
et lucis omnino tenebrarumque esse medios. 

Cap. 4. Qui colores albo proximiores, et qui remotiores, 
nec eorum tamen differentias omnes inquirendas esse, 

Cap. 5. Albedinem tenuitatis propriam et caloris om- 
nino esse opus; nigredinem contra crassitiei propriam et fri- 
goris opus, 

 



Nachträge. 229 

Cap. 6. Aer et aqua et terra alba, ignis vero et sol 

favi, et niger color reliquis elementis ab igne combustis; co- 

lores alii ex horum commistione fieri Aristoteli videntur, 

Cap. 7. Nec flavus color simplex, nec sol atque ignis 

favi, nec terra alba videri debuit Aristoteli. 

Cap. 8. Nigrum colorem humidi copia fieri, Aristoteli 

interdum visum fuisse, 

Cap. 9. Colorem nigrum Kumidi copia fieri, album vero 

ejus defectu perperam Aristoteli visum fuisse, 

Die Uranfänge der finnlich erfcheinenden Dinge vierfad) ein 

zutbeilen, Feuer, Waffer, Luft und Erde einander gegenüber zu 
ftellen, ift einer finnlic) tüchtigen, gewiffermaßen poetifchen An: 

chauung Teinesiwegs zu verargen; Dagegen auch der Verfuch höchft 

lobenswäürdig, auf einfachere Brincipien, auf einen einzigen Gegen: 
fag die Erfcheinung zurüdzuführen. 

Der Berfafjer lebte in einer Zeit, wo man fid) von den 

Schulfpeeulationen wieder gegen die Natur zu ivenden anfing, 
und daher die religiöfen jowohl als philofophifchen Lehrfäge vor 

ein offenes Gericht zu fordern wagte, defjen man fih um fo eher 

erfühnen durfte al3 die Menfchen mit größerer Freiheit über fich 

felbft, ihre innern umd äußern Verhältniffe nachzudenken einen 
untoiberftehlichen Trieb fühlten. 

Unferm Telefius, einem vorzüglichen, ernften, aufmerfenven 

Manne, gefteht man gern zu, daß er feinen Gegenftand wohl 

angejehen und fi) auf alle Weife mit vemfelben befaunt gemacht 
habe; dennoch hat er ihn Feinesiwegs ganz Durchbrungen und mit 

Freiheit behandelt: er läßt fich vielmehr dur; den einmal anz 
genommenen Gegenfab bon Hite und Froft, Plüchtigem und 
Etarrem, Reinem und Unreinem 2c. hin: und herführen und ge: 

räth zulegt ins Stofen. Wie e8 ihm aber auf feinem Wege 
eigentlich ergangen, wollen fvir mit Wenigem bezeichnen und an: 

deuten, 

Sm eriten Gapitel gelingt es ihm, das Meiße, Flüchtige, 
höchft Exrhigte zu vereinigen, als iventifch Davzuftellen und mwechlels- 

teile herborzubringen. Wenn er nun im ziveiten und dritten
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Capitel zwar ganz auf dem rechten Wege ift, die Farben durd 

Hinzutritt eines Finftern, Teften, dem Licht Hinderlichen, Mider: 

firebenden entjtehen zu laffen, jo verführt ihn die Derbheit der 
Rateinifchen Sprache; und indem er feiner Tenuitas die Crassities 

entgegenfest und von foedare, impurare fpricht, verwirrt er fi 

und Fannı fein Werk nicht zu Stande bringen. Im vierten Ca- 

pitel verfucht er die Farben dem Weißen zu nähern, dann zu 

entfernen und fie dorther gemwiffermaßen abzuleiten; zuleßt aber 

muß er, bei ber unendlichen Mannigfaltigfeit, das Gefchäft auf: 
geben und geftehen, daß auf feine Weife der Urfprung aller 

Barben nicht darzuthun fey. Im fünften Capitel fucht er fodann 
eine große Schwierigkeit zu Löfen und den Einwurf zu entkräften, 

daß ja gar viele Dinge, Schnee, Kreide, Bleiweiß u. dgl., degen 
die Tenuität mehr oder weniger abgeht, doch auch als weiß an- 

erfannt werden müffen, imobei er fidh in complicirte organifche 

Fälle einläßt und dialeftifche Wendungen braucht, um fich einiger: 

maßen herauszuhelfen. Sn den folgenden Capiteln ftellt er feine 

Lehre der Ariftotelifchen gegenüber und muß, ivie e3 in folchen 

Eontroverfen zu gehen pflegt, feinem Gegner bald beipflichten, 

bald widerfprehen, und der Lefer blidt, ohne fonderlihe Be- 

!ehrung, in einen ganz eigenen Zuftand ber Geifter und der 
Wiffenichaft. 

ALS Vorftehendes fchon verfaßt war, Tam folgendes Werk 
mir noch zur Hand: 

J. G. Lotteri de vita et philosophia Bernardini Telesii Com- 
mentarius, Lips. 1783. 4. 

Es enthält die meitere Ausführung ber oben angezeigten Difjer: 

tation, und ich fehe mich baher in ben Stand gefeßt, nod) 

Einiges über den würdigen Mann, mit dem mir uns biäher be: 
Iäftigt, nachzubringen. 

Zu einer Zeit geboren, wo in Stalien die alte Siteratur der 
Ihönften Blüthe fi zu erfreuen hatte, ward er früh durd, einen 

Dheim in der Lateinischen und Griehifhen Sprache, Nevekunft 
und Poefie eingeweiht. Aud durfte e3 an Philofophie nicht 
fehlen, die noch immer im ANriftotelifchen Einne vorgetragen 
wurde. Allein fhon hatte das Studium der Griechen und Römer
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freiere Weltanfichten geöffnet, und gute Köpfe auf andere Denk: 

weißen hingeleitet; wie denn Martin Luther die Sittenlehre 

des Aristoteles, Petrus Ramus defien Philofophiren über: 

haupt angegriffen. Eben fo ward unfer Telefins auf die Natur 

geiviefen. Da man nun bisher fi bloß von innen heraus be: 

fhäftigte, in Pytbagoreifchen Zahlen, Platonifchen Zdeen, Arifto: 

telifchen Schlußfolgen die wahre Behandlung zu finden geglaubt 

hatte, jo wandte man fih nunmehr nad) außen und fuchte fich 

mit der Natur unmittelbar zu befreunden. Hier mußte man 

denn freilich den Sinnen, die man bisher befeitigt, ihre Rechte 

zugeftehen und eine nothivendige Theilnahme derjelben an allen 

Betrachtungen frei anerkennen. Da nun aber foldhe Männer die 

philofophifchen Studien nad) alter Weife in ihrer Jugend getrieben 

hatten, fo wenbeten fie nun ihre Dialektik gegen die Säule felbit, 

und ein heftig und lange geführter Streit entipann fie. 

Unter den verfhiedenen Merken aber, die Telefius gefchrieben, 

nennen wir: De natura rerum, juxta propria prineipia. Libri II. 

Romae 1665, 4., wiederholt Neapoli 1670, worin er feine An- 

fichten der Natur an den Tag legt. Er ftatuirt zwei geiftige 

Gegenfäge, Wärme und Kälte, und zwifchen beiden eine Ma: 

terie, auf welche fie wirken. Diefe dagegen tiderftrebt, und aus 

folchem onfliet entftehen fodann die Körper. Sedem feiner bei: 

den geiftigen Principien ertheilt ex zugleih vier mitgeborene 

Eigenschaften, der Wärme nänlid das Heiße, Leuditende, Be: 

wegliche und Dünne, der Kälte aber das Kalte, Unbewegliche, 

Dunfle und Dichte. 

Diefeinwohnenden Kräfte, Determinationen und Eigenfchaften 

follen aber, wie die Prineipien felbft, einander völlig entgegen: 

gefegt, in der Eriheinung niemals vereinbar feyn. Hier wiber: 

fpricht nun die Erfahrung: denm e8 Fann ja etwas Helles Talt, 

etivad Dunfles aber warm fegn. Da er nun bier im Ganzen 

verfährt wie oben bei den befondern Farbenbetrachtungen, ivo er 

mit Weiß und Schwarz auch nicht fertig werben Tonnte, jo be- 

greift fich, wie er eigentlich eine Schule zu ftiften und entfchier 

denen Einfluß zu erlangen nicht ganz geeignet war. Den Rang 

jedoch eines Vorläufers und glüdlichen Nreuererd wird man ihm 

nicht abläugnen: denn wie ex fi) Zeit und Umftänden nad)
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benommen, und Anbern durch Kraft und Kühnheit den Meg ger 
bahnt, läßt fi) aus der Hohjhägung erfennen, welde Bacon 
von Verulam, obgleich nicht mit feiner Lehre durchaus einftimmig, 
über ihn zu äußern pflegt. 

Wir wollen aber, wenn wir bie Dinge beffer anzufehen 
glauben, hierüber nicht allgufehr triumpbiren, fondern vielmehr 
befcheibentlich bebenfen tvie langfam fich der Menfch aus dem 
Srrthume erhebt, um fich gegen die Wahrheit zu wenden: viel 
gejhtvinder Fehrt er fich vom Wahren zum Falfchen. Seder möge 
in feinen eigenen Bufen greifen! 

Verfäiedene Nadtrüge, 

25. Symbolik. 

Anthropomorphism der Sprade, 
sn der Gefchichte überhaupt, befonders aber der Philofophie, 

Wiffenfhaft, Religion, fällt e3 uns auf, daß die armen, be: 
Ihränkten Menfchen ihre dunfelften fubjectiven Gefühle, die Appre- 
benfionen eingeengter Zuftände in bag Beihauen des Meltalls 
und befjen hoher Erfheinungen überzutragen nicht untürdig finden. 

Bugegeben, daß der Tag, von dem Urquell des Lichtes aus: 
gehend, weil er uns erquidt, belebt, erfreut, alle Verehrung 
verdiene, fo folgt noch nicht, daß die Finfternig, weil fie ung 
unheimlich macht, abfühlt, einfchläfert, jogleich als böfes Princip 
angefprochen und verabfcheut werden müffe; wir fehen vielmehr 
in einem foldien Verfahren die Kennzeichen büfterfinnlicher, von 
den Griheinungen beherrfchter Gejchöpfe, 

Wie e3 damit in der alten Eymbolif ausgefehen, davon 
giebt ung Nachftehendes genugfames Zeugnip. 

„Bebeutend wird endlich, daß der finftere Thaumas, zu: 
gleich mit den Harpyien, die Göttin hes Negenbogens, die fieben: 
farbige Jris gezeugt hat. €3 find aus der Finfterniß, mit der 
weißen Farbe der Kälte, alle Varben de3 Lichts und bes Feuers 
entiprungen, umd felbft ber böfe Ahriman, die eivige geiftige 
Sinfterniß, fol die Farben ausgeftrömt haben.” 

Kanne, Pantheum S. 339,
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26. Würdigfe Autorität, 

L’ azzurro dell’ aria nasce dalla grandezza del corpo 
dell’ aria alluminata, interposta fra le tenebre superiori e la 
terra. L’ arie per sö non ha qualitä d’ odori, o di sapori, 
o di colori, ma in se piglia le similitudini delle cose che 
dopo lei sono eollocate, e tanto sar& di piü bell’ azzurro 
quanto dietro ad essa saranno maggiori tenebre, non essendo 
essa di troppo spazio, n& di troppa grossezza d’ umiditä; 
e vedesi ne’ monti che hanno piü ombre, esser piü belP 
azzurro nelle lunghe distanze, e cosi dove & piü alluminato, 
mostrar piü il color del monte che dell’ azzurro appicatogli 
dall’ aria che infra lui e P’_ occhio & interpone. 

Trattato della Pittura di Lionardo da Vinci. Roma 
1817. pag. 136. 

Deutfh ausgefproden. 

Das Blau der Luft entfpringt aus der Maffe ihres er: 
leuchteten Körpers, welche fi zwischen bie obern Finfterniffe und 
die Erde ftellt. So wenig aber die Luft eine Eigenfchaft ‚bat 
don ©erüchen oder Gefhmäden, fo wenig bat fie folde von 
Farben. Sn diefem Falle nämlich nimmt fie vielmehr die Aehn: 
lichfeit der Dinge, die hinter ihr find, in fi auf. Deshalb 
wird das fhönfte Blau dasjenige fepn, hinter welchem fid) bie 
ftärfiten Sinfterniffe befinden; nur barf ber Luftförper nicht zu 
geräumig, noch auch die ihm bildende Feuchtigkeit allzudicht feyn. 
Darum fieht man ber fernen Berge Schattenfeiten viel fchöner 
blau als die beleuchteten, weil man an diefen mehr die Farbe 
de3 Bergs erblidt als das Blaue, das ihm durch die dazwischen 
Ihtvebende Luft hätte mitgetheilt werden Können. 

297. Der Ausdruk Trüb. 

€3 jcheint, als fünne man, bei Erklärung, Beichreibung, 
Beltimmung des Trüben, nicht füglih dem Durhfichtigen 
aus dem Wege gehen. 

Eicht und Finfternig haben ein gemeinfames Feld, einen 
Raum, ein Vacuum, in melden fie auftretend gejehen werden.
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Diefer ift das Durdfichtige. (Ohne Durhfichtiges ift weder Licht 

no Finfterniß. Diefes Vacuum aber ift nicht die Luft, ob es 

Schon mit der Luft erfüllt feyn Tann.) 

Wie fich die einzelnen Farben auf Licht und Finfterniß als 

ihte erzeugenden Urfachen beziehen, fo bezieht fich ihr Körperliches, 

ihre Medium, die Trübe, auf’ das Durchfihtige. (Iene geben den 

Geift, Diefes den Leib der Farbe.) 
Die erfte Minderung des Durchfichtigen, d. h. die erfte Ieifefte 

Raumerfülung, gleihfam der erfte Anfas zu einem Körperlichen, 

Unduchfihtigen, ift die Trübe. Sie ift demnad die zarteite 

Materie, die erfte Lamelle der Körperlichfeit. (Der Geift, ber 

erfiheinen twill, webt fi) eine zarte Trübe, und die Einbildungs- 

Traft aller Völker läßt die Geifter in einem nebelartigen Getvand 

ericheinen.) 

Eine Verminderung des Durchfichtigen ift einerfeits eine Ver: 

minderung des Lichtes, anderfeitseine Verminderung der Finfterniß. 

Das zwifchen Licht und Finfterniß gewordene Undurdfichtige, 

Körperliche wirft Licht und Finfternig nach ihnen felbft zurüd. 

Das Licht heipt in diefem Falle Wiederfchein, die Finfterniß 

heipt Schatten. 

Wenn nun die Trübe die verminderte Durfichtigfeit und 

der Anfang der Körperlichkeit ift, fo Fünmen wir fie al3 eine 

Verfammlung von Ungleihartigem, d. h. von Undurdfichtigem 

und Durdfichtigem anfgredhen, moburd der Anblid eines un- 

gleihartigen Gewebes entfpringt, den wir dur einen Ausprud 
bezeichnen, der von der geflörten Einheit, Ruhe, Zufammenhang 
folcher Theile, die nunmehr in Unordnung und Verivirrung ge: 
rathen find, hergenommen ift, nämlid; Trübe. (Dunft, Dampf, 

Rau, Staubmwirbel, Nebel, vide Luft, Wolke, Regenguß, Schnee: 

geftöber find jämmtlich Aggregate, Berfammlungen bon Ungleid)- 

artigem, d. b. von Atomen und deren Vacuum, tvobon jene 

feine Duckhficht, Diefes aber eine Ducchjficht geftattet. Trübes 

Waffer ift ein Durchfichtiges, mit Undurdfichtigem in Bermifchung, 

vergeftalt daß Wafferntome und Ervatome, copulitt, das dichtefte 

 Neb von Körperhen und deren Barum borbilden.) 

Auf diefe Weife drüden fih au die Lateinische und deren 

Töchterfprachen aus:  
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turbo, are. 

turbidus, von turba. 

turbido, Stal. 
torbio, Span. 

trouble, Franz. 
Das Griehifche Fordg, Horsodg beurfundet, durch den Attifchen 
Dialelt öAos, 6Az06g hindurch, feine Verivandtf—haft mit uelue 
(uehavog in uelamwe) und zerumwög, d. h. mit dem völlig 
Undurhfichtigen, worin nicht? mehr zu unterfcheiden ift, oder dem 
Schwarzen; tvie hingegen yegpuodg, wepurog das duch ein 
Gewimmel undurdhfichtiger Atome entftehende Trübe des Nauches 
und ähnlider Erfeheinungen andeutet. 

indem die ungleichartigen Theilchen zwar gejondert, doc 
aneinander hangend oder angenähert fchiweben, bilden fie zugleich 
das, was fir au 

Ioder, 

dünn, 

die Römer rarus (Lucret. II, 106), die Griechen &owedg nennen 
(od TE neoa Ördoruow noös Alim)a Eye). 

Wir fünnen demnach die Trübe auch als ein Dünnes an- 
Iprechen, als eine verminderte, theilweife aufgehobene Undurch: 
fihtigfeit, als ein Liquesciven des GSoliden, als ein Zerreißen 
und Durdlödern eine Continuum oder Dichten. , 

Die Luft, al ein vorzügliches Mittel ziwiichen Durcfichtige 
feit und Undurchfichtigfeit, zwifcjen Vacuum und Solidum, bietet 

ung das Trübe in mannigfaltigen Graden, als Dunft, Nebel, 

Molke, und in allen diefen Geftalten ald ein wahres Zouıdv 
oder rarum. 

Sn diefer Hinficht hat die Griecifche Sprache vor andern 
glüdlich durch die von Luft, ao, 710, gebildeten Ableitungen 
080108, 780108, dE0&ÖTT, jEposıdyg Mrfahe und Wirkung 
oder Grund und Erfcheinungsiveife des Trüben fhon früh zu 
bezeichnen gewußt, welche nicht allein vie farblofe Trübe, tie 

vepe)öng und Öuz)esöng, Tondern aud den vor Dunkeln 
Gegenftänden durch fie entftehenden Blauduft naturgemäß an- 
eigen. 

’ Sndem aber aud; das Trübe, als zwischen Licht und Finfternik 

%
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ftehend, eins tvie das andere überfchtvebt, und vor erleuchteten 
wie vor befchatteten Körpern fi) firiren Tann, bringt e3 die Er- 
fheinung herbor, mie wir das Trübe bezeichnen durdh: 

angelaufen 

beihlagen 

blind, 
appanato ) „ 

nebbioso ) 

terne, Franz. 

Auch in diefem Falle ift das Trübe eine Verfammlung von 
Durhfihtigem und Undurhfichtigem, ein negartiger Weberzug von 
undurdfichtigen Atomen und deren durchfichtigen Vracuis. 

Riemer. 

tal. 

28. Wahres, myfifd vorgetragen. 

Naturae naturantis et naturatae Mysterium in Scuto Davidico ete. 

Berlenburg 1724. 

$. VII. 

„Die Farben fcheiden fih nach Licht und Finfterniß und 
nach verjchiedenen gradibus derfelben; und gehen dennoch aus 

einem Centro, welches den Orund aller Farben in fi) hat. Sft 
das Licht in progressu, und will da3 Licht aus der Finfternik 

fich zum Licht erbähren, jo ift der erfte gradus das Nothe; bier: 

aus erbiehret fi das Gelbe; und aus diefem das völlig Weiße. 
Sit aber das Licht in regressu, und tvill die Finfterniß aus dem 
Licht ih zur Finfterniß begeben, fo ift der erfte gradus das 

Grüne; hierauf erfolget das Blaue; und nad) diefem das völlig 

Schwarze. Doch endigt fi) der höchfte Grad der Farben wie: 

derum in dem erften. Dann das hödhfte Meiß verfläret fi) im 
Rothen; und das hödfte Schwarz verliehret fih in Grünen: 

und ter diefem allen etrons tieffer nadfinnet, der wird diefe An- 
merfungen mit der geheimen Philosophie und Experienz derer 
Chemicorum befto leichter vereinigen fünnen, 

IX, 

„Sonften aber ift zwiichen Grün und Blau, und hinwieberum 
ztwifchen Roth und Gelb, darinn ein merklicher Unterfeieb, dak
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die zivep erften Farben aus einer Vermifdung, die zivey Ießteren 
Zarben aber ohne Vermifhung, durch eine gleihfam natürliche 
Geburt hervorfommen, Denn, durch Vermifchung der beyden 
äußerften contrairen Farben, des Schwarzen und des Meifen, 
entjtehet das Blaue; und dur) Vermifchung der beyden mittlern 
contrairen Farben, des Blauen und des Gelben, entjtehet bas 
Grüne: hingegen Roth und Gelb entftehen aus Feiner Mifchung, 
fondern urftänden aus dem natürlichen Fortgange des Lichts; 
tvelches in feiner mefentlichen Gebuhrt nicht Hinter fich, fondern 
vielmehr vor fich gehet. 

X, 

„Die Rothe Farbe gehört dem Marti und dem röthlichen 
Eifen! die Grüne der Veneri und bem grünlichen Kupfer ; die 
Gelbe dem Soli und dem gelbfcheinenden Golde; vie Blaue 
dem Jovi und dem blaulichen Zinn; die Weiße der Lunae und 
dem meißen Eilber; die Schwarze dem Saturno und dem Ihmwärz 
lichen Bley; die Gemifchte oder melirte Farbe dem Mercurio 
und Quedfilber, al3 dem Eaamen aller Metalle, 

XL 

„un dem Nothen eröffnet fi das Feuer; im Gelben 
da3 Licht; in dem Weißen die Klarheit; in dem Grünen 
hingegen ift VBerbergung des Lichts; im Blauen der 
Schatten; im Ehwarzen die infterniß. 

XI. 
„sn dem Rothen ift fuchen und begehrten; in dem 

Gelben ift finden und erkennen; in bem Weißen ift be 
figen und genießen; Hiniwieberum in dem. Grünen ist hoffen 
und erwarten; in dem Blauen ift merfen und denken; 
in dem Schwarzen üft vergeffen und entbehren.” 

29, Gcheimniß wird angerathen. 

Sed considero, quod in pellibus caprarum et ovium non 
traduutur secreta naturae, ut a quolibet intelligantur, sicut 

. vult Socrates et Aristoteles. Ipsemet enim dicit in libro secre- 
torum, quod esset fractor sigilli coelestis, qui communicaret
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secreta naturae et artis, adjungens, quod multa mala sequun- 

tur eum, qui revelat secreta. Caeterum in lib. Noctium Atti- 

carum de collatione sapientum, quod stultum est asino prae- 

bere lactucas, cum ei sufficiant cardui: atque in lib. Lapidum 

seribitur, quodrerum minuit majestatem, qui divulgat mystica, 

nec manent secreta, quorum turba sit conscia. Ex divisione 

enim probabili vulgi dicendi oppositum contra sapientes; nam 

quod videtur omnibus, est verum; et quod sapientibus simi- 

liter, et maxime notis. Ergo quod pluribus, hoc est vulgo, 

in quantum hujusmodi videtur, oportet quod sit falsum. De 

vulgo loquor, quod contra sapientes distinguitur in hac 

dictione. Nam in communibus conceptionibus animi concor- 

dat cum sapientibus, sed in propriis prineipiis et conclusio- 

nibus artium et scientiarum discordat, laborantes circa appa- 

rentias in sophismatibus, subtilitatibus, et de quibus sapientes 

non curant. In propriis igitur vel secretis vulgus errat, et 

sic dividitur contra sapientes, sed in communibus sub lege 

omnium continetur, et cum sapientibus concordat. Communia 

vero pauei sunt valoris, nec proprie sequenda, sed propter 

particularia et propria. Sed causa hujus latentiae fuit apud 

omnes sapientes, quia vulgus deridet et negligit secreta sa- 

pientiae, et neseit uti rebus dignissimis; atque si aliquod 

magnificum in ejus notitiam cadat, a fortuna illud per acci- 

dens suscipit, et eo abutitur in damnum multiplieiter perso- 

narum atque communitatis: et ideo insanus est, qui aliquod 

secretum scribit, nisi a vulgo celetur, et vix a studiosis et 

sapientibus possit intelligi. Sie currit vita sapientum a prin- 

cipio, et multis modis occultaverunt a vulgo sapientiae secreta. 

30, 

Die jo bebentlihe Warnung eines mweifen Vorfahren muß 
und twunderlich däuchten zu einer Zeit, wo nicht8 geheim bleiben, 
fondern alles öffentlich ausgefprochen und verhandelt werben fol. 

ndeffen wird es doch für höchft merfiwürdig gelten, wenn fir, 
bei eriveiterter Meberficht und nad) tieferer Betrachtung, gar wohl 
erfennen, daß weder das Geheime noch das Deffentliche fein Recht  
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völlig aufgiebt, vielmehr eins das andere im Zaum zu halten, 
zu bändigen, bald heranzulaffen bald abzuweifen verfieht. Gar 
Mandes wird ausgefprocdhen, gebrudt und an den Tag gebracht, 
welches demungeachtet geheim bleibt; man überfieht, verfennt, 
verftößt 8. Von der andern Seite wird Einiges verheimlicht, 
welches, trob aller Vorfiht und Berächtigkeit der Bewahrer, 
endlich do einmal gewaltfam, unvermuthet ans Licht fpringt. 
Unfere ganze Klugheit, ja Weisheit befteht alfo darin, daß mir 
beides im Auge behalten, im Offenbaren das Berborgene, im 
Derborgenen das Dffenbare mieber zu erkennen, um uns auf 
jolde Weife mit unferm Zeitalter ins Gleichgewicht zu jeßen. 

31. 

Ale Wirkungen, von melder Art fie feyen, die wir in der 
Erfahrung bemerken, hängen auf die ftetigfte Weife zufammen, 
gehen ineinander über; fie unduliren von der erften bis zut fetten, 
Daß man fie voneinander trennt, fie einander entgegenfeßt, fie 
untereinander vermengt, ift unvermeidlich; doch mußte daher in 
den Wifjenichaften ein grängenlofer MWiderftreit entftehen. Starre 
fheidende Bedanterie und verflößender Myfticismus bringen beide 
gleiches Unheil. Aber jene Thätigfeiten, von ber gemeinften bis 
zur höchften, vom Ziegelftein, der dem Dache entjtüirzt, bis zum 
leuchtenden Geiftesblidl, der dir aufgeht und den du mittheilft, reihen 
fie fi) aneinander. Wir verfuhen 8 auszufprechen: 

Yufällig, u 
Mehanifc, 

Poyfiich, 
Chemifdh, 
Drganifch, 

Piyhifc, 
Erhiich, 
Neligiös, 
Genial. 

32. 

Aus Meberzeugung, das Wahre Fönne durch Controvers gar 
feicht verrüdt, berfchoben und werdet werden, haben mir den
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Gegnern bisher nicht geantwortet, und fie wußten fi unferer 
Cchmeigfamkeit, diefe vollen zehn Jahre ber, zu ihrem Vortheile 
gar trefflih zu bedienen. Einftimmig deuteten fie mein Etill- 
Ichtveigen dahin, daß ich mich felbft für widerlegt halte, da ich 

nach ihrer Ueberzeugung genugfam foiderlegt fer. 

SH aber finde e8 gerade an ber Zeit, dagegen auszu: 
Iprechen, daß fämmtliche Gegner, tie ich fie oben genannt und 
bezeichnet, nichtS gethan al3 die alten Srrthüimer zu wiederholen, 
melde durch meine Arbeiten zur Farbenlehre Tängft twiderlegt 
und aufgeklärt find; wobei id) zugleich verfichere, daß ic) meine 
Sammlung von Phänomenen no immer für vollftändig genug 
und meine Weife, fie zu ftellen, böchjft vortheilhaft halte; fie 
fich denn bie neuentvediten entoptifchen Farben fogleich den übrigen 
Ihon befannten phhfiichen Farben willig angefchloffen haben, an- 
fat daß bie Schule bei jeder neuen Erfcheinung eine neue und 
immer feltfamere Mobdification des Lichtes entveden mwollte. 

Wartefeine, 

In Bezug auf die Seite 187 befindliche Tafel, melde 

feiner teitern Erklärung bedarf, und nad; Anleitung derfelben 

fügen wir noch Einiges Binz. 

Die phyfiologe Abtheilung ift genau nach meiner Farben: 
Iehre jchematifirt, doch dabei zu bemerken, daß die glüdlichen 
Bemühungen des Herin Geh. Staatsraths Schult zu Berlin 
und des Heren Profefjors Burfinje zu Prag diefer Lehre aber- 
malige Begründung, meitere Ausdehnung, genauere Beftimmung 
und frifhen Olanz verliehen. Diefe venfenden Beobachter führen 

folhe immer tiefer in das Subject hinein, fo daß aus dem Einne 
de8 Sehens fi) endlich die höchften Geiftesfunctionen enttwideln, 
ch werde nicht verfehlen, fo trefffiche Arbeiten aud) von meiner 

Seite dankbar anerkennend zu benußen. 

Aus der phyfischen Abtheilung Sprechen toir zuerft von den 

dioptrifchen Farben der erften Clafje, die Lehre vom Trüben 
abermals einfchärfend. Hier fommen wir nochmals auf die falfche    
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Ableitung des Himmelblauen zurüd. Dan will das atmofphärifche 
Blau in die vorhergehende Ableitung fegen und e8 zu einer 
phyfiologen Farbe madhen (S. 204). 

Kein größerer Schaden Tann der Miffenfchaft gefchehen als 

die eivigen Neuerungen im Erklären: denn da alles Erklären ein 

Herleiten ift, jo zerreißt jede falfehe Erklärung den Faden, der 

duch3 Ganze durchgehen foll, und die Methode ift zerftört. Auf 

diefe Weife fann man, indem man fi) meiner Farbenlehre be: 
dient, fie freilich zerftüdeln. 

Nun aber fey von jener anempfohlenen Vorrichtung ger 

iproden, man fol mit dem einen Auge durch eine fchwarze enge 

Röhre fehen. Warum denn fhwarz? Zur Täufdhung ganz zwed= 

mäßig: denn im Gegenjag vom Dunkeln wird das Helle heller 
und jede Farbe nähert fih dem Weißen. Warum denn eng? 

Oleichfalls Berivrung begünftigend: das Auge empfängt das zu 

Unterfceidenve im geringften Maße und wird in den Fall gefegt, 

bon dem eindringenden Licht geblendet zu werden. Das ift gerade 

der Nemwtonjhe Geift, der noch über den Häuptern der Natur 
forfcher maltet. 

Bei der fonderbaren Witterung des vergangenen Decembers, 

two das Himmelblau fhöner war als es fonft bei uns zu feun 

pflegt, war das Blau beiden Augen, dem eingefchränften fowohl 

als dem freien, vollfommen fihtbar; ich fhaute durd) eine innerlich 
geihwärzte Röhre einen Zoll im Durcämefjer: diefen mußte fie 

haben, wenn fie einen Augapfel fafjen follte; eine weiße ließ wenig 
Unterfchied bemerfen. 

Schon de Sauffure mußte, auf feinen Bergreifen und bei 

Einvihtung des Kyanometers, fi) der rechten Ableitung nähern, 
wie fie unfere Vorfahren längft gefannt und ausgefprochen hatten 

(©. 233). €3 ift aber mit dem Wahren völlig wie mit bein 
Bernftein in den Dünen; es thäte Noth, man triebe Berg: 

bau brauf. 

Wenn bei dunftvollem Himmel die Bläue fi ins Weiße 
verlieren Tann, fo zeigt fi der Gegenfaß fehr jhön in der Er- 
fahrung eines neuern Neifenden, des Herin Hofrath von Hamel 

von Petersburg, melcher, auf feinen merfivürdigen und gefahr: 
vollen Wanderungen zum Montblanc, den hocpblauen Himmel 

Goethe, Were. XXXIV, 16
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neben den glänzenden aufgethürmten Eismaffen beinahe jhmwarz 
gefehen. Dieß alles beruht auf mehr oder weniger Dunft und 
ftarfem Gontraft. 

Und fo hängen die Phänomene zufammen, wie wir fie in 
unjerer Farbenlehre getvifjenhaft dargeftellt haben. 

Zu ben paroptifchen Farben bemerken wir Folgendes, 
Bei eintretender Sonnenfinfternig am 7. September 1820 hatte 
‚emand den glüdlichen Gedanken, auf eine Fläche vertical eine 
Nadel aufzufteden, und bemerkte, vie zu bermutben war, bei 
vollfommen ringförmiger Verfinfterung zwei Schatten: meldhes 
auf eine einfache Weife abermals bemeift, wovon wir längft 
überzeugt find, daß die Sonne ihre Strahlen nicht parallel, fon- 
dein Treuzweife zu uns fendet, und daß e3 daher unmöglid) fey, 
einen einzelnen Sonnenftrahl durch das fleine Löchlein in die 
dunkle Kammer zu Iaffen. Daher ift e8 ein übereilter Edluß, 
ivenn fir das hinter der Deffnung aufgefangene, die Größe ber: 
felben weit überfchreitende Bild einer Beugung und fodann das 
Erjheinen gewiffer farbigen Säume einer Decompofition des 
Lichtes zufchreiben: denn die farbigen Streifen find und Bleiben 
Halbjeäntten, durch ftreitende, fi) Freugende Halblichter hervor: 
gebracht, iwie unfere Farbenlehre im Capitel von paroptifchen 
Smben umftändlid darthut. Mer Ernit, Luft und Liebe bat, 
Tann fich Durch jeden Schein und Gegenfchein davon überzeugen, 
fo fi) denn, weil ein Bhänomen immer aufs andere hindeutet, 
die Lehre von den farbigen Schatten unmittelbar anfchließt. 

Herr Fraunhofer in Münden hat die paroptiihen Farben 
ins Oränzenloje getrieben und das Mikroffop dabei angewendet, 
auch feine Erfahrungen mit den genaueften Abbildungen begleitet, 
wofür wir ihm den fhönften Dank fagen; Tünnten aber in den 
durch Gitter und fonftige Hinderniffe neu veranlaßten Schatten: 
punkten und Kreuzerfcheinungen Teinestvegs eine neue Modification 
des Lichtes entdeden. Ebenfo find auch die im prismatifchen 
Spectrum von ihm bemerkten Duerftreifen nur in den beim Ein: 
tritt deö freien, reinen Sonnenbildes in die Feine Deffnung fi 
freugenden Halblichtern zu juchen. Wir wollen zivar feineswegs 
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folhen Arbeiten ihr Verbienft abjpredhen; aber die Miffenfchaft 

würde mehr gewinnen, wenn wir, anftatt die Phänomene in 

unenbliche Breite zu vermannigfaltigen und dbadurd nur eine 
ztoeite, fruchtlofere Empirie zu erfchaffen, fie nach innen zurüd- 

führten, too ztwar nicht fo viel Berwundernswürbiges zu berechnen, 

doc) aber immer nod) genug Berwundernsmwürdiges übrig bliebe, 

da3 der wahren Exfenntniß frommte und dem Leben, dur um 

mittelbare Anwendung, praftifch nugen mwürbe, 

Zu den entoptifchen Farben haben wir Folgendes hinzu: 

zufügen. . 

Die entoptifchen Geftalten, von gemifjen Farben begleitet, 

richten fi nach der Form der Glasförper; wir fannten diefe 

bisher nur in scharf begrängten Tafeln, Cubus, Parallelepipeden 

und vergl. Nun erinnere man fich aber auch ver fogenannten 

Sloventiner Tolben: oder feulenartig geblafenen, fehnell verkühlten 

Gläfer, melde dur) ein hineingemworfenes Steinen gleich ze: 
fpringen. Wenn man diefe nun in ihrer Integrität zwifchen die 

beiden Spiegel bringt, und zwar fo, daß der Kolben nad) unten, 

der Hal3 und die Deffnung aber nach oben gerichtet find, fo 

läßt fih auf ihrem Boden jomohl das jchmwarze ald weiße Kreuz 

zum Alerfchönften erbliden. Hier ift alfo eine durch Abrundung 

berborgebrachte Begränzung hinreichend um das Phänomen zu 
manifeftiven. 

Al3 uns vor einigen Jahren des Herrn Biot jtmf beleibte 
Phnfif zu Geficht Fam, befonders aber der uns am Meiften in- 

terejfivende vierte Theil der alferbeleibtejte erfchien, bevauerien 

wir die würdigen Männer, denen Studium und Gefchäft bie 

Nothwendigkeit auferlegt, ein fold Abracadabra von Zahlen und 

Zeichen zu entiwirren, da wir und bei Duchficht der Prämiffen 

{chon überzeugen fonnten, daß mandes Unnüge und Salfhe in 

diefev Bogenmaffe enthalten jey. Das Studium des Auszuges, 

der ung näher lag, unfere eigene gewifienhafte Bearbeitung der 

entoptifchen Farben beftätigten die Ueberzeugung; mir |prachen 

aber die Lehre rein aus. ohne im. Widerfprud auch nur ein ein: 

ziges Wort zu verlieren, das Fernere der Zufunft anheimgebend.
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west aber geht uns bon Frankreich felbft ber ein neues 
Licht auf; wir fehen der Hoffnung entgegen, aus gedachten 
biertem Bande der Biotfhen Phyfit hundert Seiten auf einmal 
[08 zu erben: denn die mobile Polarifation nebjt den daraus 
hergeleiteten Dscilationen der Licht-Ur-Theilchen find im Begriff, 
den Abjchied zu erhalten, wenn fie nicht felbft darum nachzufuchen 
belieben jollten. 

E3 war nämlich Schon längft fein Geheimniß, daß Herr 
Arago, der anfangs gemeinfchaftlih mit Biot in viefem Selbe 
gearbeitet hatte, in gar manden Runften feinestwegS die Weber: 
zeugung feines Collegen theile, und wir hofften zeither immer 
auf eine Erläuterung deshalb. Nun aber Iefen wir mit Ver- 
gnügen und Beruhigung folgendes: 

Les Mömoires que M. Biot a publiös sur la theorie de 
la polarisation mobile formeraient plus de deux gros volumes 
in 4to, Ce n’est certainement pas trop, si ces M&moires . 
ötablissent, comme on l’a pr&tendu, que les molecules de 
lumiere, dans leur trajet au travers des eristaux, oscillent 
sur elles-mömes & la maniöre d’un pendule; tandis que le 
tout pourrait, sans difficulte, ötre reduit & une quarantaine 
de pages, si les objections de M. Fresnel sont fond&es. 

M. Fresnel &tablit aussi qwil y a, non pas seulement quuiya, P 
de simples analogies, mais la liaison la plus intime entre ces 
phenomenes et ceux des anneaux color&s ordinaires et de la 
diffraetion. 

N’est-il pas d’ailleurs &vident qu’ils (les details historiques) 
sont plutöt contraires que favorables & la theorie de la polari- 
sation mobile, et que s’ils prouvent quelque chose, c’est seule- 
ment la grande mobilite d’idees de M. Biot? 

Arago. 
Annales de chimie et de physigque, 

Juillet 1821.
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Wir laffen nunmehr eine Ueberfegung diefer Stelle folgen 
und fügen einige Bemerkungen hinzu, nicht ohne Ausficht und 
Borfag, auf diefen Gegenftand mieber zurüdzufommen. 

Vor eva zehn Jahren bielt der berühmte FSranzöfifche Phy: 

fifer Biot, welcher um die Lehre der Polarifation viel bemüht 

gemejen, fich genöthigt, um gemiffe dabei eintretende Bhänomene 

zu erfläven, nah und zu fo viel andern Hhpothefen eine 

mobile Bolarifation anzunehmen. Bor fünf Sahren übergab 
Sreönel, ein jüngerer Naturforscher, der Afademie einen Auffas, 
worin er jene Lehre zu widerlegen fuchte, Die beiven Afademifer 
Arago und Ampere erhielten den Auftrag, hierüber Bericht zu 
erftatten: er fiel für den Verfaffer günftig aus, und obgleich die 

Berichtenden fi fehr mäßig und vorfichtig benahmen, fo war 
doch der bürgerliche Krieg innerhalb der Afademie erklärt, und 
Biot ließ in die Annalen der Phyfif und zwar Juli 1821 eine 
heftige Verteidigung einrüden, die fomoh! Gehalt als Form des 
Berichtes angriff. 

In einer, ebendemfelben Stüce der Annalen einverleibten 

Gegentede von Arago merkten wir uns die Stelle: „Die Auf: 

läge, welche Herr Biot über die mobile Bolarifation heraus: 

gegeben, würden mehr als zwei ftarfe Bände in Duart füllen, 
und e8 wäre dad nicht zu viel, wenn diefe Auffäge, wie man 
behaupten wollte, wirklich beiviefen, daß die Ur-Theildden des 
Lichtes, indem fie durch Kryftalle durchgehen, eine jhtwingende 
Bewegung annehmen wie die des Pendels; indefjen fünnte man 
das Ganze ohne Schwierigkeit auf etiva vierzig Eeiten bringen, 
wenn die Einivendungen des Herrn Freönel gegründet find.” 

Hieraus erhellt alfo abermals, daß man, um einen Srrthum 
zu befchönigen und geltend zu machen, viel Worte braudt, an- 
ftatt daß die Wahrheit fi mit Wenigem vortragen läßt. Wollte 

man alles zufammenftellen, va über die Bolarifation des Lichtes 

geiehrieben worden, fo würde man eine hübfche Bibliothek vor 

Tih jehen. Wir aber fagen mit einiger Buverfict, daß wir 
alles, tworauf e3 dabei anfommt, auf fünfundvierzig Eeiten dar- 
geftellt. (Sieh Entoptifhe Farben Bv. XXXIIL ©. 251.) 

Wenn uns min, ohne weiter in die Sache felbft einzugehen, 
höchft erfreulich ift, daß ein geiftreicher Franzofe jene Weitläufig:
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feit, womit und ihre Phufik erfchredt, ins Enge zu bringen an- 

fängt, fo war uns Folgendes zu lejen eben fo angenehm. 

„Herr Tresnel febt feft, dak nicht etiva nur bloß Analogieen, 

fondern die innerfte Verbindung ftattfinde zwischen gedachten Phä- 

nomenen, den gewöhnlichen farbigen Singen und den Erfoheinungen 

der prismatifhen Farbenfäume.” 

Auf diefer Ueberzeugung beruht denn au im Allgemeinen 

unfere Farbenlehre, wie im Beiondern die Abtheilung der phy- 

fiihen Farben. Wir halten fie nur infofern verfchieden als fie 

unter verfchtedenen Bedingungen erfcheinen, überhaupt aber doch 

nur das Urphänomen darftellen; fvie denn für Die ganze Natur: 

tiffenfchaft Durch verfehtedene Bedingungen dasjenige als ver: 

fchieden in die Wirklichkeit tritt, was der Möglichkeit nad) eins 

und dafjelbe gemejen wäre, Geratben wir nicht jeit Kurzem in 

die Verfuhung, Erdmagnetism und Eleftriettät als identisch 

anzufprechen? 

Höcft beachtenswertb ift fodann nachfolgende Stelle des 

Sranzöfifchen Textes. „Wollte man fi auf hiftorifche Einzeln: 

beiten, wie Herr Biot verlangt, einlafien, fo würde in die Augen 

fallen, daß fie der Theorie einer beweglichen Volarifation eher 

ungünftig al3 günftig find, und follten fie ja etwas bemeifen, fo 

wär e8 die große Beweglichleit der Seen des Herrn Biot.“ 

Einem redlichen Deutfhen, dem e8 um die wahre Natur: 

mwiffenfchaft zu thun ift, muß diefer innerfiche Krieg der Fran 

zöftfchen Phhfifer höchft millfemmen feyn, weil hierbei Dinge zur 

Sprache Tamen, deren zu gedenken man fich bei uns faum er- 

fühnt. Wir leben in größerer mwifjenfchaftlicher Abhängigkeit vom 
Auslande al man fich gefteht, und es Ieuchtet ung wirklich ein 

glüdlicher Stern, wenn uns Fremde gegen Fremde zu Hülfe 
fommen. 

Wir haben auf der 239. Seite einen zwar mohlüberbachten, 

doch immer Fühn fcheinenden Schritt gewagt, die fämmtlichen 
MWelterfcheinungen in ftetiger Folge, wie fie fi auseinander 

enttvideln, ineinander verfetten, unbedenklich aufzuzeichnen. Da: 
mit aber das, tva3 dort nad; einigermaßen parador Inuten möchte,
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bei näherer Ueberlegung fih dem Denfenden einjchmeichle, führen 

wir das eingeleitete Beripiel ausführlicher durch. 

Ein Ziegelftein Löft fi vom Dache los: wir nennen dieß 
im gemeinen Sinne zufällig; er trifft die Schultern eines 

Vorübergebenden, doch wohl medhanifch; allein nicht ganz 

mebhanifh: er folgt den Gefegen der Schwere, und fo wirft er 

phHyfiih. Die zerriffenen Lebensgefäße geben fogleich ihre 

Sunction auf; im Augenblide wirken die Säfte hemifch, die 

elementaren Eigenfchaften treten hervor. Allein das geftörte 

organische Leben twiderfeßt fich ebenfofchnell und fucht fich her: 

zuftellen: indefjen ift da3 menschliche Ganze mehr oder weniger 

bemwußtlos und pfychifch zerrüttet. Die fich mieberfennende 

Berfon fühlt fih ethifch im Tiefften verlegt; fie beffagt ihre 

geftörte Thätigfeit, von welcher Art fie auch fey; aber ungern 

ergäbe der Menfch fih in Geduld. Neligids hingegen wird 

ihm leicht, diefen Fall einer höhern Schiung zuzufchreiben, ihn 

als Bewahrung vor größerm Uebel, als Einleitung zu höherm 

Guten anzufehen. Dieß reicht hin für ben Leidenben; aber der 

Genefende erhebt fi) genial, vertraut Gott und fi felbft und 

fühlt fi gerettet, ergreift auch wohl das Zufällige, wenbets zu 

jeinem Vortheil, um einen etvig frifchen Lebenöfreis zu beginnen. 

Herrn von Hennings Vorlefungen.. 

Einleitung zu öffentlichen Borlelungen über Önethes Farben: 

Lehre, gehalten an ber Königlichen Univerfität zu Berlin von 

Leopold von Henning, Dr. der Vhilofophie. Berlin 1822. 

„Dem Berfaffer diefer Heinen Schrift (der, objhon er nicht 

Phnfifer von Beruf ift, fi gleichwohl, von der philofophiichen 

Seite her, lebhaft auch zur Beihäftigung mit dem empieifchen 

Theil der Naturiwifjenfchaft Hingetrieben gefühlt, insbefondere aber 
feit längerer Beit eine genaue Belanntfchaft mit.den Goetheichen 

FSorfhungen über die Natur der Farben, megen ihres großen 

Sntereffes für eine gedanfenmäßige Betrachtung der Natur, fic 

zu erwerben gefucht hat) ift die ausgezeichnete Gunft zu Theil 

geworben, dur) die Fiberalität der höchften Unterrichtsbehörbe
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des Staates, welcher fich die Beförderung und ben Schuß wiffen: 
Ihaftlicher Beftrebungen aller Art auf eine fo rubmmwürdige Weife 
angelegen fen läßt, mit allem zum Behuf eines erperimentalen 
Vortrags der Farbenlehre Nöthigen und Wünfhenswertben reidh- 
lich verfehen zu erben.” 

Er fühlte fi dadurch verpflichtet, einen volftändigen Eurfus 
diefer in allen ihren Theilen zufammenhängenden Lehre öffentlich 
borzutragen, die fänmtlichen Erfahrungen erperimentirend in ihr 
wahres Licht zu feßen. 

Was hieraus entfpringt, muß geduldig abgetvartet werben; 
indeffen habe ich zu dem talentvollen jungen Mann, der, vie ich 
aus mündlicher Unterhaltung fehon gevahr geworden, und wie 
vorzüglich aus genanntem Hefte hervorgeht, fi mit dem Gegen: 
ftand innig befreundet und denfelben völlig in fi aufgenommen 
und zu dem einigen gemad;t hat, das völlige Vertrauen, daß 
er nicht allein das Vorhandene Mar und ficher überliefern, fon: 
dern aud), foa3 daraus zu folgern ift, felbft entveden und weiter 
führen Tann. 

Vorerft mögen wir e8 für ein großes Glüd rechnen, daß 
ein Apparat möglich geivorden, die wirklich berrliden und er- 
freulihen Phänomene ver fämmtlichen Chromatik zum Anfchauen 
zu bringen; two eine frohe Bewunderung die Luft zu erklären 
nicht auffommen läßt, und wo ein geordneter, im Kreife fi 

“ abjchließender Vortrag eine jede Hupothefe verdächtig macht und 
entfernt. 

Zugleich wollen wir denn aud) hoffen und erwarten, daß 
Männer vom Face gewahr werden, tie ih auch für fie mid 
bemüht, wie das was ich gewonnen aud für fie ein Gemwinnft 
wird. Aber auch diefe Wirkung Faun nicht befchleumigt werden; 
fie hängt von Umftänden, vom Zufall ab: denn e8 bedarf eben: 
fowwohl einer Art von Eingebung, um in dem Heberlieferten das 
Wahre zu entdeden als um eine originelle Entdefung, dur 
irgend einen Gegenftand angeregt, felbft zu maden. 

Und fo gevenft denn Ahoi ein mehrjähriger geprüfter Freund, 
Wilhelm von Schüß, in dem dritten Hefte feiner intellectuellen 
und fubftantiellen Morphologie abermals meiner Varben- 
lehrte und fonftigen Zeiftungen biefer Art mit Wohlwollen, welches
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ich dankbarlichft erfenne. Er betrachtet das Wahrzeichen, das ich 
errichtet, al3 einen Grängftein zwifchen der Tag: und Nachtfeite, 
don mo aus Jeder nun nad Belieben zu einer oder der andern 
Region feinen Weg einfchlagen Fünne. 

Auch diefes finde ich meinen Vorfägen und Wünfchen gemäß: 
denn infofern mir vergönnt ift, auf meiner von der Natur an- 
gewiefenen Stelle zu verharren, wird e3 mir höchft erfreulich 
und lehrreih, wenn Freunde, von ihren Reifen nach allen Seiten 
foieder zurüdkfehrend, bei mir einfprechen und ihren allgemeinern 
Gemwinnft mitzutheilen geneigt find. 

Hener entoptifcher Fall. 

Bei der großen eintretenden Kälte des vergangenen Winters 
(1822) waren die Fenfterfcheiben unbewohnter Zimmer fehr fax 
gefroren; man heizte ein und die baumförmig geftalteten Eis 
tinden fingen an aufzuthauen. Zufällig lag ein Thwarzer Glas: 
jptegel auf der Fenfterbanf, in meldhem ein Hinzutretender die 
fämmtlihen Bmeiggeftalten des aufthauenden Eifes in herrlicher 
Abwechslung aller Farben glänzend erblickte. Diefes Phänomen 
erihien jodann mehrere Tage an allen aufthauenden Fenfter- 
feheiben, deren fchmelzende Eishilder man im untergelegten Epiegel 
in völligem Glanz der apparenten Farben mehrere Stunden jeben 
fonnte. 

Diefe Erfheinung giebt zu vergleichender Betrachtung Anlap. 
Denn da dem Glafe felbft durch fchnellen Temperaturtvechfel bie 
hromatifche Gigenfchaft mitgetheilt wird, die es alsdann für - 
ewige Zeiten behält, fo ift hier ein Temperaturwechfel gleichfalls 
die Urfache an einer fehneller vorübergehenden Eigenichaft des 
dur Froft zum glasartigen Körper erftarrten Waffers. 

Schöne entoptifche Entderkung. 

Wir find diefe der Aufmerkfamkeit deö Heren von Henning 
Ihuldig; Jedermann, der mit dem angegebenen Apparate (fieh
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Entoptifhe Farben, Bd. XXXIL ©. 261) verjehen ift, 
tann fidh Diefe bedeutende Erfcheinung leicht vor Augen bringen. 

Dran lege einen größern Cubus, wie gewöhnlich, zwifchen 

die beiden Spiegel und ftelle Darauf einen viel Heinern in die 
Mitte defjelben, jo werben beide, jenachdem die Nidhtung des 

obern Spiegels beliebt ift, in der Erfeheinung gleich feyn. Sest 

man den Heinern Gubus in die Eden des größern, fo fehrt die 

Erfheinung fih um; hat die Mitte das meiße Kreuz, fo zeigen 

die Enden das fchiwarze und umgefehrt. 
Diefer Fund ift von der größten Wichtigkeit: denn er deutet 

auf die Wahrheit unferer Auslegung des Phänomens überhaupt, 

daß in dem einen Falle, wenn da3 tveiße Kreuz in der Mitte 

erfcheint, da3 Dunkle nach dem Hellen, und umgekehrten Falles 

das Helle nach dem Dunkeln ftrebe, tvie mir denn hier feben, 

daß die Eden immer das Umgefehrie von der Mitte wirken. 

Man bevenfe, mas mir (fieb Elemente der entoptifdhen 

Farben; Bd. XXXUL. ©. 247) von den Duellpunkten um: 

ftanblich ausgesprochen. 

Dhyficalifhe Preisaufgabe 

der 

Petersburger Akademie der Wilfenfgaften. 

Die Kaiferliche Alademie ver Wilfenfhaften zu Petersburg 
hat am 29. December 1826, alö bei ihrer hundertjährigen Stif- 

tung3feier, mehrere Ehren: und correfpondirende Mitglieder aus: 

gerufen und zugleich nachftehende bebeutende phyficaliiche Aufgabe, 

mit ausgejegtem anftändigen Preife, den Naturforfchern vorgelegt. 

Question de physique. 

La nature nous offre dans la Physique de la lumitre 

quatre problömes & rösoudre, dont la difficulte n’a &chappe 

& aucun physicien; la diffraction de la lumiäre, les anneaux 

color&s, la polarisation et la double röfraction.
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Newton a imagind pour la solution des deux premiers 

son hypothöse des acc&s de facile transmission et de facile 

reflexion, hypothese que M. Biot a reprise, modifi&e et sou- 

mise au calcul avec une sagacit&, qui semble ne laisser rien 

& desirer. La decouverte de la polarisation de la lumiere, 

due ä& M. Malus, a jet un nouveau jour sur le phänomöne 

de la double röfraction, trait& surtout par Newton et Huygens, 

et nous devons aux travaux de M. Biot un plus grand deve- 

loppement de ces deux objets, aussi &tendu que Pobservation 

et le calcul peuvent l’offrir de nos jours. 

Malgr& tous ces travaux qui nous font pen6etrer dans les 

operations les plus delicates de la nature, nous ne nous trou- 

vons dans ce champ seme& de difficultes que vis-&-vis de con- 

siderations math&matiques, qui nous laissent dans l’obscurite 

sur la cause physique de ces phenomenes. Nous sentons con- 

fusement qu’ils doivent tous se reduire & un pb&nomene simple, 

celui de la röfraction ordinaire, Car d’un cöt& Yon peut, 

sans s’appuyer sur une hypothöse quelconque, considerer la 

diffraetion et les anneaux colores comme des decompositions 

de la lumiöre et des deviations des rayons simples, et de 

Yautre nous savons par les travaux de M. Brewster, que 

Yangle de polarisation est entiörement däpendant de Pangle 

de refraction, et par ceux de M. Biot, que la lumiere se 

polarise en traversant plusieurs lames d’un möme milieu, 

separ6es par des couches d’air ou d’un autre milieu heterogäne. 
Ainsi nous ne connaissons ces phönomenes que math6- 

matiquement, les deux premiers en supposant une qualite 
occulte dans la lumiöre, qui ne s’est point manifestee par 

des phenomönes simples, les autres en les ramenant ä des 

forces attractives et repulsives, dont ’analyse a r&duit l’action 

ä des axes mathömatiques donnes de position. Mais cette 

qualite oceulte et ces forces qui semblent partir d’une ligne 

geomeätrique, ne peuvent suffire au physicien, ni satisfaire & 
son devoir, de ne rapporter les phönomenes compliques qu’ä 
des phenomönes simples bien constates. 

M. Young a cru atteindre ce but pour la diffraction et 

les anneaux color&s, trouver la cause de ces phenomönes
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mysterieux dans la loi simple du mouvement, en abandon- 

nant le systöme d’&manation er&& par Newton pour celui des 

vibrations imagin& par Descartes, travaill€ par Huygens, com- 

plöt€ par Euler et abandonnd depuis, et en substituant & 

I’hypothese des accös le prineipe des interförences, qui est 

parfaitement fonde& dans la theorie math&matique des ondes 

ou des vibrations. x 

Tout physicien se rendrait volontiers & P’&vidence de ces 

explications aussi physiques que mathömatiques, s’l n’&tait 

arröt& par les considerations suivantes. 

Les rayons de lumiere, introduits par une petite ouver- 

ture dans un espace obscur, ne se transmettent que dans 

leur direction primitive, et non comme le son dans toutes 
les directions. M. Young n’a admis de r&gle que la premiöre 
espece de transmission, mais cependant il a dü, ou plutöt 
M. Fresnel & sa place, avoir recours & la seconde pour ex- 
pliquer certaines parties du phenomene de la’ diffraction; ce 
qui certainement est une contradiction, aucune raison ne 
pouvant ötre allöguee, pour que la.lamiere garde sa direction 
dans la plupart des cas, et se disperse en tous sens dans 
d’autres cas, 

Dans le systöme des ondes la vitesse de la lumiere au 
travers de milieux transparents est en raison reciproque des 
densites, plus petite dans les plus denses et plus grande dans 
les moins denses, principe qu’Euler avait deja deduit de sa 
thöorie. Or ce prineipe contredit formellement la simple et 
satisfaisante explication de la r&fraction que Newton a ap- 
puy6e de tant d’experiences, renforc&es par celle de M. Par- 
rot, dans laquelle on voit une petite bande de rayons SO- 
laires se flöchir, dans un milieu, dont les couches ont des 
densites variables vers les couches plus denses, et, au sortir 
hors de ces couches, produire & quelques pieds de distance 
l’image des couleurs prismatiques aussi prononcde que dans 
l’image möme du prisme. Comme cette explication de Newton, 
si rigoureusement d&montr&e, et qui se pröte & tous les phe- 
nomenes connus de röfraction, met &videmment en Principe, 
que la vitesse de la lumitre est plus grande dans les milieux 
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plus denses, il est clair que le systeme des ondes ne peut 
pas &tre le syst&me de la nature. 

Enfin les proprist&s chimiques de la lumiere, si göngrale- 
ment constatees, röpugnent & ce systeme, en ce quil n’est 
pas concevable que l’öther en vepos ne Puisse pas agir chi- 
miquement, et qu'il faille qu’il se forme en ondes pour faire 
cet effet. L’exemple de Pair atmospherique, dont on emprunte 
les phenomenes des sons pour $tayer le systeme optique des 
ondes, röfute directement l’id6e que les operations chimiques 
de P’&ther n’aient lieu qu’en vertu du mouvement ondoyant, 
puisqu’il est bien connu que lair atmospherique n’a pas be- 
soin de former des sons pour deployer ses affinites, 

D existe un troisieme systeme de la lumiere, connu 
depuis 1809, mais moins repandu que les autres et que Fon 
pourrait nommer systeme chimigque d’optique, ot M. Parrot 
fait döriver les phönomäönes d’optique des propristss chimi- 
ques de la lumiere. Ce systöme explique les details unique- 
ment par le principe d’une plus grande röfraction dans les 
milieux plus denses, prinsipe qui offre une marche analogue 
& celle du principe des transferences imagine depuis par 
M. Young. Mais, appuy& dans ses applications uniguement 
sur quelques constructions göomötrigues et denu& de calculs ' 
analytiques, il n’a par cette raison pas ce degre d’Evidence 
qui resulte de Vaccord des r&sultats de caleul avec ceux de 
l’observation. En outre il n’a pas encore dt6 applique & la 
polarisation de la lumiere, 

Vu cet 6tat des choses, PAcademie propose au choix des 
concurrens les trois problömes suivans: 

Ou de trouver et bien &tablir la cause physique des quatre 
phenomönes ci-dessus nommes dans le systeme de l’&manation 
et des acces. 

Ou de delivrer le syst&me optiqgue des ondes de toutes 
les objections qu’on lui a faites, & ce quil parait de droit, 
et d’en faire Vapplication & la polarisation de la lumisre et 
& la double röfraction. 

Ou d’etayer le systöme chimique d’optique sur les cal- 
euls et les experiences necessaires pour l’elever & la dignite
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@une thöorie, qui embrasse tous les phönomönes qui se rap- 

portent & la diffraction, aux anneaux color6s, & la polarisation 

de la lumiere et & la double röfraction. 

L’Acadömie, qui desire r&unir enfin par ce concurs les 

idees des physiciens sur ces objets aussi delicats qu’importans, 

fixe le terıne du concours ä deux ans, c’est & dire au 1. Jan- 

vier 1829, et d&cernera un prix de 200 dücats & celui qui 

aura complötement röussi & fonder d’une maniöre irreprochable 

une des trois hypothöses qui viennent d’&tre nommees. 

Pour le cas ot aucun des M&moires ne remplirait les 

vues de ’Acadömie, celui qui en aura le plus approche et 

qui contiendra de nouvelles et importantes recherches, ob- 

tiendra un accessit de 100 ducats. 

Kritik vorftehender Preisanfgabe. 

An der phyficalifhen Wifjenihaft, infofern fie fi mit dem 

Sichte befhäftigt, wurde man im Verlauf der Zeit auf vier Er: 

fheinungen aufmerkfam, melde fi) bei verfehiedenen Berfuchen 

hervorthun: 

1) auf das Farbengeipenft des prismatifchen VBerfuches; 

2) auf die farbigen Ninge beim Drud zieier bucchfichtiger 

Platten auf einander; 

3) auf das Exhellen und Verdunfeln bei doppelter verjchiedener 

Reflexion, und 
4) auf die doppelte Nefraction. 

Diefe vier Erfcheinungen bietet uns feinesivegs die Natur, 

fondern e8 bebarf vorfäglicher, Tünftlich zufommenbereiteter Vor: 

richtungen, um gedachte Phänomene, tele freilich in ihrem 

tiefften Grunde natürlich find, nur gerade auf diefe Weife, mie 

e3 im wifenschaftlichen Vortrage gefordert wird, abgeichloffen 

darzuitellen. 

Ferner ift e8 nicht rathjam von vier Problemen zu reden: 

denn bier werben zwei Hupothelen ausgefprochen, die Diffraction 

des Lichtes und die Bolarifation, dann aber zwei augenfällige 

veine Erjheinungen, die farbigen Ringe und die doppelte Re: 

fraction.
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Nachdem nun die Gocietät das, was unter Dielen vier 
Rubriken im mwiffenfhaftlichen Kreife gefcheben, ung vorgelegt hat, 
To geitebt fie, daß alle biefe Bemühungen der Mathematifer nicht 
hinreichend fehen, eine gründliche, befriedigende Naturanficht zu 
fördern; fie Tpricht zugleich fehr befheiden aus, daß fie bis jegt 
ein beriorvene3, unflares Gefühl vor fi) habe, und verlangt 
deshalb diefe fämmtlichen Erfheinungen auf ein einfadhes ein- 
zelnes Phänomen zurüdgeführt zu fehen. 

Diefes Gefühl ift vollfommen richtig; möge e3 nur nicht in 
dem herfümmlichen Labyrinth fich irre führen Iafjen, wie es bei: 
nahe den Anfhein hat! Denn wenn man fi überreden will, 
daß bie gewöhnliche Refraction ein folhes einfaches Phänomen 
Tey, fo thut man einen großen Mifgriff: denn dns farbige Phä- 
nomen der Refraction ift ein abgeleitete, und mie e8 in dem 
Netwtonfhen Verfuche zugeftugt wird, ift e8 ein doppelt und 
dreifach) zufammengefeßtes, daS erft felbft twieder auf ein einfacheres 
zurüdgebracht werden muß, wenn e8 einigermaßen berftanden, 
oder wie man zu fagen pflegt, erflärt werden fol. 

Ale vier Exrfheinungen alfo, ohne von den bisher ihnen bei- 
gefügten Hypothejen Kenntniß zu nehmen, erklären wir als völlig 
gleiche, auf Einer Linie ftehende, mit einander von Einem höhern 
Prineip abhängige. 

Ehe wir aber weiter geben, müfjen wir ein Verfäumnig 
anflagen, defien fi das Programm der Aufgabe Ihuldig madt. 
Sene genannten vier Phänomene find durhaus von Tarbe be- 
gleitet, und zwar bergeftalt, daß in dem reinen Naturzuftande 
die Jarbe nicht von ihnen zu trennen ift, ja daß, wenn fie nicht 
Farbe mit fi führten, faum bon ihnen würde gejprochen wor: 
den jepn. 

Hieraus geht nun hervor, daß von diefen Erfpeinungen, ald 
rein und ohne von Farben begleitet, gar nichts prädieirt werben 
Tann, und daß alfo das Ziel weiter gefteet werden muß als es 
der Alademie beliebt hat: man muß bis zur Varbenerzeugung 
bordringen, wenn man fi) einen folgerechten Begriff von dem: - 
jenigen machen will, welches bisher unmöglich war, weil man 
mit Linien zu operiven hinreichend hielt. 

Hier aber treffen wir auf den Michtigen Punkt, to wir,
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ftatt vom Beobadhteten zu veden, vom Beobachter felbft Sprechen 
müfen. Hier vie überall behauptet ver menjchliche Geift feine 
Nechte, mweldhes bei der beftimmt verichiebenen Denfart nur in 
einem Widerftreit gefchehen Fann. Auch hier hat die atomiftifche 
Vorftellung als die bequemite die Oberhand erworben und fich zu 
erhalten gewußt: man gewöhnte fich zu denken, da& veine weiße 
Licht fey zufammengefeßt aus bunfeln Lichtern, aus welden es 
wieder zufammengefeßt werben fünne, 

Dieje grobe Borftellungsart wollte feinern Geiftern nicht 
gefallen: man verlich dem Lichte Schwingungen und fühlte nicht, 
daß man auch hier fehr materiell berfuhr: denn bei etivas, ioas 
Ihtwingen foll, muß doc etivag fchon da feyn, das einer Be 
megung fähig if. Man bemerkte nicht, daß man eigentlich ein 
Gleihnig als Erflärung anivendete, dad von den Schwingungen 
einer Saite hergenommen var, deren Bewegung man mit Augen 
fehen, deren materielle Einwirkung auf die Luft man mit dem 
Ohr vernehmen Tann, 

Wenn nun die Akademie ausipricht, daß die bisherigen 
mathematifhen Bemühungen das Räthfel aufzulöfen nicht hin- 
länglich gewejen, fo haben wir fchon viel gewonnen, indem wir 
dadurch aufgefordert werden, uns andermärtg umzujeben; allein 
toir fommen in Gefahr, uns in die Metaphyfif zu verlieren, wenn 
fir und nicht befcheiden, innerhalb des phufifchen Rreifes unfere 
Bemühungen zu befchränfen. 

Wie wir uns diefe Belchränfung denken, fuchen wir folgender: 
maßen auszubrüden. Die Pflicht des Phyfifers befteht nach uns 
darin, daß er fich von den zufammengefesten Bhänomenen zu den 
einfachen, von den einfachen zu den zufammengefeßten beivege, 
um dadurch foiwohl jene in ihrer einfahen Würde Tennen zu 
lernen als diefe in ihren auffallenden Erjcheinungen fich verdeut: 
lihen zu Fönnen. Von dem einfachften Phänomen des blauen 
Himmels bis zu dem zufammengefeßteften des Regenbogeng, die 
fir beide in der reinen Natur an der Himmelswölbung gewahr 
werden, ift ein unenplicher und verfchlungener Weg, den no 
niemand zurücgelegt hat. Mit wenig Worten läßt fih die Ur: 
fahe der Himmelsbläue ausfprechen, mit vielen Borrihtungen 
und Bemühungen Taum das Ereignik des Regenbogen fahlic  
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machen; und eben die CS hritte zu bezeichnen, tie von dem einen zu dem andern zu gelangen fey, ift die Schiwierigfeit. Es gehört biezu Fein mweitläufiger und foftbarer Apparat, aber ein voll- ftändiger, damit man alles, wovon die Rede ift, dem Auge bar: legen Fünne. Mit bloßen Worten, gefprodjenen, noch viel weniger geihriebenen, mit linearen Beihnungen ift nichts zu thbun: denn ehe man fichs verfieht, Fommt man auf die eine vie auf die andere Weife zu einer Eymbolif, mit der man alsdann berfährt wie Kartenfpieler mit geitempelten Blättern: man berfteht fich, aber e8 Fommt ieiter nichts dabei heraus als daß man fich berftanden hat; e8 mar ein Spiel innerhalb eines gegebenen und angenommenen Kreifes, das aber außerdem ohne Wirkung bleibt, 
Die Aufgabe der Akademie feßt die vier bisher mehr oder weniger gangbaren Sypothefen: 
1) der Emanation, 
2) der Schwingungen, 
3) der Polarifation, , , 
4) ber doppelten Refraction, 

als Wefen voraus, melde, wie irvijche Staatsmädhte, das Net haben, miteinander Krieg zu führen, und au fordern, daß fie fich wechfelsweife, wie das Gfüd gut ift, einander fubordiniren. 
Diefer Krieg dauert Ihon eine Weile fort: fie haben fi Honeinander unabhängig erklärt, und bei jeder neuen Entdedung hat man eine neue unabhängige Sypothefe vorgebradit. Die Diffraction hat die älteften Rechte behauptet; die Undulation bat viel Widerfprud gefunden; die Polarifation hat fih ein: gedrungen und fteht für fi) eigentlih am Unabhängigften von den andern; die doppelte Refraction ift fo nah mit ihr vervandt: 

Niemand wird fie läugnen, aber Niemand weiß recht was er 
damit machen fol. Die hemifche Anficht tritt denn auch für fich 
auf und, wie man die neueften Gompendien der Bhnfif anfieht, jo werden fie zufammen biftorifch vorgetragen: die Whänomene, 
fie fie nad und nach bemerkt worden, die Meinungen, die man bei diefer Gelegenheit ausgefprodhen, werden aufgeführt, wobei an feine eigentliche Verknüpfung zu denken ift, tenn fie auch zum Schein verfugt wird, und alles läuft zulegt hinaus auf Goethe, Werke. XXXIV. : 17
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das Voltaiveihe: Demandez A Monsieur Newton, il vous 
dira etc, 

Daß diefes fich fo verhalte, giebt die Aufgabe der Akademie 
feldft an den Tag, ja fie fpricht e8 aus und thut uns dadurd) 
einen großen Dienft. Wie fie oben befannt, daß die Mathe: 
matiter der Sache nicht genug gethan, fo bezeugt fie nun audı, 
daß die Phyfifer noch feinen Vereinigungspunft der verfchiebenen 
Borftellungsarten gefunden haben. 

Wie follte dieß aber au auf dem bisherigen Mege möglich 
geiweien fegn! Wer der Mathematik entgehen wollte, fiel der 
Metaphyfif in die Neke, und dort fommt es ja darauf an, zu 
mwelder Gefinnung fich diefer oder jener dinneigt. Der Atomift 
wird alles aus Theilhen zufammengefegt fehen und aus dem 
Dunkeln das Helle entfpringen Yaffen ohne im Mindeften einen 
Widerfprud zu ahnen; der Dynamifer, wenn er von Bewegung 
fpricht, bleibt immer noch materiell: denn e8 muß doch etiva3 
da fein, was beivegt wird. Da giebt e8 denn bypothetifche 
Schwingungen, und was verfucht nicht jeder nad) feiner Art! 3 

Deshalb find die Schriften, melde diekmal um den Preis 
eoncurriven, aller Aufmerffamfeit werth; er mag geivonnen ober 
ausgejeht werden, e3 wird immer Epoche machen. 

Sollen wir aber die Hauptfrage geiftreich mit Einfalt und 
Sreimüthigfeit anfafien, fo jey berziehen, wenn mir fagen: Die 
Aufgabe, wie fie von der Afabemie geftellt worden, ift viel zu 
befehränft: man ftellt vier Erfheinungen als die merfwürdigiten, 
ja den Kreis abjchliegenden, den Hauptgegenftand erfihöpfenden 
auf; fie follen untereinander verglichen, wenn e3 möglich einander 
juborbinivt werben. Aber e3 giebt nod) gar mande Bhänomene 
von gleichem, ja höherm Werth und Würde, die zur Spradie 
fommen müßten, wenn eine gebeihliche Abrundung diefes Ge: 
Ichäft3 möglich feyn jollte. Gegenwärtig wäre nur an Vorarbeiten 
zu denfen, twovon toir vorerft zwei aufführen und näher bezeichnen 
tollen ehe wir weiter fortfchreiten. 

Das erfte wäre die Verfnüpfung jener anzuftellenden Unter: 
Tugungen mit der Farbenlehre. Das Obengefagte fhärfen mir 
nohmals ein: die jämmtlichen ausgefprochenen Rhänomene find 
durchaus von Farbe begleitet, fie fünnen ohne Farbe Faum
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gedacht werden. Allein wir Fünnten auf unferm Wege zu gar 
nicht gelangen, wenn foir uns nicht borerft der herfömmlichen 
Denkweise entihlagen, der Meinung, die Farben feyen als Lichter 
im urfprünglidhen Licht enthalten, und werden durch manderlei 

Umftände und Bedingungen hervorgelodt. Alles diefes, und was 

man fonft noch gewähnt haben mag, müffen wir entfernen und ' 

und erft ein Jundament, unabhängig von jeder Meinung, ver: 

Ichaffen, worunter vie eine methodische Aufjtellung aller Phäno: 
mene berfiehen, wo das Yuge Farbe gewahr wird. Dabei num 

tverden bie oben twiederholt genannten Rhänomene fänmtlich an 

Drt und Stelle ihren Mas finden und fi durch Nachbarfchaft 
und Folge mechfelfeitig aufklären. 

Hiezu aber müßte Die zweite Vorarbeit gefchehen: eine Re: 
vifion jämmtlicher Berfuhe märe anzuftellen, und nicht allein 

aller derjenigen, auf welche gedachte Sypothefen gegründet find, 

fondern aud) aller andern, welche noch irgend gefordert werben 
önnten. 

Eine folde Revifion, mit Cinfiht unternommen, mürbe 
eigentlich feinen bedeutenden Oelbaufiwand erfordern; aber da das 

Gefhäft größer und fehwieriger ift als man denken möchte, fo 
gehört ein Mann dazu, der fi mit Liebe dafür hergäbe und 
fein Leben darin verwendete. ©elegenheit und Localität müßte 

ihm zu Gebote ftehen, wo er, einen Mechaniker an der Seite, 
feinen Apparat aufftellen Fönnte. Die Erfordernifje fämmtlic) 

. müßten methovifch aufgeftellt jeyn, damit alles und jedes zur 

rechten Zeit bei der Hand märe; er müßte fi in den Stand 
jegen, alle Berfuche, wenn e3 verlangt twürde, zu wiederholen: 
die einfachften tie bie berichränfteften, diejenigen, auf die man 

bisher wenig Werth gelegt, und die twichtigiten, fvorauf fidh bie 
Theorieen de3 Tags begründen, alles, was vor, zu umd nad 

Neivtons Zeit beobachtet und befprochen worden. Mlsbann würde 
fi) wunderbar hervorthun, meld; ein Unterjehied es fey zwifchen 
den Fümmerlichen Zinearzeihnungen, in melden biefes Gapitel 
erjtartt ift, und der gegenwärtigen lebendigen Darftellung der 
Phänomene. 

Derjenige aber, der mit freiem Einn und durchdringendem 

Geijte diefes Gefhäft unternimmt, twird erftaunen und bei feinen
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Zuhörern Erftaunen erregen, ivenn untiderfprehlich hervorgeht, 
daß jeit Hundert und mehr Jahren aus diefem herrlichiten Gapitel 
der Naturlehre alle Kritif verbannt umd jeder forgfältige Beob: 
ahter, fobald er auf das Wahre hingebeutet, fogleich befeitigt 
und geächtet worden. Defto größere Freude aber wird er enpfin: 
den, wenn er überfchaut, in melche Ernte er berufen fe, und 
daß e3 Beit jey, das Unkraut zu fondern von dem Weizen. 

Wir fehen uns als Vorläufer eines folchen Mannes an, ja 
folder Männer: denn die Sache ift nicht mit einmal und fogleid) 
abzuthun. Die Alademie hat ein neues Zahrhundert vor fich, 
und im Saufe deffelben muß das ganze Geichäft von Grund aus 
eine andere Anficht gewonnen haben. 

Ueber den Regenbogen. 

I. Goethe au Sulpiz Boifjeree, 

Für hren werthen Brief im Allgemeinen und zum Aller: 
Ihönften danfend, will ih nur eiligft die wichtige Frage wegen 
des Regenbogens zu eriwiedern anfangen. Hier ift mit Worten 
nicht3 audgerichtet, nichts mit Linien und Buchftaben; unmittel- 

bare Anfhauung ift noth, und eigenes Thun und Denken. 
Schaffen Sie fi alfo augenblidlich eine hohle Glaskugel a, etwa 

d 
I 

= 
6 

   
und Schneider überall brauden, um das Lampenlicht auf den  
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Punkt ihrer Arbeit zu concentriren, füllen folde mit Wafjer dur, 
das Hälschen, und verichließen fie durch den Stöpfel b, ftellen 
fie auf ein feftes Geftelle gegen ein verfchlofjenes Zenfter d, treten 
alödann mit dem Rüden gegen das Feniter gelehrt in e, etivas 
zur Seite, um das in der Nüdffeite der Kugel fi) präfentirende 
umgefehrte verkleinerte Fenfterbild zu fehauen, firiren foldhes, 
und bewegen ih ganz wenig nach Jhrer rechten Hand zu, vo 
Cie denn fehen werden, daß die Glastafeln zivifchen den Benfter- 
leiften fi verengen, und zulegt von ven dunfeln Kreuzen völlig 
zufammengedrängt mit einer fchon vorher bemerfbaren Sarben: 
erjcheinung verfhtwinden, und zwar ganz am äußerften Rande g 
die vothe Farbe glänzend zulegt. 

Diefe Kugel entfernen Sie nicht aus Ihrer Gegenwart, fon- 
dern betrachten fie, hin und her gehend, beim bellften Sonnen: 
Ihein, Abends bei Licht: immer werden Gie finden, daß ein ge 
brochenes Bild an ber einen Seite der Kugel fich abfpiegelt, und 
fo, nad innen gefärbt, fi), wie Sie Jhr Auge nad dem Rande 
zu beivegen, verengt, und, bei nicht ganz deutlichen mittlevn Far- 
ben entjchieden xoth verfchiuindet, 

Es ift alfo ein Bild und immer ein Bild, weldes vefrangirt 
und beivegt werden muß; die Sonne felbft ift hier weiter nichts 
als ein Bild. Bon Strahlen ift gar die Rebe nicht: fie find eine 
Abftraction, die erfunden wurde, um das Phänomen in feiner 
größten Einfalt allenfalls darzuftellen; von meldher Abftraction 
aber fortoperint, auf melde weiter gebaut oder vielmehr auf- 
gehäuft, die Angelegenheit zuleßt ins Unbegreifliche gejpielt 
toorden. Man braucht die Linien zu einer Art von mathema- 
tifcher Demonftration; fie jagen aber ivenig oder gar nichts, weil 
von Maffen und Bildern die Nebe ift, wie man fie.nicht dar: 
ftellen und alfo im Buche nicht brauchen Kann. 

Haben Sie das angegebene ganz einfache Experiment vecht 
zu Herzen genommen, fo fehreiben Sie mir, auf twelche Weife 
3 Shnen zufagt, und mir tollen fehen, ivie wir immer teiter 
fchreiten bis wir es endlich im Regenbogen wieder finden. 

Mehr nicht für heute, damit Gegentwärtiges al3 das Noth: 
wendigfte nicht aufgehalten werde. 

Weimar, den 11. Januar 1832.
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IL Erwiederung. 

Die Glaskugel, verehrtefter Freund, fteht num fhon jeit 

vielen Tagen vor meinen Augen, und ich babe noch nicht dazu 

gelangen können, Shnen zu fagen was ich darin gefehen. 
Ihrem Rath gemäß hab ich fie bei gewöhnlichen Tageslicht 

tie bei Sonnen und Kerzenlicht vielfach betrachtet, und immer 

habe ich bei der Bewegung meines Auges nach der Seite gefehen, 

daß das hintere Bild des Fenfters, der Sonne oder ber Kerze 

am Rande der Kugel roth verichmwindet. Beim Sonnen: und 

Kerzenlicht hab ich bemerkt, daß das hintere Bild fih auch nad 
der Geite in der Kugel bei h abfpiegelt, und daß die Farben 
ericheinen, wenn man fo weit zur Seite fehreitet, daß beide Bil: 

der fih (bei g) tibereinander fehieben, und zwar Iöft fi bie 

ganze Erfcheinung in Roth auf, fobald beide Bilder fi) deden; 

bei fernerm Fortfchreiten verfchtwindet damit das Phänomen. 
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€8 ift offenbar, daß bei dem gewöhnlichen Tageslicht dafjelbe 

vorgeht; nur erfcheint hiebei das zweite Spiegelbild h nicht recht 
deutlich, weil das Fenfter ein zu großes Bild macht, und daher 
das zweite Epiegelbild bei diefem Experiment auf der gebogenen 
Kugelfläche fih in einen unförmlichen Bichtfchimmer auflöft. Die 
Sonnenfheibe und die Kerzenflamme hingegen erfcheinen in ganz
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entfehiedenen Bildern. Man fieht das vordere a, welches fich bei 

dem Zurfeitefchreiten nur wenig bewegt, und die beiden hintern 

Bilder f und h, welche fih, je nachdem man fortfchreitet, gegen: 
einander bewegen, und- endlich farbig übereinander fhieben, bi3 
fie fi) gänzlich deden und roth verfchwinden. 

Verner hab ich Die Kugel auf die Erde geftellt, und bes 

Bild der Sonne ober ber daneben geftellten Kerze darauf fallen 

lafjen, indem ich im rechten Winkel nahe an die Kugel trat. 

Grundriß, 

€ N 

& 

Das weiße Bild a erfchien dann nicht weit bon dem Hals 
der Kugel f, und in b zeigte fich ein farbiges Spectrum, welches 
bei der Bewegung nad) d blau und bei der Beimegung nad) e 
roth verichwand. Um das Experiment am Bequemften zu machen, 

ftellte ih mid) in die Nähe eines Tifches, auf deffen Ede ich mich 
ftügen fonnte, fo daß ich ftehen bleiben durfte, und nur den 

Dberleib nad den beiden Seiten hin oder leife vorwärts und 

rüdwärts zu beegen brauchte: Das Spectrum fcheint auch hier 
nicht auf einem einfachen Bilde zu beruhen, welches durch einen 
Theil der Glasfugel gebrochen wird, fondern es fcheint, daß man 
bier gleich zwei übereinander gefhobene Bilder fieht, denn als ic 
das Experiment mit Kerzenlicht machte, zeigten fi) nach dem 

Verfchwinden des blauen Lichtes zivei auseinander gehende Schwache 

Bilder. Daß ich diejes beim Eonnenlicht nicht gejehen, mag
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daher rühren, weil bei dem meißern Licht der Sonne die teflec- 
tirenden Spiegelbilder im Gegenfat gegen das febr glänzende 
Spectrum weniger anfpredjend erjcheinen al bei dem orange: 
farbenen Kerzenlidt. - 

Genug, ich babe mich mit der Ölasfugel vielfältig befreundet, 
und erfenne darin einen fehr belehrenden Repräfentanten des 
Regentropfens, fo daß die Gedanken niın Thon zum Itegenbogen 
eilen. Ych halte fie zurüd, um Shrer Belehrung nicht horzu- 

greifen, die mir erft die gehörige Sicherheit zum Weiterfchreiten 
geben, ober mir zeigen toird, baß ich auf dem Weg des Srrthums 
bin. €3 wird mich unendlich freuen, wenn Sie mich über diefe toun: 
derbar anziehende Naturerfheinung einmal zur Klarheit bringen. 
Was die gewöhnlichen Naturforfcher darüber zu fagen wifjen tft 
gar unbefriedigend. 

Vündyen den 2, Februar 1832. 

Sulpiz Boifferee. 

II. ®oethe an Sulpiz Boifferse, 
E38 ift ein großer Fehler, veffen iman fich bei der Natur- 

forfhung fhuldig madt, wenn wir hoffen, ein complieirtes Phä- 
nomen al3 foldhes erklären zu Fönnen, da fchon viel dazu gehört, 
daflelbe auf feine eriten Elemente zurüdzubringen; e8 aber durd) 
alle vertvidelten Fälle mit eben der Klarheit durchführen zu wollen, 
ift ein vergebenes Beftreben. Wir müffen einjehen lernen, daß 
toir dasjenige, was wir im Einfachften gefhaut und erfannt, 
im Bufammengefegten fupponiven und glauben müffen: denn das 
Einfache verbirgt fih im Mannigfaltigen, und da ifts, wo bei 
mir der Ölaube eintritt, der nicht der Anfang, fondern das Ende 
alles Wiffenz ift. 

Der Regenbogen ift ein Refractionsfall, und vielleicht der 
eomplicittefte. von allen, tvozu fid) noch Reflezion gefellt. Wir 
Tönnen uns alfo fagen, daß das Befondere diefer Erfcheinung 
alles, was von dem Allgemeinen der Refraction und Reflexion 
erkennbar ift, enthalten muß.
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Nehmen Sie ferner das Heft meiner Tafeln und veren Er- 
Härung vor fid, und betrachten auf der zweiten die vier Figuren 
in der oberften Reihe, bezeichnet mit A, B, C, D, Lefen Sie, 
mas Seite 5 zur Erflärung gefagt ift, und gehen Sie nun drauf 
los, fich mit diefen Anfängen völlig zu befreunden. Und zivar 
würde ih vorfhlagen, zuerft die objectiven DVerfuche bei durch: 
fallendem Sonnenlicite vorzunehmen. 

Verfehen Sie fid) mit verfchiedenen Linfen, befonderd von 
beveutendem Durchmefjer und ziemlich, ferner Brennweite, fo wer: 
den Sie, wenn Sie Lichtmafje hindurch und auf ein Papier fallen 
lafien, fehen, iwie fi) ein abgebilveter Kreis verengt, und einen 
gelben, zunädft am Dunkeln einen gelbrothen Saum erzeugt. 
Wie Sie nun die Erfcheinung näher betrachten, fo bemerken Eie, 
daß fi ein ehr heller Kreis an den farbigen anfchließt, aus ber 
Mitte des Bildes jedoch fid) ein graulich dunkler Raum entwidelt. 
Diefer läßt nun nach dem Hellen zu einen blauen Saum fehen, 
welcher violett das mittlere Dunkel umgrängt, welches fich hinter 
dem Focus Über das ganze Feld ausbreitet, und durchaus blau- 
gefäumt exjcheint. 

Lafien Sie fich diefe Phänomene auf das Wiederholtefte an- 
gelegen jeygn, jo werden Sie alddann zu meitern Fortfehritten 
bingerifjen werben. 

Hängen Ste nunmehr Ihre mit Waffer gefüllte Kugel (die 
Sie al3 eine gejeblich aufgeblafene Linfe anfehen fönnen) ins 
freie Sonnenlicht, ftellen Sie fi) aledann, gerade vie in meiner 
Zeichnung des erften Verfuchs angegeben ift, fhauen Sie in die 
Kugel, jo werden Sie, ftatt jenes veflectirten Fenfters, die auf 

die Kugel fallende Lichtmafje in einen Kreis zufammengezogen 
fehen, inbefjen derfelbige Kreis durch das Glas durchgeht, um 
hinter ber äußern Fläche einen Brennpunkt zu fuchen. Der Kreis 
aber innerhalb der Kugel, welcher durch) Reflexion und Refraction 
nunmehr in hr Auge Fommt, ift der eigentliche Grund jener 
Zurüdftrahlung, wodurd) der Regenbogen möglich werden fol. 

Bervegen Sie fi nunmehr, fie in den andern bisherigen 
dällen, jo werden Eie bemerken, daß, indem Sie eine fchiefere 
Stellung annehmen, der Kreis ih nah und nad oval macht 

bis er fich dergeftalt zufammenzieht, daß er Shnen zulest auf
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der Seite fihtbar zu werben fheint, und endlich als ein rother 
Punkt verfhmwindet. Zugleid, wenn Eie aufmerffam find, mer: 
den Sie bemerken, daß das Innere diefeg rothgefäumten Kreifes 
dunfel ift, und mit einem blauvioletten Saum, ivelder, mit dem 
Gelben des äußern Kreifes zufammentreffend, zuerft das Grüne 
berborbringt, fi fobann als Blau manifeftirt, und zuleßt bei 

: bölligem Zufammendrängen als Roth erfcheint. 
Dabei müffen Sie fid; nicht irre machen lafjen, daß nod 

ein paar Heine Sonnenbilver fi) an den Rand des Kreifes ge: 
jellen, die ebenfalls ihre Hleinern Höfe um fich haben, die denn 
auch bei oben bemerktem Zufammenziehen ihr Barbenfpiel gleich 
fall3 treiben, und deren zufammengebrängte Kreife, ald an ihren 

"nad gußen gefehrten halben Rändern gleichfalls voth, das Roth 
. dea Hay tjes Furz vor dem Verfchwinden no erhöhen müffen. 
£ She alles diefes fich befannt und durd) toiederholtes Echauen 

ganz zit "eigen gemadt, fo werden Eie finden, daß doch nod) 
nicht alles gethan ift, twobei ich denn auf den allgemein betrach: 
tenden Anfang meiner unternommenen Mittheilung hinweifen muß, 
Shnen Gegenwärtiges zur Beherzigung und Ausübung beftens 
empfehlend, worauf wir denn rad) und nad in unfern Andeu- 

tungen fortzufahren und. bes ‚eigentlicjen reinen Glaubens uns 
Immer en zu machen juchenimwerben, 

Nun’ abet denken Sie nicht, daß Sie diefe Angelegenheit 
jemal3 108 werden. Wenn fie Iunen das ganze Leben über zu 
Ihaffen macht, müfjen Eie fih8 gefallen laffen. Entfernen Sie 
die Kugel den Sommer über nicht aus Shrer Nähe, wiederholen 
Sie an ihr die fämmtlichen Erfahrungen, aud jene mit Linfen 
und Prismen; e3 ift immer eins und eben daffelbe, da& aber in 
Labyrinthen Verftedens fpielt, wenn mir täppifeh, bupothetiich, 
mathematifch, Iimearifh, angularifch danach) zu greifen tagen. 
Ih Tehre zu meinem Anfang zurüd und fprede nod) aus 
ivie folgt, 

SH habe immer gefucht, das möglichft Erfennbare, Wißbare, 
Anmwendbare zu ergreifen, und hab e8, zu eigener Bufriedenbeit, 
ja auch zu Billigung Anderer, darin weit gebradit. Hiedburd 
bin ih für mid) an die Gränze gelangt, dergeftalt daß ich da 
anfange zu glauben, vo Andere verzweifeln, und ztvar diejenigen,
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die vom Erkennen zu viel verlangen, und wenn fie nur ein ge: 
wiljes dem Menfchen Beichiedenes erreichen Tönnen, die größten 
Chäge der Menfehheit für nichts achten. Eo wird man aus 
dem Ganzen ins Einzelne, und aus dem Einzelnen ins Ganze 
getrieben, man mag wollen ober nicht. 

dür freundliche Theilnahme dankbar, 

fortgefegte Geduld münfchend, 

ferneres Bertrauen hoffend. 

Weimar den 25. Februar 1832. 
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